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Veues in Kürze.
Zu Weihnachten hat die Hindenburgſpende

den Reſt der dem Herrn Reichspräſidenten aus
Anlaß ſeines 80. Geburtstages für Kleinrent-
ner und ſo weiter zur Verfügung geſtellten
Mittel ausgeſchüttet. Mehr als tauſend ver
armten Mittelſtandsangehörigen wurden zu
Heiligabend durchweg 100 Mark überwieſen.

Jm Garderobenraum eines Berliner Ka-
baretts kam es am Sonntag zu einer Prügelei
zwiſchen dem früheren kommuniſtiſchen Thea-
terdirektor Pascator und dem Schriftſteller
Wilhelm Herzog, der in ſeiner Zeitſchrift „Das
Forum“ ſeit längerer Zeit eine Preſſefehde
gegen Piscator führt.
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Nachdem am Freitag in Koblenz ein Ver
waltungsaſſiſtent der Reichsvermögensverwal-
tung zur Vernehmung durch die Franzoſen nach
Mainz gebracht und dort feſtgenommen wurde,
iſt nunmehr ein weiterer Beamter von den
Franzoſen verhaftet worden. Es handelt ſich
um einen Poſtſekretär, der früher bei der
Reichsvermögensverwaltung angeſtellt und
dann in den Dienſt der Reichspoſt übergetre-
ten iſt. Nunmehr ſind vier deutſche Beamte
aus Koblenz feſtgenommen und befikden ſich im
franzöſiſchen Militärgerichtsgefängnis.

Die Berufungsverhandlung gegen den
elſäſſiſchen Autonomiſten Dr. Roos (der nach
dem Kolmarer Urteil geflüchtet war und ſich
dann ſelbſt geſtellt hatte), ſoll auf Weiſung des
Juſtizminiſters wegen der unruhigen Stim
mung im Elſaß, ſogar zu dem Mord
Generalftaatsanwalt Fachot geführt habe,

Im Pariſer Senat machte das bisherige
Mitglied der franzöſiſchen Völkerbundsdelega-
tion, Senator de Jourvenel, einen heftigen
Borſtoß gegen den Kriegsminiſter Painlevé,
dem er die Steigerung der Rüſtungen und
Mangel an Abrüſtungsinitiative vorwarf. Da
durch gefährde er den Frieden, ſtatt ihn zu
ſichern. Painlevé gab die übliche ausweichende
Antwort.

Die drei mediziniſchen Sachverſtändigen,
die den wegen Betrugs und Wechſelfälſchung
verhafteten ehemaligen franzöſiſchen Finanz-
miniſter Klotz auf ſeinen Geiſteszuſtand unter
ſucht haben, ſtellten feſt, daß Klotz keine An-
zeichen einer Geiſteskrankheit aufweiſe und für
die ihm zur Laſt gelegten Handlungen voll-
kommen verantwortlich ſei.

Prinz Peter von Monaco, der den im Für-
ftentum mit dem Rücktritt des Nationalrats
zum Ausbruch gekommenen Konflikt beizu-
legen verſucht, hat, vorbehaltlich der Zuſtim-
mung des Fürſten von Monaco, beſchloſſen,
ſelbſt die Leitung des Nationalrats zu über-
nehmen und drei Gemeinderäte als Mitarbei-
ter zu berufen, die von den Vertretern der bis-
herigen beratenden Verſammlung in Vorſchlag
gebracht werden ſollen.

Geſtern morgen wurde ernent eine leichte
Beſſerung im Befinden des Königs von England feſtgeſtellt. Der in den Julletins der
letzten Tage feſtgeſtellte Fortſchritt im Zuſtand
des Kranken, der allerdings außerordentlich
langſam iſt, dauert alſo an.

Der Prinz von Wales ließ im Rundfunk
und in der Preſſe einen Aufruf ergehen, in
dem er darauf hinweiſt, daß eine Vierletmillion
Bergarbeiter, von denen dreimal ſo viel
Frauen und Kinder wirtſchaftlich abhängig
ſtind, arbeitslos ſeien, und daß dexrjenige ihnen
den beſten Dienſt erweiſen würde, der Be
ſchäftigung für möglichſt viele von ihnen finde.

In einer feierlichen Sitzung in Agram ver-
las der Bürgermeiſter von Agram den Be-
ſchluß des Stadtrates, den St. Markus-Platz,
mit dem viele hiſtoriſche Erinnerungen ver-
knüpft ſind, in Stephan Raditſch-Platz umzu-
benennen. Weiter ſollen zwei angrenzende
Straßen nach Dr. Bascaricek und Paul Ra-
ditſch, die ebenfalls bei dem Attentat in der
Skupſchtina am 20. Juni ihr Leben einbüßten,
benannt werden.
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Wie aus Moskau verlautet, hat Stalin ver
anlaßt, daß Trotzki in einen Kurort Südruß-
lands geſchickt wird, wo er ſich von ſeiner
ſchweren Malarigerkrankung erholen ſoll. Jn
dieſem Schritt ſieht man die Beſtätigung für
die Annäherungsverſuche Stalins an Trotzki,
die dieſer bisher abgelehnt hatte,

am

Merſeburg, den 27. dezember 1928
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Die Einladung an Amerika

Aus Waſhington wird gemeldet: Der Doyen
des diplomatiſchen Korps, der britiſche Bot
ſchafter Sir Esme Howard, hat am 24. De-
zember den Staatsſekretär Kellogg aufgeſucht,
um ihm im Namen Deutſchlands und der
alliierten Regierungen deren Wunſch einer
amerikaniſchen Beteiligung an der bevorſtehen-
den Sachverſtändigenkonferenz zur Löſung des
Reparationsproblems zu übermitteln. Gleich-
zeitig fragte der Botſchafter an, ob die Regie
rung der Vereinigten Staaten bereit ſei,
amerikaniſche Sachverſtändige zu benennen, die
mit den Sachverſtändigen der ſechs Regierungen
zuſammen arbeiten ſollen. Sollte die Regierung
der Vereinigten Staaten es vorziehen, die Aus
wahl der amerikaniſchen Sachverſtändigen den
ſechs Regierungen zu überlaſſen, ſo würden
dieſe von der Reparationskommiſſion und der
deutſchen Regierung gemeinſam ernannt
werden.

Gleich nach dem l des engliſchen Bot-
ſchafters hat ſich Staatsſekretär Kellogg ins
Weiße Haus begeben, um die Frage mit Präſi-
dent Coolidge zu erörtern.

Dawesreviſion iſt „Nmerikas
eigenſtes Jntereſſe“.

Die „New York Times“ ſchreibt zu der Mel-
dung, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten keinen Einwand gegen die Ernennung
amerikaniſcher Sachverſtändiger als Mitglieder
des Reparations-Sachverſtändigenausſchuſſes
erhebe:

Das iſt das geriungſte, was Amerika tun
kann, deſſen Jntereſſe an einer Reviſion des
Dawespianes und an einem endgültigen
Aufränmen der vom Krieg zurückgebliebenen
finanziellen Trümmer offenbar und weſent
lich iſt. Wenn nicht um Europas willen, 4
muß Amerika ſich doch aus eigenſtem Jntere e
an einer Reviſion des Dawesplanes be

teiligen.
„New York World“ meint: Der Entſchluß

der Regierung war wohl der beſte, den ſie
faſſen konnte, da. auf dieſe Weiſe die Empfind
lichkeit derjenigen nicht verletzt wird, die für

Proteſtaktion des Mittelſtandes.
Das Reichskartell des ſelbſtändigen Mit

telftandes hat einen längeren Aufruf be
ſchloſſen, in dem die Veranſtaltung von Pro
teſtkundgebungen des Mittelſtandes in allen
deutſchen Städten und Gemeinden am 3. Fe
bruar 1929 gefordert werden.

Dieſer Aufruf, den eine Reihe gewerblicher
Organiſationen, u. a. auch der Preußjſche Lan-
desverband für Haus und Grundbeſitzerver-
eine und der Jnnungsauſchuß GroßBerlin
mit unterzeichnet haben, wirkt ſich hauptſäch-
lich gegen die Steuerlaſten, ſozialen Abgaben,
Sozialiſierung, Kommunaliſiernng, Waren
häuſer und Konſumrereine, die die Exiſtenz
der ſelbſtändigen erwerbstätigen Schichten des
deutſchen Volkes bedrohten und deren reſtloſe
Enteignung zur Tatſache werden ließen. Die
Not werde täglich größer, und ſeit Jahren
hätten die verantwortlichen Stellen im Reich
und Kommunen vergeblich Abhilfe verſprochen.
Die Berufsorganiſationen des Mittelſtandes
werden aufgefordert, unverzüglich in jedem
Ort eine Arbeits gemeinſchaft in Geſtalt eines
loſen Kartells zur Vorbereitung der Proteſt
aktion zu bilden.

England für engere wirtſchaftliche
Juſammenarbeit mit Deutſchlanö.
Laut Londoner Sunday Times werden beim

Wiederzuſammentritt des Parlaments An-
ſtrengungen von führenden Männern aller
Parteien unternommen werden, um eine eng-
liſch- deutſche Gruppe zu bilden nach Art der
bereits beſtehenden engliſch-franzöſiſchen
Gruppe.

Auf eine größere Anzahl Parlaments
mitglieder hat, dem Blatt zufolge, der Um
fang der deutſchen Anleihen in Amerika ſo
wie die Art, mit der die amerikaniſche Jn
duſtrie beſtrebt iſt, dieſen Umſtand zu ver
werten, großen Eindruck gemacht.
Es wird die Anſicht vertreten, daß bei der

Erzielung einer endgültigen, auf geſchäftlicher
Grundlage beruhenden Reparationsregelung
die Zeit und die Umſtände reif ſeien für ein
weit engeres Einvernehmen mit dem deutſchen
Volke und insbeſondere zwiſchen den Märk-
ten, die beide Länder miteinander bilden.

Vorausſetzung für den gewünſchten regeren
Geſchäftsverkehr wäre freilich, daß England
einer vernünftigen Reparationsregelung zu-
ſtimmt, denn ſonſt ſind wir zu arm, um eng-
liſche Waren zu kauſen, und ferner, daß Eng-
land aufhört, ſeine Schutzzölle immer weiter
zu ſteigern, denn ſonſt können wir nicht nach
England ausführen und bekommen nicht die

ſichern.

eine Zurückhaltung der Vereinigten Staaten in
eurvpäiſchen Fragen ſind, und gleichzeitig doch
ein wenigſtens ſtillſchweigendes Jntereſſe an
der Löſung des Reparationsproblems bekundet
wird.

Amerikas Antwort:
Mit Sachverſtändigenernennung ein

verſtanden.
Präſident Coolidge und Staatsſekretär

Kellogg, haben in den Mittagsſtunden des
24. Dezembers die Antwort auf das Howard
überreichte Memorandum der deutſchen und
der alliierten Regierungen fſormuliert. Als
der britiſche Botſchafter nachmittags wiederum
im Staatsdepartement erſchien, erteilte Staats
ſekretär Kellogg ihm folgenden Beſcheid:

Wenn die ſechs Regierungen wünſchen, daß
amerikaniſche Sachverſtändige als Mitglieder
im Sachverſtändigenausſchuß mitarbeiten,
haben die Vereinigten Staaten nichts dagegen
einzuwenden, ſofern die Auswahl und Ernen-
nung dieſer Sachverſtändigen durch dieſe
ſechs Regierungen erfolgt.

1Amerika fordert ſeine 2 Prozent
Reparationsanteile.

Wie „Aſſociated Preß“ aus Waſhington er-
fährt, wird Amerikas Anteil von 24 Prozent
an den deutſchen Reparationen durch die neue
Sachverſtändigenkonferenz nicht berührt wer-
den, da Amerika auch von der jetzt feſtzuſetzen
den Geſamtſumme einen gleichen Prozentſatz
erhalten werde, der zur Befriedigung der
Kriegsentſchädigungsanſprüche amerikaniſcher
Bürger gegen die deutſche Regierung ver-
wandt wird.

Als Sachverſtändige in Frage kommend
werden genannt: Owen D. Young, Nelſon Per
kins, Jeremiah Smith und Henry Robinſon.
„Aſſociated Preß“ erfährt hierzu in amtlichen
Kreiſen, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten gegen keine dieſer vier Perſönlichkeiten
irgendwelche Bedenken habe.

nötigen Deviſen in die Hände, um engliſche
Waren zu beziehen. Bisher beſtehen leider
wenig Ausſichten, daß England dieſe Voraus-
ſetzungen erfüllt, ſo daß der ſchöne Plan einer
„engliſch- deutſchen Gruppe“ vorerſt mehr ſo
ausſieht, als wollten die Engländer jetzt nur
„ſchöntun“ mit uns, um uns zur Nachgiebichkeit
in den Reparationsverhandlungen zu ver-
führen.
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Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
hat in einer Unterredung mit einem amerika-
niſchen Preſſevertreter ſehr energiſch gegen
Chamberlains Erklärungen Stellung genom-
men, daß Deutſchland erſt nach vollſtändiger
Reparationszahlung ein Recht auf Räumung
habe, und hat demgegenüber die rechtlichen, po
litiſchen und moraliſchen Gründe des deutſchen
Räumungsanſpruches mit beſonderer Klarheit
dargelegt. Daß er dies gerade einem ame-
rikaniſchen Preſſevertreter gegenüber tat, iſt
ein Zeichen, daß Dr. Streſemann ſich bei den
künftigen Verhandlungen ganz beſonders auf
Amerika ſtützen will.

Die lateiniſche Schrift in der Türkei.
Aus der türkiſchen Hauptſtadt Angora wird ge

W

meldet: Jn den letzten drei Monaten haben in
allen Schulen mehrere hunderttauſend Schüler,
ferner alle Beamten und die ganze Armee die
lateiniſchen Buchſtaben leſen und ſchreiben ge-
lernt. Die im ganzen Land für erwachſene
Analphabeten eröffneten Staatsſchulen haben
ollein in Stambul 200000 Beſucher. Der
Unterrichtsminiſter hat Vorkehrungen ge-
troffen, um im kommenden Jahr die Unter
weiſung von 400 000 Männern und Frauen zu

Ein in lateiniſchen Lettern gedrucktes
Buch wird in der Türkei zum erſtenmal in
einer Auflage von 200000 Exemplaren her-
geſtellt.

Britiſche Militärflugzeuge haben weitere
22 Frauen und Kinder von Kabul nach Jndien
gebracht. Es handelt ſich um die Familien
deutſcher, italieniſcher, türkiſcher, indiſcher und
perſiſcher Angeſtellten der afghaniſchen Regie-
rung. Die Unruhen laſſen infolge der ſtrengen
Kälte nach. Teilerfolge Aman Ullahs haben
ſeine Lage weiter gebeſſert.

In San Juan (Argentinien) kam es zwi-
ſchen den Anhängern des Staatspräſidenten
Jrigoyen und den „Konſervationiſten“ zu Zu-
ſammenſtößen, in deren Verlauf durch Schüſſe
fünf Perſonen getötet und mehrere verletzt
wurden.
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Von der Straße zur Macht
Benito Muſſolini, der Rebell

Von Guſtav W. Eberlein (Rom).

Um die Wiege Muſſolinis flogen Funken
und Flüche. Jn einer Schmiede ſtand die Wiege
und Vater Schmied war Anarchiſt. Mit jedem

r zertrümmerte er Kronen, ſeine
euerzangen zerriſſen die Adelsgeſchlechter,

er band ſich den Lederſchurz. um, auf die Bar
rikade zu ſteigen.

Als ihm an einem lachenden Sonntag, am
29. Juli 1883 ſein erſter Sohn geboren wurde,
da taufte er ihn nach dem mexikaniſchen Re
bellen, der ſich gegen den fremden, aus Oeſter
reich gekommenen Kaiſer Maximilian auf-
lehnte und ſchließlich auch vor die Gewehre
brachte, nach dem ſiegreichen Benito Juarez.
Seit acht Tagen war die Sonne in das Zei-
chen des Löwen getreten. Muſſolini ſelbſt
macht in ſeinen Erinnerungen darauf auf-
merkſam und die Aſtrologen verſäumen nie-
mals, den Finger auf die bedeutſame Konſtel
lation zu legen.

Ueber der Schmiede war die Schule unter
S Dort brachte die Mutter Benitos, la

ignora Roſa, als lächerlich beſoldete Leh-
rerin den Sprößlingen leidenſchaftlicher Anal-
phabeten die ſchwarze Kunſt bei, während der
Flammenſchein an den Fenſtern heraufſchlug
und das gefolterte Eiſen ſchrie. Unten wie
oben ging der kleine Muſſolini in die Schule
und ſchlug denn auch nach ſeinen Eltern: er
wurde Schmied und Lehrer, Staatsgründer
und Duce.
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Vom Vater wie von der Natur ſelber hatte
er das rebelliſche Blut in den Adern, lag
doch die Schmiede in der ne e e eappio bei einer um jene Zeitnicht empfehlenswerten Gegend. Der alte
Alefſandro, der niemals in die Schule gegan-
gen war, machte aus ſeiner Schenke in Dövig,
nachdem er den Ambos mit der Theke ver
tauſcht hatte, ein richtiges Verſchwörerneſt,
wie wir es aus der wildromantiſchen Literga-
tur kennen. Hier, ſo erzählt Muſſolini in
ſeinen Erinnexungen, die er im Gefängnis
niederſchrieb, verbreitete mein Vater die
Jdeen der Jnternationale; er gründete eine
zahlreiche Bande, die ſpäter von der Polizei
aufgeſtöbert und zerſprengt wurde. Am
flackernden Herdfeuer erhitzte man ſich an den
Kampfſchriften Michael Bakunins, des großen
ruſſiſchen Anarchiſten, und der kleine Benifo
hörte mit großen Augen zu. Er ballte die
Fäuſte: Ah, eines Tages würde auch er die
Fahne des Aufruhrs entrollen, das unter
er Volk zum Vormarſch hetzen, kämp-
en
Zunächſt einmal ging er aufs Feld, zu

räubern, was ihm unter die Finger kam.
zJch war ein verwegener Felddieb. In den
Ferien arbeitete ich mit meinem Bruder
Arnaldo im Fluß Ein Ausdruck, der mit
einem Fiſchereipatent nichts zu tun hat. Na
türlich nahm er auch nicht bloß Vogelneſter
aus, ſondern ſtahl den Jägern die Lockvögel.
Dazwiſchen mußte er in die Kirche gehen,
aber der durchdringende Weihrauchgeruch, die
ſchleppenden Kantilenen und das Gebrumm
der Orgel fielen ihm auf die Nerven,

Der Vater erzog ſpartaniſch: Jeden Tag
konnte der Junge mit blutendem Schädel
heimkommen, aber wehe, wenn er ſich er-
wiſchen ließ, heulte oder beim Funkenſprühen
die Augen ſchloß! Dann ſauſte der Hoſen-
gurt, bts es Benito gelang, dem Gewalt-
menſchen durch die Beine zu entwiſchen. Ein-
mal, als der Bengel nach ſeiner herriſchen
Art von einem Kameraden verlangte, er ſolle
ihm unverzüglich ſeinen neuen Schubkarren
bringen, zog er den Kürzeren und plärrte
der Mutter etwas vor. Da fuhr der Alte auf:
„Was? Er hat dich verprügelt und du biſt
davongelaufen? Da! Lern, wie ein Mann
ſich verteidigt, ſtatt wie eine Gans zu grei
nen!“ Und eine fürchterliche Ohrfeige machte
Benito verſtummen und grübeln! Am
nächſten Tage ſtellte er den größeren Gegner
und hämmerte ſolange mit einem zugeſpitz-
ten Stein auf ſeinem Kopf herum, bis Blut
floß. Vendetta! Rache, das war das Lo-
ſungswort der Romagna. „Niemals etwas
einſtecken, von niemandem, um keinen Preis.
Wer einen Schlag hinnimmt, iſt ein Feigling?“
So bläute der Revolukionär ſeinem Erfſtge-
borenen die erſte Politik eir

Gewalttätig, verſchlagen, rachſüchtig, lernbe-
gierig, furchtlos und unſtet, ſo war der Knabe
und ſo blieb der Mann, mochte die rohe Mit
gift der Natur fich auch in der Lebensmühle
etwas umſchleifen. Von ſeiner Selbſtbiogra-

ie blieb nur der Titel erhalten: Dalla
ſtrada al potere. „Von der Straße zur Macht.“
Ein Titel aber, der in die Geſchichte über
gehen ſollte.

Als der Schüler ſeiner Lehrerin über den
1 Lonf gewochſen war. brachte ſie ibn, vierzehn-



ins Tollegio, in die rSaleſiani in Faenza. rt ſaß er
an der dritten menſa, der ärmſten. Die Bitte
der Mutter um e h terten für den
„vielverſprechenden üler“ war abgeſchlagen
worden. Benito reiſte mit verbundener Hand
ab, denn ein Abſchiedshieb, den er einem Ka
meraden verſetzen wollte, war fehl und an
die Mauer gegangen. Zweihunbdert Meter nach
dem Abmarſch ſtürzte der Zugeſel, was der
Vater als ein böſes Zeichen anſah. Zwei-
mal wurde denn auch der Muſterſchüler aus
der Anſtalt hinausgeworfen. Monatelang
konnte er Ruhe behalten, dann aber überkam
ihn plötzlich das Temperament, er wurde
eine Beute ſeiner herriſchen und dunklen
Jnſtinkte. Wegen eines Wortes, eines Blickes,
wegen eines Nichts hieb er mit den Fäuſten
drein und verbreitete Schrecken unter Kame
raden und Erziehern. „Muſſolini“ flüſterte ihm
der Rektor nach einer zwölftägigen Strafe,
die verſchärft wurde durch vierſtündiges Kuien
auf Steinen oder Maiskörnern, jeden Tag,
ins Ohr, „dein Gewiſſen iſt ſchwarz wie die
Hölle. Geh hin und beichte!“

Er verweigerte die Konfeſſion, verſteckte

„Meine wahre, meine wirkliche Geſchichte,
mein ganzes Leben iſt in dieſen erſten fünf
zehn Jahren enthalten. Damals habe ich mich
geformt. Alle Keine meiner ſpäteren Ent
wicklung lagen ſchon damals in mir.

Nachdem er das Lehrerſeminar in Forlim
popoli abſolviert hatte, kehrte der achtzehu-
jährige Muſſolini in die Heimat zurück und
bewarb ſich um die eben frei gewordene Stelle
des Gemeindeſchreibers. Aber der revolutio
näre Geruch, der bereits von ihm ausging,
war ſo ſtark, daß die Magiſtraten zurück-
ſchauderten. „Eines Tages werdet ihr euch
ſchämen“, ſchrie da der Vater dem Bürger
meiſter ins Geſicht, „wie ſich heute der Geburts
ort Crispis des Tages ſchämt, wo er ſeinem
großen Sohne die Stelle des Gemeindeſchrei-
bers verweigerte!“ Seltſame Analogie, in der
Tat Auch Crispi war um dieſe Zeit der
Jahrhundertwende die ſchwarze Beſtie für
Sozialiſten und Demokraten, wie ſie zwan
zig Jahre ſpäter Muſſolini werden ſollte,
der einmal von Cispi ſagte, er habe das
Glück eines ſehr ſchlechten Charakters, er ſei
eigenmächtig, ein Menſchenverächter, unnagch-
giebig und jähzornig, aber talentiert, mit po
litiſchem Sinn und Patriotismus begabt
Eigenſchaften, die er mit zwanzig und, nur
gusgeprägter, mit fünfzig Jahren gehabt

habe. 9Unwürdig befunden der Begmkenkanfbahn,
ſchien er gerade recht für einen Jugender
zieher. Die 56 Lire Gehalt im Monat konnte
eine Gemeinde eher aufbringen. So wurde
er, in die mütterlichen Fußtapfen tretend,
Schullehrer in Gualteri Emilig, einem am Po
gelegenen Dörfchen. Ein Kilometer zum Fluß,
zwei Kilometer zur Schule. Tagsüber brachte
er ſeinen Jungen das ABC, Sonntags den
Bauern Verſtändnis für die Revolution bet,
nachts hieb er Hetzartikel für die roten Blätt-

en hin. Er verſchlang Marx, er träumte von
ral, aber an Garibaldi konnte er

ch berauſchen. Der noch unverſtandene Frei-
eitsdurſt quälte ihn wie der ſchon bewußte

perſönliche Ehrgeiz. Als Volksredner felerte
er ſeine erſten Triumphe. Jm heimatlichen
Verſchwörerneſt ſprach man darüber, der
Vater Aleſſandro war ſtolz, den rechten Tauf-
namen gefunden zu haben und zerſchlueg eines
Tages die Wahlurne vor Freude und Zorn
„Sor Roſa“ ſaß einſam daheim der Mann
im Gefängnis, der wilde Sohn in der Fremde,
wer weiß wo. Denn das Vorfſſchulmeiſter
lein war des Bakels unv ber Schulden ſtber-
drüſſig geworden. Eines Tages hing von der
ganzen Pädagogenherrlichkeit nur noch
Mantel da. Den behielt die Wirtin als Pfand
und im Dorf weint ein ar Wfdel.

„Jch beſchloß, mein Glück in der Schwetz zu
verſuchen. Telegraphierte an meine Mutter
um Geld und ſie ſchickte mir 456 Lire. Am
10. Juli 1902 kam ich in Yverdon an, 2 Lire
und 10 Centeſimt in der Taſche.“

Es kamen die Tage des Hungers. der

Razzia in Chingtown. Der Mann im Sauer-
kraut. Opiumaſche als Rauſchgifterſatz.

Von John C. Waters-Chikago.
Chinatown! Die Chineſenſtadt von San Fran-

zisko hat viel von ihrer gerühmten „Verbrecher-
romantik“ mit unterirdiſchen Höhlen, Gängen und
Todesfallen verloren, aber auch heute noch meidet
der geſittete Bürger das chineſiſche Ghetto.

Eine Opiumrazzia ſoll heute nacht ſtattfinden.
Zweihundert „Cops“ in ihren blauen Uniformen
ſperren die Zugänge. Ein Pfiff ſchrillt durch die

tille. Die Polizei geht zum Angriff vor.
Sechs Mann beſetzen ein verdächtiges Haus

Es gehört Hſue Liang, der erſt vor wenigen
Jahren als mittelloſer Auswanderer nach Frisko
kam und heute außer dem Bau noch drei Kraft-
wagen beſitzt. Auf ehrliche Weiſe kann kein
Chineſe in Amerika ſo raſch reich werden!

Sergeant Ducks Fauſt dröhnt gegen eine Tür.
Drinnen fällt ein Stuhl, huſchen eilige Schritte.
Sergeant Ducks ſchwerer Stiefel ſprengt das
Schloß. Die Geheimniſſe Chinas grinſen von den
Wänden des matt erleuchteten Zimmers: Drachen
auf ſeidenen Tapeten, vielgliedrige Buddhas,
fratzenhafte Masken. Niedere Lackmöbel, Divane,
glockenklingende Miniaturpagoden, porzellanene
und brgzene Götzenbilder ſtehen im Raum. Drei
weiße Mädchen kauern am Boden, ſtarren die
Schutzleute ängſtlich an; ein alter Chineſe hält mit
wackelnden Händen zwei friſch geſtopfte Pfeifen.

Sergeant Duck kennt ſeine Kundſchaft: die
Mädchen ſind zum erſten Male hier, vielleicht nur
aus Neugier und Abenteuerluſt. „Macht. daß Jhr
fortkommt. Jhr dummen Gänſe! Laßt Euch nicht
wieder erwiſchen!“ Erleichterten Herzens ſchlüpfen
drei leichtſinnige Bubenköpfe aus dem Zimmer
Dem Chineſen legt ein Schutzmann Handſchellen
an „Zur Wache, John Chinaman.“

Der Polizeikapitän muſtert den Alten: „Nicht
viel, was Sie da aus Hſue Liangs Haus mitge-
bracht haben, Officer Wie heißt du, China-

man cſan„Wie kommſt du in Hſue Liangs Dienſt?“ Der
Khineſe ſtammelt, zittert und wirft ſich plötzlich

der

cher Wolluſt

Kraut um den Körper, ga
Holzrohr: „Da, zum Atmen.

Der Alte ſtottert: „Jſ. Tſang Sſe.

Ein Weihnachtsartikel des Reichskanzlers.

Der „Sozialdemokratiſche Preſſe-Dienſt“
veröffentlicht folgenden Artikel des Reichs
kanzlers Hermann Müller:

Das Jahr 10929 wird mit der Einleitung
wichtiger internationaler Verhandlungen be-
ginnen. Auf Grund der am 16. September in
Genf getroffenen Vereinbarung ſollen unab-
hängige Sachverſtändige die Endlöſung für die
deutſche Reparativnslaſt ſinden, was nur nach
eingehender
Prüfung der finanziellen Leiſtungsfähigkeit

Deutſchlands
möglich iſt, wenn dieſe Laſten wirklich getragen
werden ſollen. Auf die Bedeutung dieſer Ver
handlungen brauche ich im einzelnen nicht ein
zugehen. Jch habe das erſt am 12. Dezember
in einer öffentlichen Rede beim „Verein Ber-
liner Preſſe“ getan, in der ich gleichzeitig be-
tonte, daß Deutſchland
auf die endgültige Befreiung der beſetzten Ge

biete ein Recht
habe. Mir iſt gelegentlich der Vorwurf ge-
macht worden, daß dieſe Rede, die ich als
Reichskanzler gehalten habe, keine ſozial-
demokratiſche Rede geweſen ſei. Die
franzöſiſche bürgerliche Preſſe hat dagegen
gleichzeitig behauptet, daß das nicht die Rede
eines deutſchen Staatsmannes, ſondern eines
Parteimannes geweſen ſei.

Der Reichskanzler, der die Aufgabe hat,
die auf dem Boden ber republikaniſchen Ver
faſſung ſtehenden Parteien zu gemeinſamer
Arbeit zuſammenzufaſſen, damit das parla-
mentariſche Syſtem durchgeführt werden
kann, wird nicht immer Reden halten können,
die jeder Partei gefallen, die in der Negie-
rung vertreten iſt. Von der Rede, die ich am
12. Dezember gehalten habe, darf ich aber
ſagen, daß ſie ebenſogut von jedem ſozial-
demokratiſchen Parteiführer gehalten wer-
den konnte.
In der Forderung der Räumung der be-

ſetzten Gebiete, und zwar im Jntereſſe der
dauernden Befriedung Europas, in der Be-

tonung des kern deutſchen Charakters
der Saarbevölkerung, in der An-
erkennung des Selbſtbeſtimmungs-
rechtes auch für die deutſchen Stämme im
Reiche und in Oeſterreich iſt ſich die
deutſche Sozialdemokratie mit dem geſamten
deutſchen Volke einig.
Die Behandlung der Deutſchen als Gfeich-

berechtigte

gehbrt auch zu den Sicherungen, die für einen
Dauerfrieden notwendig

Dauerfrieden iſt es aber auch notwendig, daß
wie Briand ſagt, endlich alle Rechte aus
der Kriegszeit

ſind. Für einen

liquidiert werden.
Dazu gehört auch, daß endlich feſtgeſetzt wird,

was Deutſchland zu zahlen hat. Der frühere
franzöſiſche Finanzminiſter Klotz,
der den Vertrag von Verſailles mit unter
ſchrieben und augenblicklich in Unterſuchungs
haft ſitzt, ſagte einſt: „Die Boches werden alles
zahlen.“ Jeder nüchtern denkende Wirtſchaftler
hat inzwiſchen eingeſehen, daß

kein Land alle Kriegslaſten allein
übernehmen kann. Jmmer mehr hat ſich der
von Norman Angel geprägte Satz als richtig
herausgeſtellt: „Der Krieg iſt eine falſche Rech-
nung.“ Jn Deutſchland folgte auf Krieg und
Blockade die Zeit der Jnflation. Jn ihr wur
den große Vermögen vernichtet. Der
deutſche Mittelſtand wurde zumgrößten Teil enteignet, die Spar-
guthaben der Arbeiter, Angeſtell-
ten und Beamten ſchmolzen dahin.
Gewiß hat ſich die deutſche Wirtſchaft ſeit 1924
wieder erholt. Das geſchah durch den Fleiß
und die Intelligenz der deutſchen Ar-
beiter und Angeſtellten, aber auch
mit Hilfe im Ausland geborgter Kredite.
Wenn die Sachverſtändigen die gegenwärtige
Lage der deutſchen Wirtſchaft feſtſtellen wollen,
müſſen ſie eine ernſthafte Prüfung vornehmen,
um zu erkennen, was aus eigener
Kraft geleiſtet werden kann. An
dieſer Unterſuchung haben alle Teile des denut-
ſchen Volkes das größte Jntereſſe.

Die Löſung muß ſo erfolgen, daß die
dentſche Währung geſichert und eine Jnfla-
tion unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen
bleibt.
Durch eine Jnflation würden öte deutſchen

Lohn- und Gehaltsempfänger wiederum am
ſchwerſten getroffen werden. Wenn es im
Jahre 1929 gelingen ſollte, in den noch
ſtrittigen Fragen für die Völker Europas die
Löſung zu finden, ſo würde ſich das deutſche
Volk nach Wiedergewinnung ſeiner
politiſchen Freiheit mit ganzer Kraft
für den Wiederaufbau im Jnnern und für den

Möge!Frieden nach außen einſetzen können.
in dieſem Sinne das Jahr 1929 glückbringend
ſein!

r

Zwar ſprkcht der Reichskanzler auch in die
ſem Artikel ſtark als Parteimann, wenn er
jeden Anteil des Handels und Gewerbes, des
Unternehmertums und der freien Berufe an
den Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft
leugnet, denn das iſt ein Werk aller ſchaf-
fenden Stände und Berufe, aber ſeinen außen-
politiſchen Forderungen wird man nur bei-
ſtimmen können. Beſonders erfreulich iſt die

Betonung, daß keinerlei Reparationsregelung
angenommen werden darf, die unſere Währung
gefährdet.

ken
Landſtreicherei, der Bekanntſchaft init ſchwe
diſchen Gardinen. Jmmer ſtreifte der Rebell

mit dem Aermel das Gefängnis, elfmal ſaß er
darinnen. Als Handlanger verdiente er bei

elfſtündiger Arbeitszeit, während der er 121-
mal Steine auf einen Neubau hinaufzuſchlep-
pen hatte, 323 Centimes in der Stunde. Se
Charakter hielt die ſchlechte Behandlung nicht
länger aus als ſein Schuhwerk. Nach

Sein

einer
wir ihn in Lauſanne, wo bie

Batzen ſchnell zu Ende
gingen. „Eines Montags hatte ich als ein-
ziges Metallſtück eine vernickelte Marxme-
daille in der Taſche. Da mir der Hunger die
Eingeweide zuſammenkrampfte, ſo daß ich
nicht mehr herumlungern konnte, hockte ich
mich auf den Sockel des Wilhelm-TellStand-
bildes. Jch muß etwas Furchtbares im Blick
gehabt haben, denn die Betrachter des Denk-
mals muſterten mich mißtrauiſch und ängſt
lich. Oh, wenn jetzt De Dominiei gekommen
wäre, wir ſeine Moral zu predigen, mit wel

hätte ich ihm die Kehle abge-
Abends drückte er ſich am Kai inſchnitten!“

Huchy herum, ſchaut durchs Gitter ins Hotel

Woche finden
ſauer verdienten

vor dem Kapitän auf die Knie: „Herr, rettet
mich vor Hſue Liang.“

Und l c erzählt. z hörendie Schutzleute ſeine Geſchichte und helfen ihm,
der nach Worten ſucht: „Zuhguſe in Wutſchau
habe ich Frau und Kinder. Wir hatten ſelten
genug, um ſatt zu werden. Eines Tages hielt
mich Herr Li, der Compradore, bei dem ich manch-
mal ein paar Käſch verdienke, am Hafen an:
„Willſt du reich werden, Tſang Hſe? Reich?
Jmmer genug Reis in der Schale haben Welches
Paradies! Ja, Herr Li. Dann fahre nach
Amerika. Die halbe Reiſe bezahle ich, wenn du
mir ein Päckchen dorthin mitnimmſt. Auch den
Reſt lege ich aus, und du zahlſt mir das Geld von
deinem Verdienſt zurück. Jn fünf Jahren biſt du
der reiche Herr Tſang Hſe.

Die volle Reisſchale lockte. Herr Li ſteckte
meinen Schuldſchein in die Taſche. Frau Tſchume
und die Kinder weinten. Jch fuhr nach Amerika.

Jrgendwo in Mexiko w. mich ein Lands-
mann am Hafen „Haſt du das Päckchen, Tſang
Hſe? Nein, behalte es noch. Er brachte mich auf
die Bahn: Bleib ſitzen, bis dich einer abholt. Jch
fuhr Tag und Nacht. Dann kam ein Chineſe in
den Wagen: Haſt du das Päckchen, Tſang Hſe?
Rein, behalte es noch. Steig aus. Er brachte mich
in ein Haus am Rande der Stadt, zeigte hinüber
nach einem Hügelrücken: Dort liegen die Ver-
einigten Staaten. Dort wirſt du reich. Tu jetzt,
was ich dir ſage.

Jch bekam zu eſſen. Dann führte der andere
mich in einen Schuppen. Dort ſtand ein Faß:
„Steig hinein Jch trat auf quellendes Sauer-kraut. „Setz dich Er ſtopfte mir geſchnittenes

gab mir ein dünnes
Dann legte er ein

Brett übermeinen Kopf, ſtopfte Kraut darüber,
ſchlug den Deckel zu. Jch wollte ſchreien dann
dachte ich an den Reis, der nur drüben jenſeits
der Grenze zu holen war.

Das Faß rollte. Mir wurde übel.
die Tonne in einen Wagen hinein
mich wieder Der Wagen fuhr.
Stunden vielleicht, hielt er. Dann
weiter. Jch war am Erſticken.

Endlich ſtand der Wagen. Der

Da polterte
Jch erholte

Einmal, nach
ratterte er

Deckel wurde

T

a

den eſi dir den Kopf abgeſchnitten haben.

Schuft.

Tſang Hſe.
Jch faßte mir den Hals; ich war Wu Tſes willen-

T ſie
v.

Bean Rkvagre, wo die Muſik ſpielt. Schon
macht er Miene, ein reiches- Paar um ein
Almoſen zu bitten, aber das Wort ſtirbt auf
ſeinen Lippen. „Fluchend reiße ich aus. Ah,
heilige Anarchie in Jdee und Handlung! Wer
am Boden liegt, hat der nicht das Recht, den
zu beißen, der ihn tritt? Der Bauch iſt ein
bbſer knurrender Hund.“

Muſſolini Kbernachtet unter Brückenvogen.
Einmal, als er es ſich in einer leeren Kiſte
beqnem gemacht hat, ſtbbert ihn die Polizet
auf. Verhaftet wegen Vagabundierens! Genau
zwanzig Kahre ſpäter, kurz nach dem Marſche
auf Rom, ſieht er als Miniſterpräſident aus
dem Fenſter ſeines pompöſen Hotelapparte-
ments auf die nämliche Brücke hinunter und
als der Polizeichef hereintritt, den Vertreter
Italiens an der internationalen Konferenz zu
fragen, ob er mit dem Sicherheitsdienſt zu
frieden ſei, fragt der ihn lächelnd: „Erinnern
Sie ſich dort unten hat mich ſeinerzeit Jhre
Polizei verhaftet.“ Worauf der Schweizer,
ſehr fein: „Cèſt la vie, Monſieur le Préſident.“

(ESo iſt das Leben! Herr Präſident.)

7 Aus dem Maurer wurde ein r
Menſch, der, gleich Lenin, am Herde der Frei
heit ſtudierte, wie man am beſten eine Re
volution macht. Der Same der väterlichen
Schenke ſchoß üppig auf. Bakunin, Sorel,
Muſſolini der Ri ſchloß ſich mit Leich-
tigkeit. Vorarbeiter, eztialiſt für Fenſteran
geln, Ausläufer eines Weinhändlers, ent
wickelte der Werkſtudent einen unbändigen
Appektit für leibliche und geiſtige Nahrung
Barfuß und barhäuptig, „nur mit Hoſe und
Hemd bekleidet, ſchiebt er ſeinen Karren durch
die Grande Rue, um kurz darauf ſeinen
Nietzſche hervorzuziehen. Er gerät, wie alle
politiſchen Wanderer, in ruſſiſche Zirkel. Der
Samovar dampft, man diskutiert mit heißen
Köpfen und liebt mit heißen Herzen, dazwi
chen Unmengen von Zigaretten vertilgend.
enitouchka heißt er bei ſeinen Schönen.
Natürlich iſt er gegen alle und alles,

Chriſtentum und Bibel nicht auſsgenommen.
Jeſu tut er im Stegreif ab. Reißt bei einer
Konferenz Vanderveldes das Korreferat an
ſich und wird von dem gewiegten belgiſchen
Sozialiſten erbarmungslos abgeſtochen, ſo
daß er ſeiner ruſſiſchen Freundin ſchwört,

das Evangelium überhaupt nicht mehr in den
Mund zu nehmen.

Aus Genf ausgewieſen, flüchtet der Anarchiſt
über die franzöſiſche Grenze, dann taucht er
in Zürich ouf, wo er Liebknecht umd Laſſalle
überſest und ſech an die fangatiſche Angelika
Balabanoff auſchließt, die er ſpäter in die Re
daktion des Avanti übernimmt. Die Bala-
banoff verzehrte in Zürich jeden Morgen zum
Frühſtück einen fetten Bourgeois und abends
zehn Zariſten. Später wurde ſie wegen ihrer
Umtriebe aus Jtalien ausgewieſen, während
des Krieges mit Lenin und Trotzki in plom-
bierten Wagen durch Deutſchland nach Ruß
land gebracht, wo ſie ihr häßliches Figürchen
auf die Kiſſen der Zarin bettete, bis man ſie
als nicht genügend bolſchewiſtiſch auch aus
der Heimat hinanswarf zur gleichen Zeit,
als der „Verräter des Proletariats“, ihr
Freund Muſſolini, inzwiſchen königlicher
Miniſterpräſident geworden, die Sowfjetrepu-
blik anerkannte und einen Botſchafter nach
Moskau entſandte

Endgültig des Landes verwieſen umd mit
Gewalt an die eidgenöſſiſche Grenze gebracht,
erwartete Muſſolini in Jtalien die Uniform.
Als Umſtürzler wurde der Rekrut nicht ge
rade mit offenen Armen aufgenommen, hielt
ſich aber wacker. 1907 iſt er wieder Lehrer,
in Tolmezzo. Schlechtes Führungsregiſter,
Man heißt ihn allgemein nur den Tyrannen,
Keine Schürze iſt vor ihm ſicher. Keine poli
tiſche Verſammlung vor ſeinen Fäuſten. Die
en Blitze der Revolution greep auf u
e esmal beleuchten ſie grell dieſelbe Ge

alt: Muſſolini.
An der Spitze aufrſkhreriſcher, ſabotierender

Taglöhner wird er verhaftet. Man macht
ihm den Prozeß. So wird er berühmt in
Jtalien umd die Sozialiſten fenſeits der
Grenze, im öſterreichiſchen Trient, holen ihn
als Apoſtel der Jnternationale, machen ihn
zum Sekretär der Arbeitskammer.

Bald findet er Muße, an ſeine Freunde zu
ſchreiben: „Das Gefängnis iſt ein übergus
angenehmer Aufenthalt u

Wieder Feitungsbeſchlagnahme

in Oſtoberſchleſten.
Wie die „Kattowitzer Zeitung berichtet,

wurde ihre Ausgabe vom 11. Dezember in
Brzezie von einem Polizeibeamten dem Aus

träger ohne weitere Begründung ab genommen.
Der Agenturinhaber erhielt die fortgenomme-
nen Zeitungen erſt einige Tage ſpäter zurück.
Von welcher Seite der Auftrag an den Polizei
beamten gegeben wurde, iſt unbekannt. Man
vermutet, daß ein kurz vor dem 11. Dezember
in der Zeitung erſchienener Artikel über die
Gemeindevertreterſitzung der Grund war, den
Polizeibeamten mit der Beſchlagnahme der
Zeitung zu beauftragen. Angeſichts der offen-
ſichtlichen Verletzung des Rechts behält ſich das
Blatt weitere Schritte in der Angelegenheit
vor.

aufgehoben, das Sauerkraut über meinem Kopf
weggenommen; ich war halb tot. Haſt du das
Päckchen, Tſang Hſe?' Jch hatte es noch. Es lagunter der Bluſe auf meiner Bruſt: a. Der
neue Landsmann half mir aus dem Faß: Viel
Glück in den Vereinigten Staaten. Er grinſte
widerlich: Herr Li hat uns geſchrieben. Hier
kannſt du viel Geld verdienen, reich werden. Er
unterſuchte das Päckchen uns lachte: ,Opium im
aSuerkraut. Wenn ſie dich gefangen hätten, wür-

ärzähle
nichts vom Päckchen, ſonſt holen ſich dich ſpäter
noch.

Er hieß Wu Tſe, mein neuer Herr, dieſer
Jch mußte arbeiten wie ein Tier; ackern,

graben, Holz hacken. Jch bekam kein Geld, nur
mein Eſſen, eine Decke zum Schlafen und ein wenig
Opium. Jch plagte mich ein Jahr lang. DannJ v

verlangte ich meinen Lohn. „Geld?' Wu Tſe lachte:
„Geld willſt du noch haben? Wo ich für deine
jämmerliche Arbeit ſchon Eſſen, Wohnung und
Opium gebe?' Jch wollte auffahren. „Sei ruhig,

Denk an das Opium im Sauerkraut.

loſer Sklave.
Zehn Jahre war ich bei Wu Tſe und hatte noch

keinen Cent verdient. Eines Tages rief er mich:
,Tſang Hſe, dein Glück iſt gemacht. Mein acht-
barer Freund, Herr Jüan Tſie, braucht einen
Pfeifenbringer. Dort verdienſt du viel Geld.“ Am
anderen Tag ſetzte er mich in ſeinen Kraftwagen.
Wir fuhren ſtundenweit.

Bei Nacht kamen wir in eine Stadt, zu Jüan
Der hielt ein Opiumhaus. Jch mußte den

Gäſten die Pfeifen bringen, die Jüan Tſi ſtopfte.
Nach Monaten fragte ich nach meinem Gelde.
Jüan Tſi ſchlug mich: „Geld? Sei froh, daß du.

zlebſt!

Jch ſuchte Vergeſſen, d ich bekam kein Opium,
„Du vertrottelſt ſonſt zu raſch', hatte Jüan Tſi ge
ſagt. Da ſtahl ich eine Pfeife, rauchte ſie und
ſchlief ein Jch war im Paradies, ſah Tſchume
und die Kinder vor vollen Reisſchalen ſitzen. Als
mein Rauſch vorüber war, ſchlug mich Jüan Tſi
halb tot;:u 4
ich dich

„Stiehl noch einmal! Dann erwürge

Jch ſehnte mich nach Opium, n dem Rauſch.
Da kratzte ich die Aſche aus den Pfeifen und aß

Jch mußte viel eſſen, um berauſcht zu werden,
och endlich ſah ich wieder die volle Reisſchale.

Eines Tages ſagte r Tſi: Du wirſt alt.
Du ſollſt zu Herrn Hſue Liang nach Frisko, das iſt
der richtige Se für ich.* Er ſetzte mich in ſeinen
Kraftwagen. ſchrie nach meinem Geld. Da
würgte mich Jüan Tſi, bis ich ohnmächtig wurde.
Jn Hſue Liangs Haus wachte ich auf. Jch wollte
ſort. Geh!' ſag Hſue Liang. „Sieh zu, wie du
nach Wutſchau kommſt! Doch wenn du gehſt, ſtirbt
Tſchume, und Herr Li hat noch den Schuldſchein.
Jch mußte bleiben, reichte wieder geſtopfte Pfeifen,
wagte nicht ſelbſt zu rauchen, Opium zu ſtehlen,
und aß die Aſche. Jch bin Hſue Linangs Sklaveich träume von vollen Reisſchalen, und das Gift
zerfrißt mir die Eingeweide. Herr, rettet mich
vor Hſue Liang!“

Sieben Tage ſpäter ſteht der Polizeikapitän
neben Tſang Hſe am Laufſteg des „Canton
Maru“: „Laß endlich das Danken ſein, Tſang Hſe,
und verliere deine Angſt. Du biſt frei; niemand
kann dir etwas anhaben. Herrn Li wird die
chineſiſche Polizei den Schuldſchein abnehmen, und
Hſue Liang ſitzt im Gefängnis. Lebe wohl, Tſang
Hſe. Möge deinem Haus die volle Reisſchale nie
fehlen.“

Der Alte ſteht an Deck und ſieht den Kai lang
W verſchwinden. Die zitternde Hand faßt nach
em endlich errungenen Reichtum, nach den

tauſend Dollar, die mitleidige Menſchen ihm
ſchenkten.

Mascagni leidet an der Zeit. Auf dem fetzt
tagenden Weltkongreß der Komponiſten in Bu-
dapeſt, zu dem auch Mascagni erſchienen war,
wurde der italieniſche Meiſter von einem Be-
richterſtatter nach ſeinen Zukunftsplänen und
weiteren Arbeiten befragt. Mascagni gab eine
ſehr reſignierte Antwort. „Jch leide an dieſer
Zeit“, ſagte er, „und ich habe gar keine Luſt,
ſolange dieſes Chaos in der Welt anhält
irgendeine Arbeit in Angriff zu nehmen.“
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Nus Mexrſebueg.
Der Tag der „Unſchuldigen

Kinölein“.
Der 28. Dezember iſt dem Gedächtnis der

Kinder gewidmet, die dem grauſamen Befehl
des Herodes zum Opfer fielen, gleichſam als
Opfer für das Chriſtuskind, das ſpäter durch
ſeinen Tod ſich zur Vergeltung der ganzen
Welt zum Opfer dargebracht hat.

Der 28. Dezember iſt von jeher ein rechter
Kindertag geweſen, eine Art Nachweih-
nachten. Jm Mittelalter wählten ſich die Kin-
der einen Kinderbiſchof, der in feierlicher Pro-
zeſſion einhergeführt wurde; am 28. Dezember
ging ſein Regiment zu Ende. Jm Zuſammen-
hang mit dieſem Tage haben ſich noch die alten
Sitten des „Rutenſchlagens“ erhalten. Scherz
weiſe ſtrich man ſich mit dieſen Ruten; man
nannte das „Kindeln“. Es liegt darin eine
Art Zauberei. Von den Geſchlagenen ſollen
die böſen Geiſter weichen, damit Segen und
Glück in das Leben einziehen können.

Heute ſind kaum noch Anklänge an dieſe
alten Bräuche vorhanden. Vielleicht weiß man
auf den Dörfern noch etwas davon!

Theater-Verein.
Nochmals ſei auf die am 28. und 29. De

zember, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfinden-
den Aufführungen des reizenden Luſtſpiels
„Frauenliſt“ von Arthur Pfahl nach einer Vor
lage von Sceribe hingewieſen, mit denen die
Märkiſche Bühne des Bühnenvolksbundes in
Berlin unter der Leitung von Franz Graetzer
ihr zweites diesjähriges Gaſtſpiel veranſtaltet.
Die Vorſtellungen finden wiederum in der
eigenen vollſtändigen Ausſtattung der Mär-
kiſchen Bühne ſtatt und dürften dem luſtigen
Stück auch hier den bisher gefundenen Erfolg
bringen.

Der Kartenvorverkauf hat bereits in der
Geſchäftsſtelle des Tageblattes, Gotthardtſtr. 38,
begonnen. Die verehrten Mitglieder werden
gebeten, die Karten abholen zu laſſen; für
nicht abgeholte Karten wird der Betrag nach
der Aufführung eingezogen.

Um auch Nichtmitgliedern Gelegenheit zu
geben, ſich das Luſtſpiel anzuſehen, wird es an
zwei Abenden, am 28. und 29. Dezember 1828,
im „Tivoli“ aufgeführt werden. Beginn aus-
nahmsweiſe 20 Uhr.

Was will die Ehe und Sexual-
beratungsſtelle?

Es wird uns geſchrieben:
Sie will Brautleute beraten, die als ver

antwortungsbewußte Menſchen nur heiraten
wollen, wenn ſie geſund ſind.

Sie will auch Eheleuten helfen, ein ge-
ſundes Geſchlechtsleben zu führen. Wer weiß,
wieviel Unglück gerade aus der Unkenntnis der
ſexuellen Beziehungen erwächſt, wird die Notwen-
digkeit der Hilfe anerkennen. Wer das namen-
loſe Elend kennt, der kann auch die Erziehung zu
einer vernünftigen Geburtenregelung nur gut-
heißen. Rechzeitige Ratſchläge in allen ſolchen
Nöten wie auch bei Konflikten in der Ehe können
viel Unheil verhüten und manches Zerwürfnis
beilegen.

Wo ein Hausarzt vorhanden, iſt Je der ge-
gebene Berater, aber alle jene, die ſich ſolchen Rat
nicht holen können, mögen zur Beratung kommen.
Eine ärztliche Behandlung findet nicht ſtatt;
wer dieſe bedarf, wird ſeinem Kaſſen oder Haus-
arzt überwieſen. Die Beratung iſt ſtreng ver-
traulich und koſtenlos.

Sprechſtunden bis auf weiteres Montag,
Mittwoch, Freitag von 9--10 Uhr, Montag, Don-
nerstag von 17—-18 Uhr im Geſundheit s-
amt, Verwaltungsgebäude 3, Chriſtianen-
ſtraße Nr. 23.

Auch eine Weihnachtsbeſcherung.
Waſſerrohrbruch in der Kurzen Straße.

Gerade, als es zur Beſcherung ging und die
Chriſtbäume im hellſten Glanze erſtrahlten, gab es
am Heiligabend gegen 20 Uhr in der Kurzen
Straße eine unliebſame Ueberraſchung. Jn einem
Grundſtück war ein Waſſerrohrbruch entſtanden
und das Waſſer überſchwemmte die ganze Straße.
Arbeiter und Beamte der ſtädtiſchen Werke waren
ſofort zur Stelle, um den Schaden zu beheben.
Die Arbeit dauerte jedoch länger als es zu Beginn
ausſah und der Heiligabend erfuhr in manchen
Familien eine recht unliebſame Unterbrechung.
Erſt am 1. Feiertage morgens war der Schaden,
der durch den Froſt erſchwert wurde, behoben.

Gemeindezuſchlag zur Grunderwerbsſtener.
Auf Grund des S 38 des Geſetzes über den

Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und Ge
meinden wird eine Steuerordnung erlaſſen, die
unter den Amtlichen Bekanntmachungen unſerer
heutigen Ausgabe zu finden iſt.

Viehſenchenentſchädigungsbeiträge für 1928.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen

Eigentümer von Pferden, Eſeln, Mauleſeln,
Maultieren, Rindvieh und Schafen liegt in der
Zeit vom 29. Dezember bis 11 Januar 1929 im
Rathaus zur Einſicht aus.

400 Jahre Katechismus.
Nachdem der evangeliſche Oberkirchenrat

veranlaßt hat, daß Sonntag nach Epiphanias,
am 20. Januar, in den Hauptgottesdienſten
des koſtbaren Beſitzes gedacht wird, den Dr.
Luther vor 400 Jahren dem deutſchen Volke
mit dem Katechismus ſchenkte, wies der Mini-
ſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
die Provinzialſchulkollegien und die Regierun-
gen an, daß in allen Schulen, in denen der
Kleine Katechismus Lurhers im Gebrauch iſt,
im Religionsunterricht des Tages würdig ge-
dacht wird.
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Weiß-grüne Weihnachten.
Die Feſttage ſind nun wieder vorüber, vorbei
iſt der Lichterglanz, und die Menſchen, die ſich zu

ihnachten wieder in der Familie zuſammen-
gefunden hatten, ſind wieder in alle Winde aus-
geflogen. Weihnachten iſt das Feſt der Familie.
Es müſſen bedauernswerte Menſchen ſein, bei
denen das höchſte aller Feſte nicht den Familien-
ſinn zu wecken vermag.
Was iſt Weihnachten ohne ein Zuhauſe Oder

die ernſtere Frage: Was iſt ein Zuhauſe ohne
echtes Weihnachtsfeſt!? Man wirft alle Grilleſt
hinter ſich und freut ſich mit den liebſten Mit-
menſchen. Weihnachten iſt ein heiliger Ort, den
man nur mit bloßen en betreten darf. Die
Schuhe des Alltags müſſen draußen bleiben.
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Nun ſind die Kerzen erloſchen, der Alltag iſt
wieder in ſeine Rechte getreten und fordert, wenn
es auch manchem ſchwer fällt, ſeinen Tribut. Ein
Stück des Weihnachtsglanzes hat aber jeder in
den Werktag mit hinübergerettet, einen ſchwachen
Abglanz von dem Feſte, der ihn die alltäglichen
Dinge mit anderen, ſehenderen Augen betrachten
läß

Mit den winterlichen Freuden war es diesmal
nichts. Am Heiligabend ſchimmerten die Straßen
noch vom alten Schnee weiß oder, beſſer geſagt,
gran, Am erſten Feiertage blies aber ein Föhn
mit vollen Backen und machte all' die Herrlich-
keiten zu Waſſer. Mißmutig wurden die ſchon ge
ſchnallten, nagelneuen Schneeſchuhe wieder in die
Rumpelkammer geſtellt und die Rodelſchlitten bei-

ſeite gelegt. Jmmerhin verſuchten etliche Hunderte
ihr Glück in den Bergen. Die Reichsbahn, bei der
der Betrieb kein „Weihnachten“ hatte, beförderte

eine große Anzahl Winterſportluſtiger in den
Thüringer Wald und Horz.

Am zweiten Feſttage wurde die Sache noch
ſchlimmer. Von den Dächern tropfte es unaufhör-
lich herab, und am Abend goß es ſogar in dichten
Strippen. Grüne Weihnachten! Genauer: Weiß-
grüne Weihnachten.

„Nichts iſt ſchwerer zu ertragen, als eine Reihe
von guten Tagen.“ Wer heute morgen die Leute
zu ihrer Arbeitsſtätte pilgern oder ſchleichen ſah,
konnte wieder die bittere Wahrheit dieſes Aus-
ſpruches feſtſtellen. Ja, ſolche Feiern, vielleicht
auch ſolches Feiern hat es in ſich. Gar zu leicht.
iſt der Magen verdorben, der Kopf ſchwer gemacht!
Das Arbeitstempo wird wohl am dritten Feier-
tage noch etwas langſaze ſein. Der Schwerpunki
muß erſt überwunden verden. Morgen läuft die
Maſchine wieder wo geölt.
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Aber noch iſt Weihnachtszeit! Einige Schach-
teln mit Kerzen haben ſich alle zurückgelegt. Und
in den nächſten Abenden werden wieder die Chriſt-
bäume von neuem angezündet und ihre Strahlen
durch die Fenſterſcheiben auf die Straße werfen.
Und dieſer Schein wird auch in die Herzen aller
derer dringen, denen das Weihnachtsfeſt mehr als
poeſievolle Tage ſind.

Lehrgang für Volks und JugenöMuſikpflege
im Stadt und Landkreis Merſeburg.

Durch günſtige Umſtände iſt es möglich ge-
worden, für den Stadt- und Landkreis Merſeburg
eine Stätte zu ſchaffen, wo jugendliche und er
wachſene Führer und Angehörige von Jugend-
bünden und Kulturverbänden (Volksbildungs-
vereinen, Volksbühnen uſw.) ſowie Lehrer, Be
amte, Pfarrer und Jugendpfleger jeder Art,
Muſikfreunde aller Stände und Berufe, denen es
um eine einheitliche Förderung und Verbreitung
des guten Liedes und guter Muſik in Jugend und
Volk zu tun iſt, ſich zuſammenfinden ſollen.

Zu einem zunächſt auf ein Vierteljahr be-
meſſenen) Lehrgang in Form eines Singkreiſes,
der regelmäßig

wöchentlich einmal zuſammenkommt,
werden alle diejenigen eingeladen, die für das
Singen und Muſizieren in ihrem Wirkungs-
und Lebenskreis Anregungen im Geiſte der
Muſikantengilden- und Singgemeindenarbeit
empfangen möchten.

Jrgendwelche Vorausſetzungen techniſcher Art
(Notenkenntnis und dergleichen) werden nicht ge
macht; vielmehr

wird der Lehrgang in ſtändigem Umgang mitdem Lied und MNuſigiergut ein tieferes Ein
dringen in muſikaliſche Vorgänge, ein Erfaſſen
muſikaliſcher Kräfte Melodielehre und die
nötigen Fertigkeiten und Handhaben zu einem
fruchtbringenden gemeinſchaftlichen Muſizieren

Anweiſung im Notenſingen, Formen des
Mufſizierens in Gruppen, Kreiſen und Chören
in lebendigem Aufbau vermitteln.

ReinholdFür die Leitung wurde
Heyden (Hamburg) gewonnen, der weiten

Kreiſen ſchon durch ſeine Arbeit auf Tagungen
und Singwochen, ſowie durch ſeine muſikaliſche
Mitarbeit an verſchiedenen Zeitſchriften bekannt
iſt. Reinhold Heyden iſt ſeit Jahren
Jugend, Volks und Schulmuſikarbeit der Kreiſe
um Prof. Fritz Jöde (Berlin) als Leiter von
Singtreiſen, als muſikaliſcher Berater von Jugend-
bünden aller Richtungen und in der Schulmuſik-
arbeit im Landerziehungsheim tätig.

Es iſt begrüßenswert, daß er ſeine vielſeitige
Erfahrung während eines längeren Aufenthaltes
in Halle (Adr. Viktor Scheffelſtr. 14 1) in den
Dienſt des Merſeburger Lehrganges ſtellen will.
Und es iſt zu hoffen, daß dieſe günſtige Schulungs-
gelegenheit zum Beſten des überall ſich regenden
gemeinſchaftlichen Singens recht lebhaft wahr
genommen wird.

Die Teilnehmergebühr
wird ſich nach der Anzahl der Teilnehmenden ge
ſtalten. Als vorläufige Norm kann 2 RM. monat-
lich angenommen werden. Für Jugendliche ohne
Erwerb beſteht nach vorherigem Antrag evtl.
Ermäßigungsmöglichkeit.

Ein Stammkreis von Teilnehmern hat ſich be
reits zuſammengefunden und ſingt allwöchentlich
Dienstags von 20—22 Uhr im Jugendheim „Zum
Herzog Ehriſtian“. Der offizielle Beginn des
genannten Lehrganges iſt auf Dienstag, 8. J u
nuagr 1929 feſtgeſetzt.

Die Teilnahme am Lehrgang iſt vom Januar
bis Oſtern 1929 möglichſt umgehend, ſpäteſtens
aber bis zum 4 Januar 1929 zu vollziehen, damit
Leiter und Veranſtalter rechtzeitig einen Ueber
blick gewinnen können.
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Wettervorherſage.

(Rachdruck nur mit Genehmigung der Thüringifchen
vandeswetterwarte Weimar.

Der Einbruch der ſehr warmen weſtlichen Luft
maſſen, der ſich hauptſächlich am Mittwoch ab
ſpielte, hat bei raſchem Temperaturanſtieg in den
Niederungen Tauwetter gebracht und auch 'n den
Höhen die Schneelagen zurückgehen laſſen, obwohl
die Niederſchläge, die in den Tiefen in Schauer-
regen fielen, in den Höhen Neuſchnee brachten. Die
Witterung bleibt bei wechſelnder Bewölkung und
Neigung zu Niederſchlägen unbeſtändig. Bei etwas
zurückgehenden Temperaturen beſteht nur geringe
Nachfroſtgefahr.

Vorherſage: Ueberwiegend trocken, ſinkende
Temperaturen, jedoch nur ſchwache Nachtfroſt
gefahr.

Schneebericht:

Thüringer Wald. Oberhof. Wetter be-
wölkt; Temperatur 1; Geſamtſchneehöhe
30 Zentimeter; Sportsmöglichkeit gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.,

Vorübergehende Straßenverlegung.
Mit dem Auto gegen den Baum.

Auf der eisglatten Provinzialſtraße Merſeburg
Weißenfels kam es am Montagnachmittag gegen
5 Uhr zu einem Verkehrsunfall, der noch recht
glücklich ablief. Ein Naumburger Lieferauto
paſſierte in ziemlich ſcharfem Tempo die Stelle,
wo die Grubenbahn des Leunawerkes die Straße
kreuzt. Jnfolge der bereits in Angriff ge-
nommenen Bauarbeiten zwecks vorübergehend
Abbiegung der Chauſſee befindet ſich hier zurzeit
für unvorſichtige Automobiliſten eine Falle. Jn
den letzten Tagen war ſie durch das Glatteis noch
gefährlicher. Der Naumburger Autoführer verlor
jedenfolls hier durch plötzliches Rutſchen ſeines
Wagens die Gewalt über das Auto, ſo daß es
wenn auch mit ſtark geminderter Geſchwindigkeit

gegen einen Baum rannte. Der Chauffeur er-
litt nur leichtere Quetſchungen und Schnitt-

wunden an den Händen. Das Auto mußte abge
ſchleppt werden.

Jn Kürze wird dieſes Gefahrenmoment
beſeitigt ſein. Bekanntlich wird die im Bau be-
findliche Leuna-Kohlenbahn von der Grube von
der Heydt- Ammendorf bis Kötzſchen geführt wer
den. Dadurch muß auch dieſe Bahn über die
Provinzialſtraße geführt werden. Um die Arbei-
ten hierzu durchzuführen, wird in den nächſten
Wochen

ſowohl die Straße als auch die bisherige Gru-
benbahn proviſoriſch umgelegt werden.
An der Kreuzung von Straße und Bahn wer-

den Schranken angebracht werden und ſchon An
fang Januar wird ein Bahnwärterhaus erbaut
werden. Dem ſtarken Autoverkehr wird alſo, wie
hieraus erſichtlich iſt, in Zukunft durchaus Rech-
nung getragen werden.

weihnachtsfeiern.

Beim Schlefſierverein.
Unter dem Tannenbaum hatten ſich die Schle
ſier mit ihren Angehörigen als eine große Fa-
milie zu einer ihnachtsfeier in Sieberts-
Reſtaurant verſammelt. Bald herrſchte rechte
Feſtſtimmung. Die vortreffliche Hauskapelle trug
dazu ihr Beſtes bei. Der erſte Vorfitzende, Herr
Haupt, begrüßte die zahlreich Erſchienenen mitherzlichen Worten. Nach einem ſehr gut zum

Vortrag gebrachten Prolog und einem Melo-
drama, „Der Brief an den lieben Gott“, wechſelten
ausgewählte Gedichte mit zwei Weihnachtsſpielen
ab. Reichen Beifall belohnte die kleinen Künſtler.

Die Spannung im kleinen Volke, die von
Stunde zu Stunde ſtieg, löſte ſich in hellem Jubel
aus, als der langerſehnte „Weihnachtsmann“
ſchwerbeladen erſchien. Große Heiterkeit rief die
Verteilung der Weihnachtsſcherzpakete an die
„Großen“ hervor, die von humorvollen Verſen
begleitet, einen ſchönen Abſchluß der wohlgelun-
genen Weihnachtsfeier war.

Weihnachten bei der Schupo.
Jn den Wohlfahrtsräumen des Polizei-

gebäudes fanden ſich am Freitag abend die
Offiziere, Mannſchaften und Beamten der
Schutzpolizei zu einer Weihnachtsfeier zuſam-
men, zu der auch der Herr Regierungspräſi-
dent und der Herr Polizeipräſident Vertreter
entſandt hatten. Nach einem gemeinſamen
Mahle begrüßte Major Crux die Anweſen-
den und im beſonderen die auswärtigen Gäſte
auf das herzlichſte. Gemeinſamer Geſang und
Darbietungen eines unter der Leitung von
Herrn Mittelſchullehrer Gellert gebildeten

in der

tagen mit einem Luſtſpielplan.

Chores füllten den Abend, bis der Weihnachts
mann kam. Herr Polizeioberwachtmeiſter Ko-
nietzky als Weihnachtsmann verteilte an viele
der Anweſenden allerlei kleine Geſchenke, die
in Verbindung mit ulkigen Scherzverſen auf
die Eigenheiten der Empfänger viel Freude
und Heiterkeit auslöſten. Nach einer Kaffee-
pauſe blieb man noch lange Zeit gemütlich bei-
ſammen.

Die Weihnachtsfeier der Elternloſen.
Jm weihnachtlich geſchmückten Arbeitsſaal

der Knaben verſammelten ſich die Waiſenhaus-
zöglinge zur Weihnachtsfeier, zu der neben
zahlreichen Gäſten auch Regierungspräſident
Grützner und Herr Landrat Guske er-
ſchienen waren. Gemeinſam geſungene Lieder,
Gedichtvorträge und Muſik unterhielten die An-
weſenden auf das beſte; ein Theaterſtiick
Pechvogel und Glückskind“ erntete reichen,

herzlichen Beifall.
Nach der offiziellen Feier fand im Feſtſaal

eine Beſcherung ſtatt, die dank der Opfer-
freudigkeit der Geber zu aller Zufriedenheit
ausſiel. Jnſpektor König begrüßte Gäſte
und Kinder und gedachte unter anderem der
ehemaligen Zöglinge, die durch ihr Kommen
ihre Anhänglichkeit bewieſen hätten. Gemein-
ſamer Geſang des Liedes „O du fröhliche“ be-
endete die eindrucksvolle Feier.
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Weihnachten bei „Euterpe“ und „Euterpia“.
Der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ und der

Dramatiſche Verein „Euterpe“ veranſtalteten
am erſten Feiertag Theaterabende mit
luſtigen Anfführungen. Jm Strandſchlößchen
ging bei „Enuterpia“ eine Operette „Verliebte
Leute“ in der üblichen Weiſe über die Bühne
und „Euterpe“ gab im „Tivoli“ den zahlreich
Erſchienenen die Operette „Wenn der Himmel
voller Geigen“ zum beſten. Die Aufführungen
fanden herzliche Anufnahme. Ein Ball beendete
jeweils den gelungenen Abend.

Filmſchau.
„Polniſche Wirtſchaft“ im Lichtſpielpalaſt „Sonne“

Die Leitung des Lichtſpielpalaſtes „Sonne“
beſcherte ihre Freunde zu den Weihnachtsſeſt-

Die alte, liebe
Operette „Polniſche Wirtſchaft“, in ein Film-
Groß- Luſtſpiel verwandelt, erfreute die zahlreichen
Kinobeſucher. Ein Film, der voll übermütigem
Humor und ſprudelnder Laune iſt. Selten iſt der
Luſtſpielcharakter einer verfilmten Operette der-
artig gut gewahrt worden, wie in dieſem Werk.
Teddy Bill, der Mann mit dem Flug- und Schlaf-
rekord, Henry Bender als Margarinefabrikant
Puppke, Siegfried Arno als Graf ohne Kaſſe und
Hans Brauſewetter als Mann mit den zwei
Frauen und all die vielen erſtklaſſigen Darſteller
verhalfen im Film zu einem außerordentlichen
Publikumserfolg. Es war eine richtige Polniſche
Wirtſchaft, über die man herzlich lachen konnte.
Auch das Beiprogramm, das dem Luſtſpielcharakter
des Abends ſich anpaßte, war ſehenswert. Der
Fvlan läuft heute, Donnerstag, zum letzten

ale. r

a 7Monſieur BVeaucaire.

Eine liebenswürdige Geſchichte vom Hofe
Ludwigs XV. Philipp, Prinz von Orleans, der in
Verſailles eine große Rolle ſpielte, hatte eines
Tages die Pompadour beleidigt und ſich außer-
dem dem Willen des Königs widerſetzt, indem er die
Prinzeſſin Henriette nicht heiraten wollte. So blieb
ihm nur die Flucht, denn er ſollte für die Be
leidigung verhaftet werden. Jn England hält er
ſich dann einige Zeit unter dem Namen Beau-
caire auf, Barbier von Beruf, ſolange, bis man
den geiſtreichen Unterhalter wieder an den Hof
zurückholt. Allerlei Jntriguen und Amouren
ranken ſich um die ſehr beſcheidene Handlung, die
letzten Endes in einem glücklichen Liebespaar ihr
Schlußbild findet. Eine beſondere Note gibt dem
Film die Raffineſſe der Ausſtattung und die
Perſon Rudolf Valentinos, der als Haupk-
darſteller eine glänzende Figur macht. Ein zweiter
Film, „Der Schrecken der Poſträuber“, hält all

Emelkawoche füllt den Spielplan im Union
Theater.

Sonne, Süden, Leidenſchaſt.
Es iſt ſo. Eine gewiſſe Unbekümmertheit liegt

über dem Filmwerk. Eine Handlung, die den
Kampf eines reinen Mädchens gegen die Willkür
eines Diktators ſchildert. Und dieſen Kampf
natürlich erfolgreich kämpft, um zuletzt das Glück
in den Armen des Geliebten zu finden. Jn den
Armen des Mannes, der von dem kleinen Herr-
cher über Bona Fida hinter Gitter gebracht wor-

den war, um den Weg zu der kleinen Sängerin
frei zu haben. Aber Dolores, die reizende Haupt
perſon des Filmes, ruhte nicht, bis ſie ihren
Liebſten wieder frei hatte. Eine Reihe humor-
voller Szenen umrahmt die lebendige Handlung.
Jn der Hauptrolle ſehen wir Norma Tal-
madge, den amerikaniſchen Star, der ſich auch
in Deutſchland ſchon zum Filmliebling zu machen
verſtand. Mit viel Temperament ſpielt ſie ihre
Rolle und bezaubert das Publikum mit jeder
Szene. Ein zweiter Film, „Die Liebe des She-
riffs Norton“, bringt eine Fülle der tollſten
Abenteuer, deren Mittelpunkt aber immer das
bleibt, was der Filmtitel zum Ausdruck bringt.
Die Opelwoche ſchließt das ſehenswerte Pro-
gramm der Kammerlichéſpiele.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Polßiſche Wirtſchaft“,
ſowie ein gutes Beiprogramm.

Union- Theater. „Sonne, SüdenThea Leidenſchaft“,ſowie „Die Liebe des Sheriffs Norton“.
Kammerlichtſpiele. „Monſieur Beaucagire“ ſowie

„Der Schrecken der Poſtränber“.
Verein für Heimatkunde. Donnerstag, 27. Dezem

ber, 20 Uhr, im
abend.

Theaterverein. Freitag, 28. Dezember, und Sonn
abend, 29. Dezember, Theateraufführung im „Tivoli“.
Zur Aufführung gelangt „Frauenliſt“, Beginn 20 Uhr.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

r Freitag, 4. Jannar, 20,15 Uhr
int „Caſino Jahreshanptverſecg ſcheinen Pricht ptverſammlnng.

„Alten. Deſſauer“ Familien
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Die letzten Lage im alten Jahr.
Das VWeihnachtsfeſt iſt vorüber, die Kerzen
ſind erloſchen. Aber es iſt etwas zurückgeblieben
von jener Stimmung, die nicht verwehen kann
und uns voll Freude ſchon an das nächſte
Weihnachtsfeſt denken läßt. Wohl dem, für den
ſich das Feſt nicht in Aeußerlichkeiten erſchöpft
hat. Es will innerlich gewürdigt und aus-
geſchöpft ſein.

Leiſe verklingen die letzten Tage des Jahres.
Auf den Dächern liegt Schnee. Kalte Winter-
ſonne ſcheint manchmal müde zwiſchen grauem

Gewölk hervor, und doch wiſſen wir, daß die-
ſelbe Sonne den warmen Frühling und den
blühenden Sommer bringen wird, daß dieſes
ſterbende Jahr einem neuen Lebensjahr Platz
macht. Das iſt ſo natürlich, daß faſt keiner mehr
darüber nachdenkt. Und doch bedeutet es für
unſer Leben eine hohe Gnade und eine große
Auſgabe, daß wir die Zeit nicht verſtreichen
laſſen, ſondern ſie ſinnvoll ſo benutzen, daß wir
es ver antworten können.

Die letzten Tage des Jahres bringen manche
Erinnerung mit ſich. Nicht alles gute Erinne-
rungen. Haben wir immer daraus zu lernen
gewußt? Sie bringen wohl auch wieder die
Sehnſucht nach der ewigen Stadt, der Heimat
im Licht, wo es kein Wandeln und Wechſel mehr
giht, ſondern große, unendliche Ruhe. Was das
heißen ſoll, ſagt der Dichter Friedrich Lienhard
ſo ſchön:

„Nicht müd' bin ich vom Tagewerk,
und doch bin ich des Tages ſatt,
nach deinen Weiten ſehn ich mich,
du unbegrenzte Himmelsſtadt.“

Herbert Hammer.

Nus der Umgebung.
Die Seuchenſperre au'gehoben.

Schafſtädt. Nachdem in dem Schweine-
beſtande des Arbeiters Otto Dieling die
Abſchlachtung des Schweinebeſtandes erfolgte
und die Desinfektion amtstierärztlich ab-
genommen worden iſt, wurden die für die ge-
ſperrte Ortſchaft angeoröneten Schutzmaß-
nahmen aufgehoben. Für das Seuchengehöft
bleiben die angeordneten Sperrmaßnahmen
weiter beſtehen.

Theaterabend.
b. Zöſchen. Wie alljährlich am 1. Weihnachts

feiertage, ſo veranſtaltete auch in dieſem Jahre
der Fußballverein 1912 wieder einen Theater-
ghend, der wie immer eineſehr ſtarke Beſucherzahl
aufzuweiſen hatte. Die Vorführungen fanden leb-
haſten Beifall. Weihnachtliche, eindrucksvolle
Werke wechſelten mit einigen humoriſtiſchen
Stücken.

Eisbahn auf den Dorfteichen.
Bad Dürrenberg. Auf den Lennewitzer

Dorfteichen war eine ſchöne glatte Eisbahn, die
zu allgemeiner Benutzung zur Verfügungſtand. Leider iſt die Herruihtelt durch das ein
getretene Tauwetter ſchon wieder zu Ende.

Diebe vor dem Richter,
Aus den Verhandlungen des Amtsgerichts Lützen.

Lützen. Die Hausangeſtellte M. D., z. Z. im
Gerichtsgefängnis Leipzig, hatte ſich vor dem
hieſigen Amtsgericht wegen Betruges zu ver-
antworten. Sie hot durch falſche Angaben die
Kaufmannsehefrau L. Sch. um Sachen im Ge-
ſantwerte von 21,10 M. betrogen. Die Sachen
wurden ihr gleich wieder von der Geſchädigten
abgenommen. Da nun die Angeklagte ſchon mehr-
fach wegen Betruges vorbeſtraft iſt, wurde eine
Geſamtſtrafe von 1 Monat gebildet.

Der polniſche Landarbeiter T. aus Goddula
und der polniſche Arbeiter Cz. daſelbſt ſind be-
ſchnldigt, in der Nacht zum 7. Oktober 1928 ge
meinſchaftlich mehrere Flaſchen Obſtwein dem
Niltergutsbeſitzer v F. entwendet zu haben. Der
n geklagte T. wurde zu 5 Tagen und der An-
flagte Cz. zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt.
Die Koſten des Verfahrens haben die Angeklagten
zu tragen.

Der Zimmermann M. M z. Z. im Gerichts
geſföngrnis Lützen hat, wie ihm die Anklage zur
ſt legt. dem Maler P. R. 34 M. entwendet.

Der Angeklagte wird deshalb wegen Diebſtahls
mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft. Auf die Strafe
wird die erlittene Unterſuchungshaft voll an-
gerechnet.

Durch Strafbefehl iſt der Fleiſchermeiſter
W. K. aus Söſſen mit einer Geldſtrafe von 10 M.
holegt, weil er am 14. Juli mit einem beſpannten
Fuhrwerk auf der Straße Starſiedel--Pegau be-
troffen worden iſt, ohne es mit einer Laterne
vorſehen zu haben. Der Angeklagte fühlte ſich
jedoch ſchuldlos und beantragte gerichtliche Ent-
ſcheidung. Er wurde freigeſprochen.

Desgleichen wurde K. am 14. September 1928
gegen 4 Uhr auf der Straße nach Starſiedel be-
troffen, ohne ſein Fuhrwerk beleuchtet zu haben.
Er erhielt deshalb einen Strafbefehl vom Amts-
rericht Lützen über 15 M., hilfsw. 3 Tage Haft.
Die Strafe wurde beſtätigt.

Theakerabend im Geſangverein.
Barnſtädt. Der Geſangverein hatte am 1. Weih-

nachtsfeiertage zu einem Theaterabend im hieſigen
Gaſthofe eingeladen Zur Aufführung gelangte
Die Bettlerin am Weihnachtsabend“. Das Stück
gelangte glänzend zur Aufführung. Zum Schluß
wurden noch einige Duette geſungen.

Familienabend in der Schule.
Oetzſch. Einen gut gelungenen Familien

abend veranſtaltete die 1. Schulklaſſe unter
Leitung von Kantor Zettermann. Trotzdem die
Kleinſten nur bei der Hanptprobe zugegen
waren, hatten ſich doch faſt 300 Perſonen ein-
geſunden. Die Kinder ſpielten flott und ſehr
ſicher. Viel Spaß machten die Stücke: „Schnee-
mann und die böſen Kinder“, ſowie „Niklas
Fahrt zum Weihnachtsmann“. Am Schluß
wurden noch mehrere Volkslieder gut zu Gehör
gebracht. Koſtüme und Ausſtattung hatten die
Spieler ſelbſt gearbeitet. Rechte Feſtſtimmung
rahmte den ſchönen Abend ein.

Mit dem 31. Dezember 1928 laufen wichtige
Verſährungsfriſten ab!

Der letzte Tag des Jahres iſt für jeden, der
außenſtehende Forderungen hat, von äußerſt
wichtiger Bedeutung. Sein Ablauf hat zur Folge,
daß eine ganze Reihe von verjähren.
Das Weſen der Verjährung beſteht indes, wie
vielfach angenommen, nicht etwa darin, daß die
verjährte Forderung erliſcht; die vent be
rechtigt den Schuldner vielmehr nur, die Erfüllung
der Forderung zu verweigern, Klagbar bleibt
dieſe nach wie vor. Aber macht der Beklagte im
Prozeß den Einwand der u geltend, ſo
wird die erhobene Klage auf Koſten des Klägers
abgewieſen. Jm Hinblick darauf iſt es an der
Zeit, daß ſich jeder Gläubiger davon überzeugt,
welchen Auſtänden am bevorſtehenden
ſchluß eine Verjährung droht, und welcher Weg
einzuſchlagen iſt, um den durch die Verjährung
drohenden Rechtsverluſt zu verhüten.

An Forderungen, die wit dem 31. Dezember
1928 verjähren, kommen in r

Die aus dem Jahre 1924 ſtammenden
1. Anſprüche der en Fabrikanten und

Handwerker für ſolche Leiſtungen, die für den Ge-
werbebetrieb des Schuldners erfolgten (z. B.
Warenlieferungen des Fabrikanten an den
Händler);

2. Anſprüche der Landwirte für Lieferung von
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die nicht zur
endung im Haushalte des Schuldners er-
folgt

3. Anſprüche auf Rückſtände von Zinſen mit
Einſchluß der Amortiſationsbeträge, Miet und
Pachtzinſen, Anſprüche auf Rückſtände von Renten,
Auszugsleiſtungen, Beſoldungen, Wartegeldern,
Ruhegehältern, Unterhaltungsbeiträgen und
allen anderen regelmäßig wieder-
kehrenden Leiſtungen.

Die aus dem Jahre 1926 ſtammenden
1. Anſprüche der Kaufleute, Fabrikanten,

Handwerker und derjenigen, welche ein Kunſtge-
werbe betrieben (z. B. Photographen), für Lie-
ferung von Waren, Ausführung von Arbeiten und
Beſorgung fremder Geſchäfte mit Einſchluß der
Auslagen, ſofern die Leiſtung nicht für den
Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgte;

2. Anſprüche der Landwirte für Lieferung von
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, die zur Ver-
wendung im Haushalte des Schuldners erfolgte;

3, Anſprüche derjenigen, die bewegliche Sachen
gewerbsmäßig vermieten; (z. B. Leihbibliotheken,
Klavier- und Frackmiete uſw.);

4. Anſprüche folcher Perſonen, die, ohne Kauf-
mann, Fäbrikant oder Handwerker zu ſein, die Be
ſorgung fremder Geſchäfte oder die Leiſtung von
Dienſten gewerbsmäßig betreiben, wegen der
ihnen gebührenden Vergütungen und Auslagen
(z. B. Häuſermakler, Wäſchereien ufw.);
5. Anſprüche derjenigen, welche im Privatdienſt
ſtehen wegen des Gehaltes Lohnes oder anderer
Dienſtbezüge mit Einſchluß der Auslagen ſowie
der Dienſtberechtigten wegen der bei ſolchen An-

ſprüchen gewährten Vorzüge (z. B. Handlungs-
gehilfen, Geſinde uſw.);

6. Anſprüche der gewerblichen Arbeiter, der
Tagelöhner und Handwerker wegen des Lohnes
und der an Stelle oder als Teil des Lohnes ver
einbarten ſonſtigen Leiſtungen des Arbeitgebers,

7. Anſprüche der Lehrherren und Lehrmeiſter
auf das Lehrgeld ſowie wegen der für die Lehr
linge beſtrittenen Auslagen;

8. Anſprüche derjenigen, welche Perſonen zur
Verpflegung und zur Erziehung aufnehmen;

9. Anſprüche der Lehrer und rivatlehrer
wegen ihrer Honorare:

10. Anſprüche der Aerzte, Rechtsanwälte und
Gerichtsvollzieher.

Wann innerhalb von 1924 und 1926 die For
derungen entſtanden, iſt gleichgültig, denn dieWer ſring beginnt erſt am Ende des Jahres, in
dem die Forderung entſtanden, alſo fällig ge
worden iſt.

Nicht betroffen von der Verjährung werden
alle die Forderungen, die den Schuldner geſtundet
worden ſind, bzw. hinſichtlich davon ein Urteil
bzw. rechtskräftig gewordener vorliegt. enn „ausgeklagte Forderungen“ ver-
jäheen überhaupt erſt in 30 Jahren.

Nachdem ſo der Kreis der Forderungen gekenn-
zeichnet iſt, in r derer der Schuldner mit
dem 31. Dezember 1928 das Recht der Erfüllungs
verweigerung erwirbt, ſei dem Gläubiger noch der
Weg gewieſen, der einzuſchlogen iſt, um den Ein-
tritt der Verjährung zu verhindern. Dieſes Jiel
läßt ſich nur dadurch erreichen, daß der Gläu-
biger noch vor ar Tage:

1. den Schuldner zur ausdrücklichen An-
nung des beſtehens der Forderung veranlaßt

zw.
2. dem Schuldner eine Fey; bzw. einen
Zahlungsbefehl zuſtellen läßt; allerdings genügt
zur Unterbrechung der Verjährung durch einen
Zahlungsbefehl ſchon das bloße Einreichen des
Geſuches um Erlaß des Zahlungsbefehls ſelbſt, bei
einem unzuſtändigen Amtsgericht.

Dieſes Vorgehen hat dir Wirkung, daß eine
vollkommen neue Verjährungsfriſt zu laufen be-
ginnt.

Nicht aber läßt ſich dieſer Erfolg auch dadurch
erreichen, daß man den Schuldner durch einge-
ſchriebenen Brief mahnt oder dieſem eine Rech-
nung zuſendet!

Praktiſch verfährt alſo der Gläubiger einer
Forderung, die unter die anfangs aufgeführten
zählt, ſo, daß er verſucht, noch vor dem 31. De-
et 1928 eine Teilzahlung auf die Forderung

zw. eine Sicherſtellung für dieſe von dein Schuld-
ner zu erhalten; denn darin liegt eine Aner-
kennung des durch den Schuldner. Ge-lingt dies nicht, ſo beantragt er am zweckmäßigſten
wegen ſeiner Forderung ſpäteſtens am 31. De-
zember 1928 die Erlaſſung eines Zahlungsbefehls
und zwar beim Amtsgericht. Dr. V.

c

Weihnachten im Turnverein.
g. Nemsdorf. Am 1. Weihnachtsfeiertage fand

eine in allen Teilen wohlgelungene Weihnachts-
feier ſtatt, veranſtaltet vom Turn- und Sport-verein. Der Vorſitzende, O. Wartewig, begrüte die zahlreich Erſchienenen und de alle

herzlich willkommen. Ein reichhaltiges und gut
ausgewähltes Programm füllte den Abend.

Während der Pauſe fand eine Verlooſung ſtatt.
die viele Freude auslöſte. Turneriſche Uebungen
am Reck und Barren gefielen ſehr gut. Der Ein-
akter „Der Weihnachtsglocken Zauberklang“ wurde
von allen Anweſenden mit viel Beifall aufge-
nommen.

Jm Kohlenbunker verſchüttet,
a Stöbnitz. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich

am Sonnobendmittag in der hieſigen Zuckerfabrik.
Der aus Obereichſtädt ſtammende 25 Jahre alte
Arbeiter Richard Rauchfuß war in den Kohlen-
bunker geſtiegen, um die hängengebliebene Kohle
nachzuſchüren. Er hate ſich wohl vorſchriftsmäßig
angeſeilt, es aber unterlaſſen. jemanden zur Be-
aufſichtigung herbeizuholen. Durch die plötzlich
nachrutſchende Kohle wurde er verſchüttet. Als
das ſtraff geſpannte Seil bemerkt wurde, grub
man ſofort nach, konnte ihn aber nur als Leiche
bergen.

h

Das Ergebnis der Fuckerrübenkampagne.
Das neue Keſſelhaus bewährt ſich.

h. Stöbnitz. Am 21. Dezember beendete die
zuckerfabrik Stöbnitz ihre diesjährige Kampagne.

Verarbeitet wurden im ganzen 2506 000 Zentner
Rüben, die bei einem Geſamtanbau von 18720
Morgen einen Durchſchnittsertrag von 134 Ztr.
je Morgen ergaben. Trotz eines Mehranbaues
ſind infolge der geringen Ernte rund 100 000 Ztr.
weniger zur Verarbeitung gelangt als im Vor-
jahre. Die Zuckerausbeute, die am Anfang der
Betriebszeit zu den beſten Hoffnungen berechtigte,
ging infolge der ſtarken Niederſchläge im Oktober
dermaßen zurück, daß in dieſem Jahre nur wenige
Zehntel Prozent mehr herausgewirtſchaftet wer-
den konnten als 1927 Die Verarbeitung ging
recht glatt vonſtatten. Es wurden Spitzenleiſtun-
S bis zu 45 000 Zt. Rübenverarbeitung in 24
Stunden und Wochen verarbeitung bis zu 283 000
Zentner erreicht. Das neue Keſſelhaus hat ſich
in allen Teilen ſehr gut bewährt, ſo daß die Ver-
arbeitung der Rüben um acht Tage verkürzt wer-
den konnte.

Kreſskörung.
Ein erfolgreicher Bullenhalter.

Reinsdorf. Seitdem das ſchwarzbunte Tief-
landvieh in unſerem Kreiſe immer mehr Ein-
gang gefunden hat, iſt das Höhenvieh, wie
Simmentaler, Harzer und auch das Franken-
vieh in den Hintergrund gebracht worden.
Welche dieſer Raſſen nun aber für den Land-
wirt am vorteilhafteſten iſt, hängt wohl ledig-
lich davon ab, auf welche Weiſe das Vieh am
beſten genutzt wird und in der Wirtſchaft Ver-
wendung finden ſoll. Jede Raſſe mag ſeine
Vorteile und ſeine Nachteile haben, gute und
ſchlechte Nutztiere gibt es auf allen Seiten. Für
den kleinen Landwirt und vor allen Dingen für
Anſpänner aber drohte durch die ſtarke Ein-

führung des Tieflandviehes, welches ſich nicht
beſonders als Zugvieh eignet, die Gefahr, weit
und breit keinen Bullen einer anderen Raſſe
zum Decken ſeiner Kühe ausfindig zu machen.
Aus dieſem Grunde entſchloſſen ſich die Klein-
bauern von Reinsdorf, Pretitz und Liederſtedt,
eine Bullenhaltungsgenoſſenſchaft zu gründen
und einen eingetragenen Bullen des Stimmen-
taler Schlages aus Leiſtungszucht mit Hilfe der
Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. und den
Gemeinden Reinsdorf und Pretitz zu kaufen
und dies geſchah im Jahre 1927. Bei der Kreis-
körung im Jahre 1928 wurde der Bulle mit
dem 1. Preiſe ausgezeichnet und der Bullen-
halter, Otto Kalbitz in Reinsdorf, erhielt
von der Landwirtſchaftskammer für gute
Bullenhaltung ein Diplom und einen Geld-
betrag von 30 Mark und vom Landrat des
Kreiſes Querfurt eine Prämie von 60 Mark.
Dieſe Errungenſchaft ſoll nicht nur ein Stolz
des Bullenhalters und der Genoſſenſchaft ſein,
ſondern auch ein Anſporn für andere Gemein-
deit.

mm
Wilderer.

Mücheln. Der Arbeiter P. E. aus Zöbigker
wurde beim unberechtigten Jagen angetroffen.
Ein Gewehr und Munition wurden ihm abge-
nommen. Bei der Durchſuchung ſeiner Woh-
nung wurde Schrot, Pulver und Vorrichtungen
zur Herſtellung von Patronen gefunden.
Die Arbeiter R. Sch. und W. M. aus Stöbnitz,
wurden beim Frettieren angetroffen. Ein
Frettchen und 15 Netze konnten polizeilich ſicher-

geſtellt werden. r
Stahlhelm und Luiſenbundö feiern

Weihnacht.
Mücheln. Stahlhelm und Luiſenbund hatten

am Sonnabend Eltern und Kinder zu gemein
ſamer Weihnachtsfeier zuſammengerufen.
Ueberwog früher dabei der Gedanke der Wohl-
tätigkeit, ſo galt die Feier jetzt mehr den Kin-
dern der beiden Bünde. Jm gemeinſamen Ge-
ſang erklangen Weihnachtslieder; ein Stahl-
helmkamerad machte die Muſik dazu, ein an-
derer hielt eine kurze Weihnachtsanſprache, ein
dritter war der Weihnachtsmann. Jm übrigen
kamen die Kinder ſelbſt zu Wort durch Lied,
Gedichtvortrag, Reigentanz und Theaterauf-
führung. Auch ein wirkungsvolles Krippenbild
wurde geſtellt. Wie üblich folgte auf die ſtim-
mungsvolle Feier die Weihnachtsbeſcherung der
130 Kinder. Auch der alten Veteranen wurde
gedacht.
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Weißenfelſer Heimatkunde.
Teuchern. Unter dem Vorſitz von Schulrat

Schütt iſt ſeit einigen Jahren die heimatkund-
liche Arbeitsgemeinſchaft für den Kreis Weißen-
fels am Werk, eine volkstümliche Heimotkunde
für das Weißenfelſer Land zu ſchaffen. Das letzte
Heft dieſer Heimatkunde wird demnächſt erſchei-
nen. Damit iſt eine vorbildliche Arbeit beendet.
Jn dieſen Tagen lief auch der Heimatfilm, eben-
falls ein Werk der Arbeitsgemeinſchaft, über die
„Weiße Wand“. Als Bilderkunde wird dieſer
Film großen Wert für die Heimat erhalten.

b. Bündorf. (Weihnachten beim Ges
ſangverein „Frohſinn“) Einen ge-nußreichen Abend verlebten die Beſucher, ie
den Weihnachtsdarbietungen des eſang
vereins „Frohſinn“ Bündorf am 1. Feiertag
beigewohnt haben. Die Veranſtaltung war
gut beſucht. Verſchiedene Geſangsvorträge,
Weihnachtslieder und Werke von Franz Schu
bert verſchönten den Abend. Den Schluß bil
dete ein Theaterſtück „Das verhängnisvolle
Hochzeitsgeſchenk“.

Paſſendorf. (Goldene Hochzeit) Das
Naumannſche Ehepaar beging am 1. Weih-
nachtsfeiertage das Feſt der goldenen Hochzeit.

Milzau. (Das Ergebnis der Weih-
nachtsjagd.) Kürzlich fand in hieſigerFlur eine Treibjagd zum Abſchuß des Feſt
bratens für Weihnachten ſtatt. Es wurden 56
Haſen als Beute eingebracht.

Nachbarſtabt Halle.
Mignon.

Oper von Ambroiſe Thomas.
Es iſt nicht mehr Goethes und damit

nicht unſre Mignon, die M. Carré und J.
Barbier im muſikaliſchen Pariſer Gewande
von Thomas vorſtellen, aber es iſt und bleibt
trotz gelegentlicher ſüßlich ſentimentaler An-
wandlungen im übrigen doch ein reizvolles
Geſchöpf, gefällt der Mehrzahl der Theater-
beſucher ſogar noch, wenn ſie in fragwürdiger
Beſetzung herauskommt. Und das war dies-
mal leider der Fall.

Alberta Gorter iſt heute keine Mignon
mehr. All ihr ſchauſpieleriſches Können, ihre
große Jntelligenz, ihr hervorragendes Ein
fühlungsvermögen konnten darüber nicht hin
wegtäuſchen, daß die Natur der Kunſt hier
Grenzen ſetzt. Das war kein jugendlich naives
impulſives Kind des Südens, ſondern eine fein
durchdachte gut durchgeführte Darſtellung eines
reifen Weibes. Auch die Stimme hat nicht den
Schmelz der Jugend, den man erwartet.

Für die kokette Philine beſitzen wir augen
blicklich nicht die geeignete Kraft. Gewiß er-
freut Lillian Ellerbuſch durch eine für
unſere Verhältniſſe beachtenswerte Koloratur-
fertigkeit. Doch ſprechen die hohen Töne ihrer
ſonſt angenehmen Stimme nicht leicht genug an.
Es bedarf immer bei den melodiſchen Spitzen
eines merkbaren Nachdruckes, und der ſtört die
ſonſt abgerundete Leiſtung. Auch iſt das hohe
Regiſter ſchon oder noch etwas angegriffen.

Mit der geſanglichen Aufgabe des Wilhelm
Meiſter fand ſich Marian Maicen weit
beſſer ab als mit der darſtelleriſchen. Man
kann einen Meiſter ſpielen ohne jedoch
ſelbſt ein Meiſter im Spiel zu ſein. Der
Sänger aber erweckt große Hoffnungen. Auf
den Dialog müßte er noch beſonders viel
Studium verwenden.

Eine reife, durchweg hocherfreuliche Dar
ſtellung erfuhr Lothario durch Carl Mom-
berg, der ganz in ſeiner Rolle aufging,
während Walter Kathammer reichlich mit
billigen Mitteln voperierte.

Die Spielleitung könnte ein übriges tun
um die Grenzen zwiſchen Oper und Poſſe nicht
hier und da ineinander fließen zu laſſen.

Die Chöre ließen viel Fleiß und Arbeit
erkennen, und ausgezeichnet ſchnitt das
Orcheſter unter der belebenden Führung von
Hanns Rveſſert ab.

Das Publikum würdigte ſchon die Ouver-
türe eines ungewöhnlich lebhaften Beifalls, der
ſich von Akt zu Akt dann ſteigerte.

Martin Prey.

Durch Leuchtgas in Erſtickungsgefahr.
Jn der Mötzlicher Straße wurde am zwei-

ten Feſttag vormittags *610 Uhr ein altes
Ehepaar bewußtlos aufgefunden. Der Gas-
hahn im Wohnzimmer ſtand etwas offen. Poli-
zeibeamte und ein Arzt, der ſogleich herbei-
gerufen wurde, ſtellten Wiederbelebungsver-
ſuche an und hatten damit Erfolg. Den be-
jahrten Leuten kehrte das Bewußtſein zurück.
Nach Lage der Sache iſt der Gashahn durch
einen unglücklichen Zufall halb geöffnet
worden.
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Leipziger Börse vom 27. Dezember
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank. Filiale Halle.

27. 12. 22. 12. 27. 12 22. 12.o. Bier Riebeck 17, 500187,
do. Hypoth.-Bk. Ta0,60 129.75

Lindner 40.,00 40.00
Mansfeld 112.00 112.00Norddtsch. Wolle 168,609 186.860

fFalſcenst. Gardin. 128,00 128. 60 Pittier Werkzeug 260, 00 260.00
GautzschKammg 100,60 103,60 Boly hon 462,00 466,60
GermaniaMasch. Prehlitzer Bruk. 90,00 190,00
Halle Zimmerm. 21,50 21,50 Prestowetke
Halle Zucker 61,00 87.50 Rauchw. Walther 107,75110,0017.25 17.00 Riquet Co. 135,00 120.00

97,00 100, Co HoſzstNiedersch) 120,00120,00
76 00 76,00 Fahlberg-List 118,25 119.00
96,50 96.75 Schubert &Salzer 338,50 337,50

Langbein-Piano [134,75 134,75 Stöhr Kammgarn 248,25 248,50
leipz. Baumwol! 1868,00 186.00 Thüringer Gas 162,90 168, 00
do. Wolle 116,00 113.,00 Thüringer Wolle 161,76 161 00
do. Kammgarn l113,o0 116,00 Wotanwerke

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Dezember-
Auftrieb: 478 Rinder, (33 Ochſen, 206 Bullen, 189 Kühe,
50 Färſen),. 571 Kälber, 278 Schafe, 1953 Schweine, zu.
3280 Tiere. t von Fleiſchern direkt zugeführt:
3 Rinder, 119 Kälber, 22 Schafe, 407 Schweine Preiſe
ſür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Adca e
Casseler Jute
Chemn. A. Spinne

tlartmann Masch
kirchner Co.Kköbcke Co.
Landkr. Kulkwitz

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1 Kühe 330-3928-33,Schafe z

do. 245 551 do. 420 2920-271 do. 340-5240-50do. 340 451 do. 5 do. 4 35 39
do. 4 Färſen1 52 67 do. 61
do. do. 238 51 1 80 78-79Bullen1 50-64 46-51Kälber1 u 278-7977-78
do. 242 49 38-46 do. 278-8276-801 S 377-78 75-76
do. 3365-41 do. 372-7770-761 3 474-7673 74
do. 4 do. 465-71 62-691 S 572 7371-72

Kühe 145-5042-46) do. 556 6453-61
do. 240-44 34-4 1'Schafe 157-6252-57 7170-74 65-72

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber und Schafe
und Schweine mittel. Ueberſtand: 88 Rinder,
(davon 6 Ochſen, 12 Bullen, 60 Kühe, 10 Kalben),

Kälber Schafe, 16 Schweine

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Drug-
Hälterſtr. 4 Verantwortlich für den Tezxtteil:
Redakteer Kurt Goldhammetr, für den An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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Keine Reichsbankentlaſtung.

Neuer Goldzugang.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

22. Dez. iſt die geſamte Kapitalanlage der Bank
in der verfloſſenen Bankwoche um 23,7 Mill. M.
auf 2063,4 Mill. M. geſtiegen. Die Beſtände an
Wechſel und Schecks allein ſind um 43,0 Mill. M.
auf 1933,5 Mill. M. angewachſen, während ſich
die Lombardbeſtände um 19,4 Mill. M. auf
37,5 Mill. M. verringert haben.

An Reichsbanknoten ſind 56,9 Mill. M. in
den Verkehr abgefloſſen, ſo daß ſich 4481,5 Mill.
Mark im Umlauf befinden, während der Um-
lauf an Rentenbankſcheinen um 1,3 Mill. M.
auf 514,4 Mill. M. abgenommen hat. Die
fre. den Gelder haben um 70,5 Mill. M. auf
496,5 Mill M. zugenommen.

Die Goldbeſtände ſind mit 2729,3 Mill. M.,
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen mit
158,2 Mill. M. ausgewieſen, zuſammen alſo um
26,4 Mill. M. angewachſen.

233 (261) Mill. M. Einfuhrüberſchuß.
Die ſtatiſtiſche Umſtellung noch nicht voll

ſtändig durchgeführt.

Die t in den Erhebungs-methoden auf Grund der am 1. Okt. in Kraft
getretenen Reform der Außenhandelsſtatiſtit
ſind bei der Einfuhr nunmehr vollkommen
durchgeführt, ſo daß die Ergebniſſe der Einfuhr
zwar nicht mit den (überhöhten) Oktober-
ergebniſſen, wohl aber mit denen der früheren
Monate vergleichbar ſind. Die Ausfuhr konnte
auch im November noch nicht vollſtändig erfaßt
werden. Es fehlt vielmehr auch in dieſem
Monat noch ein Teil der über Hamburg ſee-
wärts ausgegangenen Waren. Der fehlende
Betrag iſt aber diesmal erheblich geringer als
im Vormonat. Es kann erwartet werden, daß
die Auswirkungen der techniſchen Verände-
rungen auf die Monatsergebniſſe des Außen-
handels bis zum Ende des Jahres zum Ab-
ſchluß kommen. Unter dieſem Vorbehalt ſtellt
ſich im reinen Warenverkehr die Einfuhr auf
1173 (Okt.: 1213) Mill. M., die Ausfuhr (ohne
Reparationsſachlieferungen) auf 940 (950) Mill.
Mark und der Einfuhrüberſchuß auf 233 (261)
Millionen Mark.

Der Umbau des SchultheißKonzerns.
Die diesmal bemerkenswert frühzeitig vorgelegten Jahresabſchlüſſe des Schultheiß Hſtwerte-

Konzerns ſpiegeln deutlich die umfaſſende Struk-
turwandlung wider, die ſich ſeit dem vorigen

T vBilanztermin vollzogen hat. Die Schultheiß-
Patzenhofer Brauerei A,-G. hat, wie erinnerlich,

insbeſondere die Brauereiintereſſen der Oſtwerke
A.G. übernommen, während die Oſtwerke hier-
durch und durch planmäßige Abſtoßung aller
ſonſtiger Eigenbetriebe zur reinen Holding-Geſell-
ſchaft geworden iſt. Die für dieſe Vorgänge er
forderlichen Kapitalien ſind im Vorjahre durch
umfaſſende Kapitaltransaktionen bei beiden Geſell
ſchaften finanziert worden, die ſich fetzt erſtmalig
bilanzmäßig auswirken und ermöglicht haben, daß
der Status beider Geſellſchaften wieder außer-
ordentlich liquide iſt.

Jm übrigen iſt aber trotz der im Schultheiß-
bericht beſonders ausführlichen Darſtellung der
einzelnen Beteiligungen und Fuſionsvorgänge der
Einblick in die Entwicklung der Ertragsverhält-
niſſe wieder außerordentlich erſchwert, da die Ver
rechnung innerhalb der J-G. nach der vertrag-
lichen Schlüſſelung wieder intern erfolgt iſt und
insbeſondere bei den Oſtwerken jede ziffernmäßige
Angabe über die Beteiligungserträgniſſe peinlichſt
vermieden wird. Die Dividende beträgt bei Schult-
heiß wieder 15 Proz., bei den Oſtwerken wieder
12 Prozent.

Rekordabſchluß Dortmunder Aktien
Brauerei.

Mehr als Verdoppelung des Rohgewinns.
Ein außerordentlicher Abſchluß: der Roh-

gewinn iſt von 6,73 auf 14,79 Mill. Mk. geſtiegen,
allerdings werden auch die Unkoſten von 3,29 auf
10,48 Mill. Mk. erhöht ausgewieſen, ſcheinen je-
doch auch diesmal erhebliche Summen zu enthalten
für die Fertigſtellung des Dortmunder Keller-
hochhauſes. Bedauerlich iſt unter dieſen Umſtän-
den, daß keine Spezialiſterung gegeben wird. Die
Abſchreibungen betragen etwa 20 Prozent des
Aktienkapitals. Vorgeſchlagen werden bekanntlich
aus dem von 2,16 auf 2,79 Mill. Mk. geſtiegenen
Reingewinn 15 Proz. Dipidende gegen
12 Pro z. i. V.

Belgiſches Stickſtoffkartell.
Am 31. Dezemb. findet in Brüſſel eine Ver-

ſammlung zur Bildung eines belgiſchen Stick-
ſtoffkartells ſtatt. Das hierzu erforderliche
Kapital Feträgt 75 Mill. Fr.

Die Deſſauer Werke für Zucker- und Che-
miſche Jnduſtrie A.G. berichtet, daß 1927/28
die geſamte Produktion der Deſſauer Zucker-
raffinerie G. m. b. H., deren ſämtlichen Anteile
die Geſellſchaft beſitzt, zu noch verhältnismäßig
günſtigen Preiſen abgeſetzt wird. Auf dem
Melaſſemarkt mußte die Einkaufstätigkeit in-
folge der ungünſtigen Preisentwicklung zeit-
weiſe völlig eingeſtellt werden. DieDeſſauer Zuckerraffinerie G. m. b. H.
hat 1926/27 4 Proz. Dividende verteilt; eine
Ausſchüttung für 1927/28 wird nicht erfolgen.

Die Zuckerraffinerie HildesheimG. m. b. H. (Beteiligung 50 Proz.) verteilte
wieder 6 Proz. Dividende. Aus dem auf
0,63 (0,84) Mill. RM. ermäßigten Reingewinn
bringt die Deſſauer Werke A.G. 8 (10) Proz.
Dividende in Vorſchlag. Aus der Bilanz (in
Millionen Reichsmark): 8,85 (9,04) Wertpapiere
und Beteiligungen, 8,93 (7,71) Debitoren, 7,87
(6,68) Kreditoren.

Aus dem Braunkohlenbergbau.
Mitteldeutſchland

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau be-
trug die Rohkohlenförderung im November 1928
bei 25 Arbeitstagen 9704 440 To. gegen 10 313 485
To. im Oktober 1928 bei 27 Arbeitstagen und
9 337 751 To. im November 1927 bei 25 Arbeits-
tagen. Die Brikettherſtellung belief ſich im No-
vember auf 2 354 815 To gegen 2558 133 To. imOktober 1928 und 2 176 995 78 im November 1927.

Die Kokserzeugung ſtellte ſich im Berichtsmonat
auf 43 762 To. gegen 44 310 To. im Vormonat
und 39 472 To. im November 1927. Die arbeits-
tägliche Produktion betrug im November 1928 an
Rohkohle 388 178 To. (Vormonat: 381 981 To.),
an Briketts 94 193 To. (Vormonat: 94 796 To.)
und an Koks 1 459 To. (Vormonat: 1 429 To.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen
Braunkohlenſyndikats von 1927 zeigte
ſich auf dem Brikettmarkt im Berichtsmonat eine
rückläufige Bewegung. Die hierdurch bedingte
ſchlechtere Beſchäftigung der Werke wirkte ſich ins-
beſondere beim Hausbrand aus und iſt im weſent-
lichen wohl auf die Folgen des warmen Wetters
zurückzuführen. Die Werke waren gezwungen, in
ſtärkeren Mengen zu ſtapeln, ſo daß im Gebiet des
Mitteldeutſchen Braunkohlenfyndikats am Ende
des Monats ein Stapelbeſtand von
198 797 To. vorhanden war. Auch die Abrufe an
Jnduſtriebriketts waren gegenüber dem Vormonat
weſentlich ſchlechter. Der Rückgang des geſamten
Brikettabſatzes belief ſich auf etwa 534 Wagen
je Arbeitstag. Bei der Rohkohle wurde der durch
das milde Wetter bedingte geringere Abruf der
übrigen Jnduſtrie durch die voll einſetzende
Rüben verarbeitung der Zuckerfabriken etwas aus
geglichen. Der tägliche Mehrabſatz betrug 690
Wagen

er Abſatz an Grudekoks bewegte ſich etwa auf
der gleichen Höhe des Vormonats, nämlich
arbeitstäglich 1451 To., dennoch iſt eine beträcht-
liche Zunahme der Haldenbeſtände zu verzeichnen.

Jm Gebiet des Oſtelbiſchen Braun-
kohlenſyndikats 1928 hielt die günſtige
Konjunktur auf dem Brikett-Hausbrandmarkt auch
im November an, ſo daß die Produktion der Werke

latt abgeſetzt werden konnte. Stapel-
eſtände waren nicht vorhanden. Die

Abrufe an Jnduſtriebriketts waren gleichfalls be
friedigend.

Die Belegſchaftsziffern erfuhren keine weſent-
liche Veränderung. Ein Mangel an Tiefbauhäuern
machte ſich in ſämtlichen Tiefbaurevieren geltend.

Rheinland:
Der rheiniſche Braunkohlenbergbau hatte im

November 1928 eine Förderung von 4 130 787 To
zu verzeichnen gegen 4510 203 To. im Oktober
1928 und 3735 221 To. im November 1927.
Arbeitstäglich wurden im November 1928 169 782
To., im Oktober 1928 167 045 To. und im No-
vember 1927 155 634 To. gefördert. Die Brikett-
herſtellung belief ſich auf 932 651 To. im Novem-
ber 1928, arbeitstäglich 38 333 To. auf 1031 956
To. im Oktober 1928, arbeitstäglich 38 221 To.
und auf 843 720 To. im November 1927, arbeits
tägich 35 155 To.

Bayern:
Die Förderung im bayeriſchen Kohlenbergbau

betrug im November 1928 an Pechkohle 118 780
To. gegen 121 028 To. im Oktober 1928 und 113 150
To. im November 1927, an Braunkohle im
November 1928 118 696 To. gegen 122 992 To. im
Oktober 1928 und 135 259 To. im November 1927.
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Lahn-, Dillgebiet einſchließlich Oberheſſen:
Die Lage der Gruben iſt durch den verbindlich-

erklärten Lohnſchiedsſpruch und das Ausbleiben
der behördlichen Hilfsmaßnahmen noch ſchwieriger
geworden. Ferner hatte die Ausſperrung im Jn-
duſtriegebiet eine ſofortige Unterbindung des
dorthingehenden Abſatzes zur Folge. Da ander-
weitige Abſatzmöglichkeiten nicht beſtanden und
die Haldenbeſtände zu ſehr angewachſen ſind, war
eine weitere Stillegung von Gruben nicht zu umgehen. Mitte November ſind zunächſt 8 Gruben
mit zuſammen rund 450 Köpfen Belegſchaft ſtill-
gelegt worden. Jnwieweit deren Wiederinbetrieb
nahme möglich iſt, hängt von dem künftigen Ab
ruf, vor allem von dem Einſetzen der erhofften
Hilfsmaßnahmen ab.

B B e nKonkursnachrichten.
Abkürzungen; Af. Anmeldefriſt: Wt. Wahltermin;
Prft. Prüfungstermin; OfſA. Offener Arreſt mit

Anmeldefriſt: GlB. Gläubtger-Verſammlung;
VerglT. WVergleichstermin.

Hettſtedt: Kfm. Hermann Böttcher. Af. 10.
Januar GlIV. 22. Dezember, Prft. 18. Januar.

Wernigerode: Verſt. Photograph Richard Nag-
gatz in Schierke. Af. u. OffA. 28. Dezember,
GlV. u. Prft. 5 Januar.
Halle a. S. Architekt u. Zimmermſtr. Hans
Wahlmann in Teutſchenthal. OffA. u. Af.
7. Januar, Prft. 15 Januar.

Mühlberg:. Gutsbeſitzer Edmund Rackwitz in
Boragk. Af. 18. Januar, Prft. 26. Januar.

Weißenfels: Kfm. Oskar Faulmann, Jnh. d.
Fa. Oskar Faulmagn.
u. Prft. 25. Januar.

Kelbra: Knopffabrikant Karl Moſebach.
Af. 24 Januar, Prft. 31. Januar.

Af. 9. Ja-Erfurt Verſt. Ktm Paul Seume.
nuar, GIV. u. Prft. 12. Januar.

Oſterfeld: Tiſchleumſtr Paul Böck in Stößen.
Af 9. Januar, GlP. 10. Januar, Prft. 24. Ja.

nuar.

Af. 18. Januar, GlIVP.

Neue Vergleichsverfahren.
Magdeburg: Spediteur Karl Fiering, Jnh. d.

Fa. Carl Fiering junior. VerglT. 11. Januar.
Kfm Arthur Hirſchbruch, Jnh. d. Fa. Kaufhaus
Selma Wittkowſky. dgl.

Bernburg: Kfm. Jakob Neumark, Jnh. d. Fa.
Textilhaus Jakob Neumark. dgl.Erfurt: Kfm. Friedrich Wilhelm Kandt, Jnh.
d. Fa. Erſtes Erfurter Reformhaus Friedrich
Wilhelm Kandt. VerglT. 12. Januar.

Genthin: Fa. Gebr. Richard in Milow und
deren Geſellſchafter: Kfl. Otto und Fritz Richard.

VerglT. 7. Januar.
Halle a. S.: Zigarrenhdl. Emil Bock.

VerglT. 12. Januar.
Burg. Bez. Magdeb.: Rittergutsbeſitzer Wil

helm von Gaza in Möſer. VerglT. 9. Januar.
Aufgehobene Vergleichsverfahren.

Schönebeck: Klempnermſtr. Rudolf Molden-
auer.b Erfurt: Fa. Bogenhardt, Elektrizitäts-Geſ.

Fa. Schuhaus Kolibr' G. m. b. H.
Magdeburg: Witwe Anna Marie gen. Emma

Rehm, Jnh. d. Fa. Alb. Rehm. Fa. Robrahn
Co., G. m. b. H.
Weißenfels: Fa Dürer-Haus Weißenfels, Jn-

haber Buchhändler Hans Stoltze und Hermann
Schäfer.

Gute Wirtſchaftsausſichten in Schweden.
Jn einem offiziellen Gutachten, das dem Fi-

nanzminiſter eingehändigt iſt, ſetzt das Reichs
rechnungsamt die Einnahmen für das Etatjahr

1929/30 auf 595,9 Millionen Kr. an. Was die
gegenwärtige Wirtſchaftslage anbetrifft, ſo bezeich-
net das Amt dieſelbe als gut, trotz der ungünſtigen
Beeinfluſſung durch die Arbeitskonflikte 1928, die
nicht in nennenswerter Weiſe die Kaufkraft des
Volkes herabgemindert haben. Die Lage der
Banken iſt auffallend feſt. Der Exportüberſchuß
beträgt für die erſten zehn Monate des Jahres
178 Millionen Kr.

Deutſche Arbeiter in franzöſiſchen
Dienſten.

Aus induſtriellen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat unlängſt an die franzöſiſche Reedereivereini-
gang in Straßburg eine Zuſchrift folgenden Jn-

alts gerichtet: Der jüngſte Streik, der vom
1. Mai bis 19. Juni 1928 die geſamte deutſche
Rheinſchiffahrtsflotte ſtillgelegt hat, hat den Be-
weis erbracht für die Kraft und die Lebensfähig-
keit der Organiſation, welche unſer Land auf dem
Rhein ſich zu ſchaffen verſtanden hat. Dieſes her
vorragende Reſultat, das den ſchlagenden Beweis
erbringt für den Wert der von Frankreich auf
dem e verfolgten „Polirique d'Expanſion“ iſt
der Lohn für die Bemühungen der franzöſiſchen
Rheinſchiffahrt und mocht ihrem Unternehmungs
geiſte alle Ehre. Jm Namen der franzöſiſchen
Regierung bitte ich Sie, den franzöſiſchen Ree-
dereien meine herzlichſten Glückwünſche für das
Gelingen des großen Werkes auszuſprechen.“

Dazu bemerkt der Deutſche Oekonomiſt“,
Wochenſchrift für Wirtſchafts und Finanzfragen,
in Nr. 47 vom 22. November: Das erwähnte
glänzende Ergebnis für die franzöſiſchen Ree-
dereien iſt weniger durch ihre eigene Leiſtungs-
fähigkeit und Tüchtigkeit, als dadurch herbei-
erhr worden, daß die deutſchen Löhne in der

einſchiffahrt ſchließlich bis zu 40 Prozent über
denen der ausländiſchen wettbewerbenden Schiff-
fahrtunternehmungen lagen, und es iſt faſt tra-
giſch anzuſehen, daß die ünter franzöſiſcher Flagge
ahrenden Fahrzeuge zu einem großen Prozentſatz

mit deutſchem eng beſetzt ſind, das ſich mit
dem niedrigen franzöſiſchen Lohnſatz zufrieden er-
klärt und nun unter den verſchlechterten ſozialen
Arbeitsbedingungen Arbeit ſucht und findet, wirk-
lich ein Warnungszeichen wie es deutlicher kaum
Ziger gert werden kann, dafür, daß es Grenzen
gibt, über die die Gewerkſchaften ihren Lohn-

ogen nicht ſpannen dürfen, ohne ihre eigenen
Leute ſchwerſtens zu ſchädigen.

Hofbräuhaus Wolters u. Balhorn A.-G. in
Braunſchweig. Jn der Aufſſichtsratsſitzung der
Geſellſchaft wurde beſchloſſen, für das am
30. September beendete Geſchäftsjahr 1927/28
wieder eine Dividende von 9 Proz. zurVerteilung vorzuſchlagen.

Vorkurse der Berliner Börse vom 27. Dezember
Ablösung 1 2] 52.62 j Accumultator Essener Stein 121,50 j Loewe Ludw. 240,00 J Sa rot 203,50go. B. 52 62 Adlerwerke 3389,00 fahblberg List 119.25 Lorenz 14,00 Scheidemantei s
Adi. Neubesitz 3 n 191 50 le 263,12 e 1350 Schies Bg. Z, 125,50ti 6 Aschaffendg. elämühle 73900 Mansfelo 171, do. in. 2ehe tlochbahn Augsb.-Nürnb. Felten Guille 147,00 1 Max- Hütte 178.67 de. Er. 224,00
ſamt Wo Basal 52.50 Geleen Berg 1225) Metaſibant 139,00 do. Textij 41,50Hanss Dampf 77.00 P. Bemberg r Ges. I. el, Um 251,00 Motor Deutz T. Schneider
Nordd. CUloyd 76,60 herga Tiefb. Goldschmidit 97.00 t d n. Schubert Salz 2727

See e le z e v. e u hOtavj Mineo 52.20 B. Maschigen 2150 Hammerseen G. 13,62 sie Soſing. J

Adea 82,87 W r r en e 373rte 23 usch-Waggon 7 artmann stwerke r Kammg. 7,62z r 173.90 Charl, wer 132 00 Hirsch Kupfer 137.00 Phönix Berg 90,50 ensks 601,00
Barmer Bankv. 33.00 Chem. fieyden tioesch Eiseo 127,50 Poege Flekſ. Thür. Gas 161,50
Bayr. tiyp. Bank 2222 Comp. tſispenc 480,0 fioheniohe 30.50 j Polyphon 460, 00 Ueonn. Tietz 268,00do. Vereins 8. 163.00 J Contſ Caouteh 139.37 Hoizmano hein, 77.00 Transradio 155,50
Berl. fiandelsg. 229.50 Da imler-Benz 78.00 lise Berg 233,50 do. 173 25 Ver Glanz 531,50
Commerzban D. An. Teleg. 144,75 Kait Ascherst. 283,50 Rneinstah 139.751 do. Sciub
Darmst. Bank 269,00 I Dt. Conti. Gas 216.25 Karstadt 23 Rh.- W. Elek. 233,50 do. Stamm 92.37
Deutsche Bank I170,50 135.00 Klöckner 104,751 do. Spreng Voget Teleg. G. 00Diskontoges. 161,75 Dt. Kabel 68,50 Köln-Neuess, 127,73 Khenanta VPesteregein 2383,00
Dresdener Bank 171 00 Dt. Maschinen 45.75 Get Körting hiebeck Mon. Vicking 164,50Mitteld. Cr.-Bk. 215 00 I Dt. Eisenhandel 62,12 Krause Co. D. Riedel Wolf Masch. 7
Oest, Cr.-Bk. I Dynamit Nodel labmeyer I78,00 Rätgereswk,. 104,50 Zell, Waldh. 7.00
Reichsbank 334,25 E. Licht-Krefit 246.,00 Leurahütte 74.00 Se werWiener Bankv, El, Liecterung 160,00 Leopol 34,25 1 Salzdetturth 506,50

Der Erwerb von Hiedlungsland im
Deutſchen Reich 1949 4926.
Von dem zu Hiedlungszwecken erworbenen Land
r von 337050 ha entſtammten aus
dem Veſitzſtande:

W d 9

er großen Guter über
100 ha

227 696 e (67, 6 70)

Die ſoeben veröffentlichte Reichsſiedlungs-
ſtatiſtik für das Jahr 1926 geſtattet uns jetzt
einen Ueberblick über den Landerwerb zu
Siedlungszwecken in den erſten acht Jahren
nach Erlaß des Reichsſiedlungsgeſetzes. Dabei
iſt hervorzuheben, daß mehr als zwei Drittel
des geſamten Siedlungslandes aus dem Beſitz
ſtande der großen Güter (über 100 Hektar)
entſtammen, während nur 16,1 Prozent aus
Domänen und Reichsbeſitz waren. Dies Ver-
hältnis verſchiebt ſich noch bedeutend zu-
gunſten der großen Güter, wenn man nur die
drei letzten Jahre in Betracht zieht, in denen
die Bereitſtellung von Domänen zu Sied-
lungszwecken ſo gut wie aufgehört hat. Jm
Jahre 1926 z. B. ſtammten 77,8 Prozent (in
Preußen ſogar 88,2 Prozent) des Siedlungs-
landes aus dem Beſitzſtande der großen Güter
und nur 0,2 Prozent aus Domänen und
Reichsbeſitz. Ziemlich gleich groß blieb in
allen Jahren der Anteil aus Gütern unter
100 Hektar, alſo aus Bauernwirtſchaften uſw.
Eine ſehr geringe Bedeutung hat der Erwerb
von Moor- und Oedland zu Siedlungszwecken
ehabt. Völlig bedeutungslos war der Rück
auf von Siedlungsland auf Grund des den

Siedlungsunternehmungen durch den S. 20
des Reichsſiedlungsgeſetzes gegebenen Wieder
kaufsrechtes, das in erſter Reihe die Speku-
lation mit den Siedlerſtellen verhindern ſoll.

Den Hauptteil des Siedlungs-
land es hat geſtellt und ſtellt auch heute der
Großgrundbeſitz, der infolge der durch
eine falſche Wirtſchafts- und Handelspolitik
hervorgerufenen Unrentabilität der Landwirt
ſchaft ſein Land für die Siedlung zu äußerſt
günſtigen Bedingungen abgibt.

Leicht abgeſchwächt.
Berlin, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.

Die Berliner Börſe nach den Feiertagen eröffnete
auf Geldſorgen einheitlich, aber leicht abgeſchwächt.

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 27. Dez.
Weizen Dez. 220,5, März 229,75, Mai 239; Roggen
Dez. 215, März 227,75, Mai 238; Hafer gut 224
bis 228, mittel 214——223; Sommergerſte gut 220
bis 226; Futterweizen 220—230; gelber Platamais
224——228; kleiner Mais 240--244 Futtererbſen
256—260, Taubenerbſen 360 362 Wicken 320 bis
324; Ackerbohnen 288——290; Peluſchken 268--274;
Torfmelaſſe 120--124; Roggenkleie 145-—150;
Weizenkleie 146——150.

Hallische Börse vom27. Dezember.
heute Vortag neute vortegAllg. D. Creä 139 0 138,5 G Glauz. Zuck

tlall. Bankv. 129,700 129,7 Halle Malz 125 G 125 G
Gew. uHdlsb 93 0 93 G Halle Hettst. 646 646
bandcreditb 94 G 93 HalleMasch. 1070 1702bZörb Bankv 78 0 78 o do. Röhren 62,560 62,5 G
Krügershall 2766 276 Hiſäbr. Mun 460 46Mansfeld 111,660 111b] Moritz ſahr 10 0 10
Prehl. Brnk. 190 6 190 0) Gb. Ientzsch
Riebeck Mo. 1636 152 G ksb Schmied 11588 1165B
Wersch W 16060Kkytffh. Hütte 5 s 6860Bruckd. Ntl. w5 G. Lindner 42,5 b 42,5 b
Ammend. Pp 186 0 187 b SchraplKalk 630ef36Cröllw. Pap. 175600 1750) Stm. Alsleb. 730 76 G
Cönn. Malz 112 0 112b Vester 63 0 62
Eilenb. Katt. 740 74 G Wegelin H. 897,50 97,5 G
Eis. Brünner 25 25 b ZeitzMasch.Engelhardit 240 G 240 Zuckertlal l SF. Zimmerw. 20,5 b 216

An der Halleſchen Börſe nach den Feiertagen
war das Geſchäſt naturgemäß minimal. Jntereſſe
zeigte ſich für einige Bankaktien und Montan-
werte. Beſonders Riebeck waren gefragt (plus
1 Proz.). Am Markt der Jnduſtriepapiere ſetzten
Halle Maſchinen ihre Aufwärtsbewegung um fünf
Prozent fort. Gebeſſert waren auch Veſter.

ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die für
das deu ſche Volk und ſein Wirtſchafts
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Induſtriellen oder
Handeltreibenden, für jed.Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beftelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
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Suche

Reiſende
(auch Damen), an all.
größeren Orten im
Reg. Bez. Merſeburg
für den Verkauf eines
konkurrenzl. Artikels.
Anfr. unt. P 2998 an
die Exp. d. Zeitung.

Stellen finden
Verwalter, Eleven,

Wirtſchaftsgehilfen,
Hofmeiſter, Aufſeher,
Gärtn., Oberſchweiz.

ſowie Mamſells,
Stützen, Jungfern,
Stubenmädch., Haus-
und Küchenmädchen.

Fricdrich Gareis,
gewerbsmäßiger

Stellenvermittler,
Halle, Schmeerſtraße

Nr. 17/18, 2 Tr.

000000000Tüchtigen

Huf- u. Feuer-
ſchmied

21 bis 23 Jahre alt,
am liebſten vom
Lande, ſucht 1. Jan.
1929.

L. Kühnemund,
Schmiedemeiſter,

Röſſuln,
Poſt Granſchütz,

Kr. Weißenfels a. S.

000000000
Verheirateter, natio-
nalgeſinnter, zuverl.

Geſchirrführer

wo Frau u. Kinder
mit auf Arbeit gehen
können, zum 1. Jan.
bei Tariflohn u. gut.
Wohnung geſucht.
Gutsbeſitzer Rudolf
Müller, Neumark

Bez. Halle.

Suche zu baldigem
Eintritt landwirt-
ſchaftliche

Arbeiterfamilie
Rittergut Gereuth
bei Coburg.

an
Kellnerlehrling

Sohn achtb. Eltern
ſucht ſofort

Hotel Bürgerhof,
Bleicherode a. H.

Miethe
Einen kräftigen
Müllerlehrling

mit guter Schul
bildung, ſtellt zu
Oſtern der früher
ein.

Fr. Tölle,
Mühle Drebsdorf
bei Bennungen.

S uche wegen Verheir.
der jetzigen (354 J.)
durchaus zuverläſſige

Mamſell
keine Leute-Beköſtig.,
keine Milchwirtſch.,
Fam.Anſchl.
Freigut Gorsleben,

Halle-Hettſtedter

erechnung. Das Wort ko
Die Überſchriftszeile 15

Am „Kieme eng dte Wort

Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

et nur 5 Pfg
g. Schluß der

Zuverläſſige
perfekte Köchin
geſucht von
Café und Penſions-

haus Schloß
Leyenburg, Vluyn

(Niederrhein).

000000000000
Einfache 6tütze

nicht unt. 25 Jahren,
zum 15. Jan. geſucht.
Erfahren i. Hausarb.,

äſchebehandlung,
Kochen. Bewerb. m.
Zeugniſſen u. Bild.

Frau Plettner,
A. Stadtapotheke,

Reichenbach i. Vogtl.
Einfache Stütze

oder beſſeres Allein
mädchen mit Zeug
niſſen, nicht unter
18 Jahre, v. Lande,für 2Perſ.- Haushalt
(verpachtete Landwirt
ſchaft) bei häuslich.
Familienanſchluß per
ſoſort oder ſpäter
geſucht.

Frau Gutsbeſitzer
Mehnert, S*önne-
witz b. Reideburg.

S ne

Ein erfahrenes Mäd-
chen wird als

ötütze

geſucht, welchem Ge
legenheit geboten iſt,
ſich nebenbei in der
Küche mit auszu-
bilden.

Hotel
Preußiſcher Hof,

Naumburg a. d. S.
ötüte

beſſerer Familie für
kleinen frauenloſen
Stadthaushalt bald.
geſucht. Stellung an
genehm. Angeb. mit
Gehaltsanſprüch. unt.
D 4752 an die Exp.
d. Zig.

Alleinmädchen
oder

einfache Stütze

i. Hausarb. erfahr.,
zum 1. Jan. geſucht.
Neuzeitl. eingericht.
2Perſ.-Villenhaus-
halt. Ausbildungs-
möglichkeit in gut
bürgerl. Küche. Nur
ſolche Mädchen mög.
ſich melden, die Wert
auf Dauerſtellg. leg.
Evtl. Fam.Anſchl.
Angebote mögl. mit
Bild und Gehalts-
anſprüchen an

Frau Elſe Lott,
Waldenburg (Sa.),

Bismarckſtr. 22.

Sauberes, ehrliches
Alleinmädchen

od. Stütze für herr-
ſchaftlichen Haushalt
von 4 Perſonen bei
gut. Lohn nach Ber-
lin zum 1. Jan. ge-
ſucht, Wäſche außer
dem Hauſe.

Frau Rothkath,

Bahn.

Gotha, Ernſtſtr. 11.

Gulſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and anter Beifü
mentsquittun

ung der Abonne
taufendenMona ſog die koſtenloſe Aufnahme

einen Kleinen A
Worten Jedes we

bis zu 10
tere Wort koſte

8 elten als Worte, diefettS e be chrintezeue koſtet 16 Pfg

evti Mehrbetrag wird der Ein
ſachheit halber dem Jnſerat deigelegt

Wortlam der Anzeige

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht
ſchäftlichen
und

hrt auf Anzeigen ge
nhalts oon Vermittlern

ewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Junge, tüchtige (perfekte!)

Stenotypistin
die flott und vor allem selbständig arbeitet, zum
I. Januar von hallischem Grobbetrieb gesucht.

Offerten unter U 28137 an die Exp. d. Ztg.

geſucht.

Alleinmädchen
welches kochen kann, z. 1. Jan. b. g. Lohn

Halle, Schmeerſtr. 17/18, i. Lad.

Tüchtiges
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
und guten Zeugniſſ.
zum 1. Januar 1929
geſucht bei guter Be
handlung und Ver-
pflegung. Angebote
mit Gehaltsanſpr. an

Frau Hedwig Lier,
Leipzig,

Beethovenſtr. 8.

Stubenmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
geſucht zum 1. Jan.
Muß ſelbſt. Stuben-
arbeit., Servier. und
etwas Nähen können.
Frau v. Schönberg,

Kreipitzſch,
bei Bad Köſen.

Für ſofort ein
Mädchen

geſucht.

Froſchmühle Kurtitz
b. Delitzſch.

Aelteres, ſolides
Mädchen

zum Gäſtebedienen
ſofort geſucht. Halle,
Hallorenrin- 7, I r.

Suche zum 1. Januar
ein gebildetes, jung.

Mädchen
für zwei Kinder (4
und 2 Jahre). An
gebote mit Gehalts-anſprüchen erbittet
Frau Mühlenbeſitzer

Bunge, Raßnitz,
Bez. Halle.

15—17jähriges, ehrl.
Mädchen

zum 1. Januar oder
ſpäter geſucht.
Frau Martha Meyer,
Gaſth. „Zum alten

Ziethen“, Blumberg,
Poſt Coßdorf,

Bez. Halle,

Mädchen

aufs Land erhalten
zum 2. Januar 1929
Stelle.

Richard Renner,
gewerbsmäßiger

Stellengeſuche

Welch edeldenkender
Menſch hilft mittel-
loſem Landwirtsehe-
paar, Mitte 20, zu
einer Exiſtenz

(Pacht oder Bewirt-
ſchaftung)? Zuſchrift.
unt. A 19389 an die
Exp. d. Zig.

Privat
Chauffeur

Kaufm. u. Schloſſer,
Mitte 20, led., Ob.
Sek.Reife, 1,79, ge
wandtes Auftreten,
Führerſchein 1, 2 u.
3b, langjähriger ſehr
ſicherer Fahrer und
guter Wagenpfleger,
la Referenzen, ſucht
Stellung.

E. Neumann,
Berlin 58,

Lychener Str. 115.
ne

Aeußerſt tüchtiger,
zuverläſſiger
Vücker-Konditor
20 Jahre, ſucht bald.
Stellung.

„Marlo“, Kloſter-
mansfeld poſtlagernd.

Wir ſuchen wegen
Stillegung unſeres
Werkes in Gr. Kayna
für unſern derzeitig.

Pförtner
anderweitig dauernde
Beſchäftigung. Der-
ſelbe iſt mit ſchriftl.
Büroarbeiten, Mate-
rialansgabe n. ähnl.
Tätigkeit vertraut u.
gelernter Gärtner
Langj. Zeugn. vorh.
Gefl. Ang. an uns
oder an Pförtner
Marx in Gr.-Kayna
erbeten

Stahl n, Eiſenwerk
Frankleben.

Herrenfriſeur
gut. Bubikopfſchneid.,
ſucht Stellung zum
1. Jan. 1929. Ange-
bote an

Stellenvermittler,
Halle, Kl. Klausſtr. 14.

Geſucht z. 1. Jan.
ſauberes, ſolides

Mädchen
das ſelbſtändig kocht
und in allen Haus-
arbeiten bewandert
iſt, für größeren Ein-
familienhaushalt neb.
Hausmädch. bei gut.
Lohn und freundlich.
Behandlung.
Frau Prof. Lütgert,

Halle-Kröllwitz,
Hoheweg 3.

Fleißiges.
freundliches

Hausmädchen
oder Frau ſofort ge
ſucht. Offerten mit
Lohnforderung an

Tambach-Dietharz,
Steigerſtraße 7.

Haustochter

zur Ausbildung in
Küche und Haushalt
für ſofort geſucht.
Stütze vorh., Fam.-
Anſchluß, ſchlicht um
ſchlicht.

Superintendentur
Schleuſingen (Thür.).

ſauberes,

Jnunges Mädchen v.
Lande für ſofort od.
1. Januar als

Hausmädchen
geſucht.
Merſeburg a. d. S.,

Preußiſcher Adler.

naustochter
per sofort in gut
bürgerlich. Haus-
halt bei vollem
Familienanschlutß
(2 Erwachsene u.
1 fünfjähr. Knabe)
gegen Entschädi-

gung gesucht.
Max Schliack,

Eisleben,
Bahnhofstrabe 42

Joſef Mut
Jlmenau i. Thür.,

000000000
Wirtſchafterin

ſucht ſof. od. 1. Jan.
Stelle in frauenloſem
Haushalt. Off. erbet.
unt. Ch Brandis bei
Leipzig, Schloßſtr. 7.

000000000
Landwirtstochter, 30
Jahre, ſucht zum 1.
oder 15. Jan. ſelb-
ſtändigen

Wirkungskreis

in Land od. Stadt-
hansh., mögl. frauen-
los, firm in allen
Zweigen der Jnnen-
u. Außenwirtſchaft.!
Ang. u. O 28131 an
die Exp. d. Zig.

Junges

aus Niederbayern
ſucht zum 1. oder
15. Januar Stellung
als Schneiderin, evtl.
auch als Zimmer-
mädchen. Angeb. erbet.
an Philipp Lang, Ober
beung, Kolonie 25.

Leeres Zimmer
von Herrn zu ſofort
oder 1 Jan. geſucht.
Ang. u. P 3003 an
die Exp. d. Zig.

e a e ä h ä
Möbl. Zimmer

Nähe Rudolf Haym
Straße z. 1. Jan. zu
mieten geſucht. Off.
mit Preisangabe u.
P 2997 an die Exp.
d. Ztg.
h

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten und
Klavier ſof. geſucht.
Off. unt. D 4754 an
die Exp. d. Zig.

Eleg. möbliertes
Wohn u. öchlafz

mit Tel. u. Bad,
mögl. Nähe Königſtr.,
von Herrn per ſofort
od. 1. Jan. 1829 ge-
ſucht. Offert. unt. L

Karl-Auguſt-Str. 4.
28128 an die Exped.

Tr

ich ſofort oder ſpäter
ſtrieſtädtchen

mit Nebenraum zu

Ca. 3500 qm

Das
Grundſtück

Teutſchenthal

Halleſche Str. 16, m.
Wohnh., groß. Werk-
ſtatt, f. j. Betrieb ge
eignet, gr. Gart. u.
Hof, iſt günſt. zu ver
kaufen. Off. unt. K
28127 an die Exp. d.
Zeitung.

Einfamilienhaus
in ſchöner Lage in
Hettſtedt (Südharz)
mit 7 bewohnbaren
Räumen, Vor und
Gemüſegarten, ſofort
beziehb., iſt preiswert
ſofort zu verkaufen.
Nähere Auskunft d.

Fr. Joſ. Richter,
Hettſtedt,

Auguſtaſtraße 33.

000000000000
Geltenes

Kaufangebot!

Jn herrl. umlage-
ſteuerfr. Orte Thür.
habe ich ein. großen
Gaſthof mit Fleiſch.,
32 Morg. Länderei,
großartige, 1 ha gr.
Obſtplantage, Kegel
bahn, Gärten, 2 Kell.,
große Stallungen,
Scheune, großem Ge-
bäude, m. Gemeinde-
recht, unentgeltlich
Holz zum Bauen, 26
Stück Bienenvölker,
leb. u. tot. Jnventar
billig günſtig zu verk.
Joſef Kahn, Gleicher
wieſen, Tel. Nr. 30.

Suche kleines
Wohnhaus

Anzahl. Nähe Halle.
Eilofferte poſtlagernd
Schraplau.

d. Jtg.

Suche Ste

erbeten unter B 2790

LXXXXXXxXXXXXXxXXXXX X

Jagdaufſeher
23 Jahre alt, ehrlich und zuverläſſig, ſcharf
auf Raubzeug- u. Wilddiebsgeſindel.

XXXXXXxXXXXXxxXXxXXXXXX

ung als

Ang.
an die Exp. d. Ztg.

Gelegenheitskauf
Wäscherolle

f. Hand- u. elektr
Betrieb, gebraucht
aber fast wie neu,
moderne Bauark,
mit Schutzgitter,
preisw. verkäufl.
Off. u. L. C. 1608
an die Exped. d.

Ztig erbeten.

Vertrauenspoſt.

als Kaſſierer oder
Bote ſucht invalider
Buchdrucker. Kaution
kann geſtellt werden.
Angeb. erb. unter
A 19377 an die Exp.
d. Ztg.

m

Mädch., 21 Jahre,
ſucht Stellung als
einfache

Stütze

Angeb. an M M
100 poſtlag. Laucha

Junge, beſſ. Witwe,
tüchtig u. praktiſch
im Haush., ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeug-
niſſe u. Empf., Stel-
lung z. 1. Jan. oder
ſpäter als
Hausdame oder
Wirtſchafterin

Ang. u. P 28132 an
die Exp. d. Zig.

Frl. ſucht Stellg. als
Stütze

in gut bürgerl. Haus-
halt zum 1. oder
15. Januar 1929 im
Kochen ſowie in all.
Arbeiten des Haush.
bewand., an ſelbſt.
Arbeiten gewöhnt.

Frdl. Angebote an
Frl. Ramm Döbris,

angabe

Möbl. Zimmer

(mögl. mit Klavier)
von jung. Herrn z.

Januar geſucht.
Off. unt. P 2995 an
die Exp. d. Ztg.

Muſiklehrerin ſucht
größeres leeres, gut
heizb. Zimmer

wo ungeſtört Muſik
unterricht erteilt wer
den kann, in ver
Nähe des Ranniſchen
Platzes. Gefl. Off.
erb. unt. B Z 5513
an die Exp. d. Ztg.

3 bis 5 helle
Vureauräume

mit Lagerraum (für
Oellagerung geeignet)
für ſofort, möglichſt
Nähe Riebeckplatz geſ.
Off. unter 34352 an
Ala, Haaſenſtein und
Vogler, Halle, Große

Ulrichſtr. 63.

900000000
Junge, berufstätige
Dame ſucht für ſof.
oder 1. Jan. 1929 ein
leeres Zimmer

in gutem Hauſe.
Off. nur mit Preis-

unter D
14726 an die Exp.
d. Zig.

n

d

iti-

Zwecks Gründung einer kleinen Exiſtenz
(Papier- und Schreibwarenhandlung) ſuche

in Land oder Jndu-

Laden
mieten. Angeb. erb.

unter A 19387 an die Exp. d. Ztg.

20000000000 9 9 0000000000

Hrundſtücksmarkt
Lagerplatz mit

Gleisanſchluß
(Waggon 2 Mk. Ueberführung), in denkbar
günſtigſter Lage zu verkauf. od. zu verpacht.
Offerten unter S 28135 an die Exp. d. Ztg.

600000000000
Reptun

Jauchepumpe

für 10 Mark zu verk,
Corbetha Nr. 27

b. Schkopau.
900000009000

Kaufgeſuche

Guterh. kleiner
Bücherſchrank

zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis und
Größe unter P 2996
an die Exp. d. Ztg.

Eiſ. Vettſtelle
weiß lack., mit Ma
tratze, zu kaufen geſ.
Off. unt. P 2993 an
die Exp. d. Ztg.

Heſeategeſuche

Witwer, 46 J. alt,
mit noch 2 Kindern,
ſucht die Bekanntſch.
einer Dame zwecks

Heirat

mögl. v. Lande. Zu-
ſchriften unt. Nr. 50
poſtlag. Poſt Roß-
leben a. U.

Geb. Frl., 29 J.,
intell., ſtattlich, voll-
ſchlank, ſehr häuslich
und beſcheiden, ver-
mögend, wünſcht ſich,
da einſam, aufrichtig.
Freund zwecks

W. Zuſchriften mögl.
mit Bild u. M 28129
an die Exp. d. Ztg.

zu kaufen bei 2000 M.

Landwirt,
evangel.,

ſchuld
los geſchied., 50 Mrg.

Strebſam.
45 Jahre,
dunkelblond,

eigenes Land, ſucht
mit anſtänbig. Dame
in Briefwechſel zu
treten zwecks ſpät.

Heirat
Exwas Vermögen er-
wünſcht. Off. m. Bild
erb. unt. A 19382 an
die Exp. d. Ztg.

u. Qu 28133 an die

Ein ſolider, kinderloſe
Vermögen, 60 Jahre

Hei

r Witwer, mit etwas
alt, ſucht zwecks

rat
eine Witwe gleichen Alters, die Luft hat,
ein kl. Materialwarengeſchäft zu übernehm.
und auch in häuslicher Arbeit bewandert
iſt. Ang. erb. unter
dieſer Zeitung.

A 19398 an die Exp.

Student, 23 Ja
dunkelblond, vollſchlank,
kanntſchaft vermögender Dame

hre alt, Wirtſchaftler,
ſucht Be

zw.
Beendigung des Studiums u. ſpät.

Vermittlung du
nehm Zuſchr.
an die Exp. d.

eirat
rch Verwandte ange

erb. unter B 2791
Ztg.

Alleinſteh., gebild
gezogen lebd., m. ſchö
Wohnung, ev., 51 J.,

Dame, ſolid u. zurück
n. neuzeitl. 42 Zimm.

doch jünger ausſeh.,
gute Erſchein., ſehr häusl. u. wirtſchaftl., v.
tadelloſ. Ruf u. ebenſolcher Vergangenheit,
möchte gern gebild., ſ ol. Herrn in nur ge-
ſichert,, gehobener Lebensſtellung als treuen

Lebenskameraden
kennenlernen, am lieb
Staatsbeamten.

ſt. beſſ. Reichs oder
Witwer mit Kind angen.

Offerten unter B 2798 an die Exp. d. Ztg.

00000000000 9 90000000000
Gebildeter, ſolider

Herr aus gut. Fam.,
38 J., ſchuldlos ge-
ſchieden, vermögend
und für ſich aus-
kommend, wünſcht

Einheirat
b. Dame, welche auch
zu leben hat, mögl.
mit Haus oder Ge-
ſchäft, gleich wo. An
geb. erb. u. A 19386
an die Exp. d. Zig.

Witwer
ſucht die Bekanntſch.
einer tüchtigen Frau
od. ält. Fräul., un
gefähr 40—-45 Jahre,
zwecks Heirat. Da
Haus, Garten u. auch
Feld dabei iſt, wird
gewünſcht, daß ſie
auch hiermit vertraut
iſt. Off. bitte unterL B 12 Kötzſchau,
Kr. Merſeburg, poſts-
(agernd zu ſenden.

Kapftalſfen
Induſtrie

Hypotheken

von 50000 M. auf-
wärts zu günſtigen
Bedingung. langjähr.
feſt auszuleihen.

Rothe, Halle,
Schillerſtraße 56.

1500 Mt.
aufgewertete Hypothek
an ſicherſter Stelle
umſtändehalber mit
Verluſt zu verkaufen.
Angebote unter V
15192 an die Exp.
d. Ztg.

5000 Mark
1. Hypoth. auf Miets-
haus in H. zu 84
Proz. Zinſ. bei voll.
Auszahl. aus Privat-
hand geſucht. Angeb.

Exp. d. Ztg. erb.

öchrank
grammophon

m. f. neu, billigzu verkaufen. Halle,
Freiimfelder Str. 18,

2 Treppen rechts.

Guterhaltenes

Kinderbett
billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei

Rudloff, Halle,
Harz 11.

Eine fahrbare
Dreſchmaſchine

mit Benzolmotor,
aufgeteilt, zu verkauf.

Meuſchau 68b.

Zwei große, helle

Kellerräume
f. alle Zwecke paſſend,
ſofort zu verkaufen.

Halle,
Sophienſtr. 18 I.

Schreibmaſchine
Weihnachtsgeſchenk

„Orga Privat“), neu,
erſtklaſſig, ſpottbillig

zu verkaufen.
Halle, Bernhardh-
ſtraße 51, part. I.

Moderner
3-Röhr.-Appar.

kompl. Anlage, mit
Lautſpr. zu verkauf.

Halle, Glauchaer
Str. 69, Tr. I.

Klubſeſſel

gr. u. kleine, Plüſch
ſofas, Chaiſelongues
preiswert zu verkauf.

Halle,
Deſſauer Str. 13.

Die Sezugsquittung mit dem
IJnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht
zeige bis zu 10 Worten monatlich

auf eine Freian-

öpeiſezimmer

Eiche od. Nußbaum,
mit 1,60, 1.80 oder
2 m breit. Büfett zu
verkaufen.

Eiſoldt, Halle,
Königſtraße 70,

Tiſchlerei, kein Lad.

Kaufgeſüche
Kleiner

Puppenwagen
zu kaufen geſucht.
Off. unt. P 3019 an
die Exp. d. Ztg.

äää
Mantel

für ältere Dame, Gr.
42 und Wilhelm-
Buſch-Album 1. Bd.,
zu kaufen geſucht.
Preisoff. mit Stoff
angabe unt. P 3013
an die Exp. d. Ztg.
X

Suche guterhalt., ge
brauchten, 3zölligen

Leiterwagen
zu kaufen. Off. unt.
P 3020 an die Exp.
d. Zig.

Pferd GVelg.)
4——8 Jahre, zu kauf.
geſucht. Angebot m.
Farbe und Preis an

Kurt Thiele,
Klepzig b. Reußen.

Jeden Poſten
alte lebende

Feldtauben

kauft laufend
E. Riemer, Halle,

Wörmlitzer Str. 101,
Tel. 234 84.

Erfahrene Lehrerin
nimmt noch einige
Schülerinnen zu
gründlichem
Rachhilfeunterr.

an. Angebote unter
D 4755 an die Exp.
d. Ztg.

vermiſchtes

Overbruch

Gänſefedern

Nr. 1 mit Daunen
Pfd. 2,80.,

Nr. 2 mit alen
Daunen Pfd. 3,20,

Nr. 3 Das Beſte 3,50
Verſand geg. Nachn

Preisliſte umſonſt.
Richard Lübeck,

Fürſtenfelde Nm.

Junges Mädchen
18 J., bürotätig, F.
paſſende

Freundin
Off. n. R 28134 an
die Exp. d. Ztg.

preisträger.“ 90
ſtunde A.G., Berlin:

M. Kahn, Leipzig: „Die
Uhr:

Leipzig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

Nobelſtiftung und die Nobel-
Uebertragung von der

Dialoge der Weltliteratur.
Funk-

Die

unmehfanmts ca Freſferg
Königswusterhausen.

Wellenlänge 1250 Meter.
Di Hausf Froſt10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrrczten.rung kuu der Huſten pr: ev 12.30--12.40 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

gen. Anſchließend: Schallplattenkonzert. 16.30 Preußiſchen Landgemeinden. 1255 Uhr: N t
Uhr: Alte Muſik. Die Dresdener Philharmonie. Diri-] ein nene Zeit4 zeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſtegent: Theodor Blumer. (Von 16.30 17.30 Uhr: Ueber Nachrichten. 14.30 15 Uhr: Kinderſtunde. Kinder
tragung auf den Deutſchlandſender.) 18.20 Uhr: Wetter lieder (unter Benutzung des Schiedmayer-Flügels).
vorausſage und Zeitangabe. 18.30--18.55 Uhr: (Zeitung Gertrud van Eyſeren. 15—15.30 Uhr: Der

Studienrat Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Fort- r n egeſchrittene. (Deutſche Welle, Berlin.) 19 Uhr: Dr. Fritz Siudie); Dr. Löwenberg. 15, 5, Setter-We Leipzig: Wuſit als Beruf.“ 19.30 Uhr: De und Börſenbericht. 15.40-16 Uhr. Frauenſtunde.
Künſtleriſche Handarbeit für Frauen und Mädchen.
Neujahrskarten (Urſulag Scherz und William Wauer).
16—16.30 Uhr: Die pädagogiſche Provinz in der deut
ſchen Dichtung von Herder bis Lienhard (IV); Dr. Karl

Reformation: Ulrich von Hutten. Bearbeitung und Privat. 16.30--17.30 Uhr: Uebertragung des Nach
Regie: Carl Hagemann. 21.15 Uhr: Aus beliebten wen e 17.3018 Uhr: Die wohl
Opern: 22.15 Uhr: Arbeitsnachweis, Preſſebericht und r r hre Der Weg er.
Sportfunk. Danach: Funktanzſtunde. Anſchließend Muſikdirektor Fritz Ohrmann. 18.30 18.55 Uhr: u

Tanz und Unterhaltungsmnſik. liſch für Fortgeſchrittene; Studienrat Friebel, Lektor
Mann. 20 Uhr: Dialoge der Weltliteratur. 21 Uhr:

„Regierungsrat Dr. Werner Peiſer: Zur Soziologie der
Kewerkſchaſtapreſſe. 21.30 Uhr: Vom Menuett zum

Walzer. Kapelle Gerhard Hoffmann.

Poſt Theißen. 000000000
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Sturm auf Weihnachtsbäume.
Jn Bern haben Händler das Publikum mit

Weihnachtsäumen überteuert; das Publikum
hat zur Selbſthilfe gegriffen.

Seit Sonntag die erſten Ausſchreitungen
gegen Chriſtbaumhändler bekannt wurden, ſind
alle Verkaufsſ.ande von Weihnachtsbäumen
polizeilich geſichert worden. Trotzdem konnten
die Beamten weitere Ausſchreitungen am Mon-
tag nicht verhindern. So kam es in der Star-
garder Straße an der Ecke der Schönhauſer
Allee zu wüſten Tumultſzenen, da die Preiſe,
die von den Händlern in Ausnutzung der letzten
Stunde verlangt wurden, dem Publikum bei
weitem zu hoch erſchienen. Die Menge ver-
ſuchte, das Baumlager zu ſtürmen und wurde
von den Polizeibeamten, die in der Notwehr
zu den Gummiknüppeln greifen mußten, mit
Mühe zurückgehalten. Einige Täter wurden
zwangsgeſtellt.

Am Küſtriner Platz am Oſtbahnhof wurde
es beſonders unliebſam bemerkt, daß Bäume,
die am Sonntag noch mit 1 Mark angeboten
wurden, am Montag kurz vor Schluß 6 bis
8 Mark koſten ſollten. Auch hier kam es zu er
regten Szenen.

Schlimm erging es einem Händler auf der
Heideſtraße, der ſeinen Baumhandel nicht poli-
zeilich angemeldet hatte, infolgedeſſen auch nicht
polizeilich: geſchützt wurde. Nachdem die Menge
ſich längere Zeit in drohenden Reden ergangen
hatte, ging ſie plötzlich zum Sturm über. Der
Händler, ein 54 Jahre alter Guſtav Küſtenbrück
aus der Turmſtraße, wurde niedergeſchlagen.
Jeder ergriff den ihm am nächſten ſtehenden
Baum und rannte mit ſeiner Beute von dannen.
Die Szene ſpielte ſich in ſo kurzer Zeit ab, daß
es der Polizei, die von der Angelegenheit be-
nachrichtigt worden war, nicht mehr gelang, der
Täter habhaft zu werden. Der Händler wurde
ſchwer verletzt ins Virchow Krankenhaus
transportiert.

Von Weihnachtskerzen verbrannt.
Jm Hauſe Hauptſtraße 116 in Berlin wohnt

ſeit vielen Jahren ein Fräulein Gebauer. Auch
ſie wollte das Weihnachtsfeſt nicht unbeachtet
vorübergehen laſſen. Mehrere Tage ſchon ſtand
der Weihnachtsbaum bereit, und den ganzen
Vormittag hatte ſie damit verbracht, ihn aus
zuputzen.

Bei Einbruch ber Dunkelhett wollte ſie die
erſten Lichter auf dem Baum anzünden. Da-
bei machte ſie eine unvorſichtige Bewegung. Und
lötzlich hatte ein Zelluloidkamm, den ſie in
hren Haaren trug, Feuer gefangen. Jm Nu

ſtand ſie in hellen Flammen.
Auf ihre Hilferufe ſtürzten andere Mieter

des Hauſes herbei, die die Flammen erſtickten
Doch waren die Verbrennungen der Ver-unglückten bereits ſo ſchwer, daß ſie ſofort nach
dem nahegelegenen St. Norbert Krankenhaus
gebracht werden mußte, wo ſie in bedenklichem
Zuſtande darniederliegt.

Jm Hauſe Wartheſtraße 14 in Berlin ſtürzte
in einer Wohnung ein brennender Weihnachts
baum um und ſetzte Möbel und Gardinen in
Brand. Die Feuerwehr konnte die Flammen
löſchen, ehe größerer Schaden entſtanden war.

Ein Schülerſelbſtmord am Heiligen
Abend.

Selbſtmordverſuch einer 14jährigen.
Jn Berin-Steglitz hat ſich der dreizehnjährige

Tertianer Volker Schultze in der Wohnung ſeines
Pflegevaters, des Prokuriſten Dr. Eduard Roſe,

Das Motiv der Tat iſt völlig unbekannt.
Jrgendwelche Gründe, die dem Knaben Anlaß zu
dem Selbſtmord hätten geben können, ſind nicht
bekannt.

Am 1. Weihnachtsfeiertag ſpielte ſich in Berlin
an der Friedrichbrücke ein aufregender Vorfall ab.
Dort ſtürzte ſich eine 14jährige Schülerin aus
Neukölln vor den Augen zahlreicher Paſſanten in
die Spree. Es gelang einem Manne, das Mäd-
chen zu retten. Wiederbelebungsverſuche waren
von Erfolg. Das Kind fand Aufnahme im Hed-
wigs-Krankenhaus Es will in einem Anfall von
Schwermut in das Waſſer geſprungen ſein.

Auf der Fahrt zum Weihnachtsfeſt
verunglückt.

Der Arbeiter Ahrens aus Nenuvalen bei
Güſtrow, der in Hamburg beſchäftigt war, wollte
nach ſeiner Heimat fahren, um den Weihnachts
abend mit ſeiner Familie zu verbringen. Ver-
ſehentlich ſtieg er in den falſchen Zug und merke
ſeinen Jrrtum erſt, als die Bahn ſchon in voller
Fahrt auf freier Strecke war. Verzweifelt riß
Ahrens die Tür des Abteils auf und ſprang ab.
Schwerverletzt blieb er auf dem Bahnkörper
liegen. Der Lokomotivführer eines in entgegen-
geſetzter Richtung fahrenden Zuges nahm den Ver-
unglückten nach Güſtrow mit, wo er ins Kranken-
haus eingeliefert wurde.

Schlägereien in der Weihnachtsnacht,
Jn der erſten Weihnachtsnacht kam es in

Buer-Haſſel nach einem Trinkgelage zwiſchen
Narbhärsleuten zu Streitigkeiten, an denen ſich
auch die weiblichen Familienangehörigen be-
teiligten. Fünf Perſonen wurden ſchwer verletzt.
Jn der gleichen Nacht kam es an einer anderen
Stelle zu einer Schlägerei zwiſchen den Angehöri-
gen zweier Familien, die ebenfalls einen blutigen
Ausgang nahm. Einem der Ehemänner wurde
von r Gegner mit einem Raſiermeſſer der
Bauch aufgeſchlitzt, während der andere einen
Naſenbeinbruch davontrug. Die beiden Schwer-
verletzten mußten dem Krankenhaus zugeführt
werden. Die übrigen Teilnehmer an der Schlägerei
kamen mit geringeren Verletzungen davon.

Zweitaufend Weihnachtspakete verbrannt.
Sonnabend abend ereignete ſich auf dem

Reichsbahnhof Bützow ein auffſehenerregender
Vorfall. Ein mit Weihnachtspaketen vollbeladener
Poſtbeiwagen des Perſonenzuges 307 Lübeck--
Straßburg geriet auf bisher un aufgeklärte Urſache
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Ein geheimnisvoller Schmuckdiebſtahl.
VBVie Juwelen der Gräfin Hermannsberg,

Die Gräfin Hermannsberg, die Witwe des
vor einigen Monaten verſtorbenen ehemaligen

Prinzen zu Hohenlohe-ehringen,
entdeckte dieſer Tage, daß der größte Teil ihres
koſtbaren Familienſchmuckes im Werte von an
nähernd. 50 000 M. ſpurlos verſchwunden war.

Gräfin Hermannsberg, die in ihrer palais-
artigen Villa in der Promenadenſtraße A,
Lichterfelde-Oſt, in ſtrengſter Zurückgezogen-
heit lebt, benachrichtigte erſt jetzt die Berliner
Kriminalpolizei von ihrem Verluſt.

Zahlreiche Beamte ſtellen Ermittlungen an,
die nach den verſchiedenſten Richtungen führen.
Es ſteht nämlich noch keineswegs feſt,
ob ein Diebſtahl, ein Einbruch vder aber ein
geheimnis voller Vorfall innerhalb
des Hauſes ſelbſt vorliegt.

Gräfin Hermannsberg ſtammt aus der be-
kannten Zirkusfamilie Renz. Sie war in ihrer
Jugend unter dem Namen Ozeanga Renz eine
der beliebteſten Schulreiterinnen und wegen
ihrer Schönheit ſehr gefeiert. Der Prinz Hugo
zu Hohenlohe Oehringen, der Bruder des
Chriſtian Krafft zu Hohenlohe-Oehringen, ver-
liebte ſich in die Artiſtin und heiratete ſie.

Als Reichsgraf mußte er, da er eine un
ebenbürtige Ehe einging, Titel und
Würden aufgeben unb nahm den Namen
eines Grafen von Hermannsberg an. Nach
mancherlei Abenteuern ließ er ſich mit ſeiner
Frau endgültig in Berlin nieder und kaufte ſich
ſchließlich in der einſam gelegenen Promenaden-
ſtraße in Lichterfelde- Oſt ein großes Park-
grundſtück, in dem er ſich eine palaisartige
Villa errichtete.

Die Gräfin, die ſelbſt einiges Vermögen
von ihrem Vater her beſaß, lebt ſeit dem Tode
ihres Mannes ſehr zurückgezogen. Jn die Villa

der früheren Schulreiterin Ozeanag Renuz.
in Lichterfelde ließ ſie ſich ihre Schweſter und
eine andere Verwandte kommen, wo außerdem
ein Kammerdiener, ein Gärtner und zwei
Mädchen bei ihr ſind. Telephoniſch iſt ſie nur
unter einer Geheimnummer zu erreichen.

Als die Gräfin, wie ſie angibt, am Sonn-
abend vormittag in ihren geheimen Fächern
herumſtöberte, ſah ſie zu ihrem Entſetzen, daß
mehrere Schatullen mit den t
Familienſchmuckſtücken, größtenteils Geſchenke
ihres verſtorbenen Mannes, fehlten.

Nachdem trotz eifrigſten Suchens nicht her-
auszubekommen war, welchen Weg die Schmuck-
ſachen genommen hatten, benachrichtigte man
ſchließlich die Kriminalpolizei. Gleichzeitig
wollte die Gräfin handgedruckte Zettel in
Lichterfelde verteilen laſſen, um vor Ankauf der
Juwelen zu warnen.

Die Gräfin iſt durch das Abhandenkommen
der Schmuckſachen offenbar nicht allzuſehr ge-
ſchädigt. Sie war hoch verſichert.

Hierzu wird ſpäter noch gemeldet:
Das geheimnisvolle Verſchwinden des

Schmuckes der Gräfin Hermannsberg iſt immer
noch nicht geklärt. Soviel haben jedenfalls die
Ermittlungen der Kriminalpolizei ergeben, daß

ein Einbruchdiebſtahl auf keinen Fall in
Frage kommt.

Damit iſt auch der Verdacht, daß es ſich um
einen Verſicherungsbetrug handeln könnte, hin-
fällig geworden, da der koſtbare Schmuck nur
gegen Einbruch, nicht aber gegen Diebſtahl ver-
ſichert iſt.

Die Nordſtern-Verſicherungs-Geſellſchaft, bei
der die Police abgeſchloſſen worden iſt, würde
ſich daher weigern, auch nur einen Pfennig für
die abhandengekommenen Juwelen zu zahlen.

Dabdurch wird aber die ganze Affäre nur noch
geheimnisvoller?

Schiffertragödie im Schneeſturm.in Brand. Der geſamte Jnhalt des Poſtwagens,
der bis auf das Untergeſtell abbrannte, wurde ein
Raub der Flammen. Man vermutet, daß das
Feuer dadurch ausgekommen iſt, daß einige Pakete,
die in der Nähe des im Wagen befindlichen eiſer

Eine erſchütternde Kataſtrophe zur See hat ſich
in den ſchwediſchen Schären vor Stockholm abge
ſpielt. Ein Motorprahm „Hegi“ war mit einem

nen Ofens gelagert waren, Feuer gefangen haben. zweiten Prahm im Schlepptau auf der Rückfahrt
Der Poſtwagen wurde ausrangiert und der Zug
konnte mit einiger Verſpätung den Bahnhof
wieder verlaſſen.

Feuergefecht am Heilſgabend in der
Sparkaſſe.

Am Heiligen Abend wurde auf die Räume der
Bochumer Stadthauptkaſſe ein Einbruchverſuch
unternommen. Die Polizei, die rechtzeitig Kennt-
nis erhalten hatte, umſtellte die geſamten ſtädti-
ſchen Gebäude in der Frankgaſſe. Einer der Ein-
brecher flüchtete auf die Toilette, ſchloß ſich einund verluchte ſich mit dem Revolver zu verteidi-

gen ſo daß die
rauch machten. Der Eingeſchloſſene wurde ſo

ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf verſtarb.
Es handelt ſich um einen angeblich aus Stettin zu
gereiſten Erwerbsloſen. Die übrigen Täter ent
kamen ohne Beute.

Weihnachtegruß des Kreuzers „Berlin“,
Vom Kreuzer „Berlin“ deſſen Beſatzung das

r an Bord des Kriegsſchifſes inKorfu verlebt, ging am goldenen Sonntag im
Scherlhaus auf funkentelegraphiſchem Wege über
Kiel folgender Weihnachtsgruß für die Leſer der
Scherl-Blätter ein: „Fröhliche Weihnacht mit
dankbarem Sinn wünſcht Euch heute der Kreuzer
„Berlin.“

Selma Lagerlöf darf nicht als erſte
zugieiſen.

Jn Stockholm macht folgende kleine Geſchichte
die Runde. Die 70jährige Selma Lagerlöf, der zu
Ehren in den letzten Wochen ja eine Unzahl Ein
ladungen und Feſte erfolgt waren, war eines
Abends auch zu einer guten alten Tante geladen.
Das Souper wurde mit einem reichhaltigen
„Smörgasbord“ eingeleitet. Alle Schwedenreiſen-
den wiſſen woehl, daß ein Smörgasbord ein
märchenhaftes Tiſchleindeckmich iſt.

Wie das bei den höflichen Schweden nun ein
mal üblich iſt, wollte niemand der Erſte ſein, bis
Fräulein Dr. Selma Lagerlöf, der die Sache zu
langweilig wurde, an den Tiſch trat, einen Teller
nahm und zulangen wollt Aber ſie hatte nicht
mit ihrer aus der guten alten Zeit ſtammenden
Gaſtgeberin gevechnet. Die alte Dame legte ihre
Hand auf die Schulter der „ſchwediſchen Dichter-
königin“ und ſagte in freundlichem, aber doch
etwas verweiſendem Ton: „Entſchuldige Selma-
chen, aber erſt kommen die verheirateten Damen
an die Reihe.“

Wenn man mit Rabdtſo ſchläft.

Beamten von der Schußwaffe Ge

vollſtändig.

nach Stockholm. Jm hohen Seegang des Schnee-
ſturmes riß die Schlepptroſſe- verſchiedene Male.
Jmmer gelang es jedoch, im Nebel und Schneeſturm
den verlorenen und ſich ſelbſt überlaſſenen Schlepp-
Prahm wiederzufinden, bis ſchließlich die „Hegi“
einen Motorſchaden durch das ſchwere Schlingern
erhielt und nun ſelbſt den Wogen hilflos
preisgegeben wurde. Der geſchleppte Prahm
verſchwand im Nebel, und man hat ſeitdem weder
von ihm, noch von der an Bord befindlichen
Familie, einem Schiffer und ſeiner Frau, etwas
gehört. Lediglich ein Wrackſtück wurde angetrieben.
Alles ſpricht dafür, daß der Prahm irgendwo auf
einer der vielen Klippen auf Grund geſtoßen und
geſunken iſt. Auch der Prahm „Hegi“ trieb nun
hilflos im Sturm auf die ſchäumende Bran-
dung einer Klippe zu. Von der erſten machte er
ſich noch einmal los, bei der zweiten war er be
reits leck und auf der dritten lief er derart feſt
auf Grund, daß ſogar der eiſenbeſchlagene Kiel
weit aufgeriſſen wurde. Die ganzen Hobſelig-
keiten der Schiffer gingen über Bord. Dieſe ſelbſt
konnten ſich an der Reeling feſthalten. Jn Schnee
ſturm und beißender Kälte, ohne Nahrung, bis
auf einige Kaffeebohnen und einen Reſt von
Butter, und in ungenügender Kleidung mußten
die Schiffbrüchigen eine Woche lang aushalten,
bis ſie endlich von einem Fiſcher entdeckt wurden,
der ſie ſchließlich in ſeinem Boot von dem Wrack
abholte. Sie waren in einem bedauernswerten
Zuſtand und mußten ins Krankenhaus geſchafft
werden. Die Füße waren ihnen erfroren und
müſſen wohl amputiert werden.

Ein Flugzeug ſn eine Garage geſtürzt.
Wie aus Chattanooga (Tenneſſee) gemeldet

wird, ſtürzte ein Flugzeug der Jnterſtate Air-
lines infolge Motorſchadens ab. Das Flug-
zeng durchbrach beim Niederfallen ein Garagen-
dach, vernichtete ein Automobil unö verbrannte

Vier Jnſaſſen, darunter der Pilot
Raymond Harris, wurden bis zur Uekennt-
lichkeit verbrannt. Einem vierten Paſſagier
gelang es, ſich von der brennenden Maſchine
frei zu machen. Er kam mit geringen Ver-
letzungen davon.

Keues Einſturzunglück in Frankreich.
Sieben Tote.

Der in Eiſenbeton aufgeführte Neuban einer
Geſchützgarage für die Kapvallerieausbildungs-

ſchule in Saumur (Frankreich) iſt am Heiligen

Ein reizendes Geſchichtchen ſpielte ſich im Oſt
ſeebad Graal ab. Eine Penſionsinhäberin hatte
ſich Radio zugelegt. Um ſich dem Genuß der
ſchönen Straußſchen Walzer in aller Ruhe hin-
geben zu können, legte ſie ſich ins Bett und
ließ den Apparat eingeſchaltet. Es dauerte
nicht lange, bis ſie von den lieblichen Tönen
eingelullt war. im Mitternacht hörte ſie plötz
lich im tiefen Schlaf Rufe; ſie ſprang aus dem
Bett und alarmierte ſofort die Gendarmerie,
in der Annahme, daß Einbrecher eingeörungen
wären. Als ein Beamter mit mehreren Hilfs-
leuten erſchien, ertönten bereits wieder
ſchönſten Weiſen, und der zürnenden Ein-
wohnerin kam es zum Bewußtſein, daß ſie den
Apparat nicht ausgeſchaltet hatte und ſomit
ein Opfer der ſich daraus ergebenden
knüpfungen geworden war.

Ein viertes Opfer der Brandkataſtrophe.
Das furchtbare Brandunglück in der Schön

leinſtraße in Berlin hat nun ein weiteres
Opfer gefordert. Die ſchwerverletzte Erna
Spielberg aus Neukölln, Reuterſtraße 13, iſt am
Sonntagabend im Urban Krankenhaus ihren
ſchweren Verletzungen erlegen.
ſich die Zahl der Todesopfer auf vier.

die

Ver

Damit erhöht

Abend eingeſtürzt. Vier italieniſche und drei
franzöſiſche Arbeiter wurden getötet, ein Jtaliener
und pe Franzoſen wurden ſchwer verletzt. Nach
Anſicht der Sachverſtändigen iſt die Holzver-

ſchalung des Betonbaues zu früh entfer rdAus Ribnitz in Mecklenburg wird berichtet: r mine e fernt worden.da der Beton mindeſtens 21 Tage zur Erhärtung
bräuche, die Verſchalung aber trotz des feuchten
Wetters bereits am 17. Tage entfernt worden ſei.

Seilbruch in einem franzöſiſchen Bergwerk
Wie die Blätter aus Marſeille berichten, ſtürzte

im Schacht eines Bergwerkes in St. Savournin
ein mit 70 Arbeitern beſetzter Förderkorb in die
Tiefe. Da die Sicherheitsvorrichtungen den Korb
rechtzeitig auffingen, wurden ſämtliche Berg-
arbeiter gerettet, jedoch etwa zehn von ihnen leicht
verletzt.

Drei Kinöer vor dem Erſtickungstode
bewahrt.

Bei einem Wohnungsbrand in der Wilhelm-
Stolze-Straße in Berlin ſchwebten Sonntagabend
drei Kinder in Lebensgefahr.

Eltern waren weggegangen, um Be
ſorgungen zu machen, und hatten die Kinder, drei
Knaben im Alter von 3 bis 7 Jahren, zu Bett
gebracht. Am Ofen zum Trocknen aufgehängte
Wäſche und Kleidung fing unterdeſſen unter ſtarker
Rauchentwicklung zu brennen an. Durch Huſten-
reiz infolge der Verqualmung erwachte der älteſte

d

Die

l Knäabe;, er ſprang aus dem VBett und rief laut um

wertvollſten

a

Daraufhin kamen Nachbarn herhbet, dre denr ein und holten die drei Kinder
heraus. Die beiden üngſten hatten Shon erheblia-
unter dem Hualm gelitten. Ur.. er Sauerſtoff
behandlung erholten ſich die Kirder bald.

das tödliche Kohlengas.
Jn Kallies in Ponmern gern die Tochter des

Ehepaares Schattſchneider ihr Eltern, die um
Weihnachtsbeſuch gekommen waren, r
im Bett vor Der Arzt ſtellte Vergiftung durch
Kohlenoxydgas feſt. Nur die Frau konnte ins
Leben zurückgerufen werden. Ein ähnlicher Ver-
giftungsfall ereignete ſich in NeuStettin, wo ein
16 Jahre alter Jnſtallateurlehrling durch Kohlen
oxydgas getötet wurde.

m

Feuergefecht beim Pokerſpfel.
Jn WeſtBrooklyn (Neuyork) iſt eine Pokerpartie,

an der ſich 8 Perſonen beteiligten, auf eine ſehr
tragiſche Weiſe zu Ende gegangen. Mitten im Spieldrangen plötzlich vier Frempe mit vorgehaltenem

Revolver in den Raum mit der Abſicht, ſich des
Geldes der Kartenſpieler zu bemächtigen. Die
Spieler leiſteten jedoch Widerſtand, und bei der
darauf folgenden Schießerei wurde einer der
Spieler getötet und ein weiterer verletzt. Jn-
zwiſchen war es einem anderen Spieler gelungen,
den Revolver zu ziehen und zwei der Eindring-
linge zu töten. Die beiden übrigen Eindringlinge
ergriffen hierauf die Flucht. Eine vierte Perſon
kam dadurch ums Leben, daß ſie infolge der durch
die Schießerei verurſachten Aufregung durchs
Fenſter ſprang und ſpäter mit gebrochenen Glied-
maßen auf der Straße tot aufgefunden wurde.

Den Vater erſch'agen.
Bei einer Verlobungsfeier entſtand in einer

Familie in Herne in Weſtfalen aus nichtigen
Gründen zwiſchen Vater und Sohn eine Prügelei.
Hierbei trug der Vater geringere Verletzungen
davon. Er ſuchte ſich dann im Keller ein Schuſter-
meſſer und begab ſich damit in das Zimmer ſeines
Sohnes. Dieſer hatte inzwiſchen den Schwengel
von der Waſchmaſchine abmontiert. Als der Vater
das Zimmer betrat, ergriff der Sohn den
Schwengel und ſchlug damit auf feinen Vater ein,
der ſo ſchwer verletzt wurde, daß er im Kranken-
häauſe ſtarb. Der Sohn behauptet, daß er in Not-
wehr gehandelt habe.

Hagenbeck geht ins Innere Braſiliens.
Zirkus Carl Hagenbeck aus Stellingen bei

Hamburg wurde nach ſechswöchigem erfolg-
reichen Gaſtſpiel in Sao Paulo aufgefordert,
auch das Jnnere des Staates Sao Paulo zu
beſuchen. Hagenbeck kam gern dieſer Auf-
forderung nach und unternimmt die inter
eſſante Reiſe, die durch Millionen von Kaffee-
ſträuchern führt. Für die deutſche Kolonie der

Stadt Sao Paulo, die ſo ſtark iſt, daß ſie zu
einer einzigen Nachmittagsvorſtellung über
3000 deutſche Schulkinder in den Zirkus zu ent

ſenden en de e ehedeutſche Heimat, das das Zuſammeng„keitsgefühl be ehe en Vaterlande
ſtärkte. Der Zirkus beſucht noch ächt Städte
im Jnnern Braſiliens, ehe er von ſeiner
Triumphfahrt durch Südamerika nach Deutſch
land zurückkehrt.

Zwölf Autobusfnſaſſen durch Gas
betäubt.

Jn Bergiſch-Gladbach platzte infolge Fehl-
zündung in einem Perſonenautobus das Stahl-
rohr der Heizung. Die in den vollbeſetzten
Wagen eindringenden Gaſe wurden zunächſt
nicht bemerkt. Bei der Ankunft des Wagens in
Bechen waren 12 Perſonen ohnmächtig. Die
meiſten der Verunglückten konnten bald wie-
der ins Bewußtſein zurückgerufen werden,
fünf von ihnen müſſen das Bett hüten, Lebens-
gefahr beſteht nicht.

FAufregender Vorfall
durch einen Tobſüchtigen

Jn einem Tobſuchtsanfall warf ſich in Ber
lin der 25 Jahre alte Bernhard W. auf der
Straße vor ein Laſtauto, das jedoch noch recht-
zeitig zum Halten gebracht werden konnte.
Als man W. in die Wohnung zurückgebracht
hatte, zertrümmerte er die Einrichtung und
bedrohte ſchließlich ſeine Mutter mit einem
Beil. Vorher hatte er bereits die Hauspfört-
nerin tätlich angegriffen. Das Ueberfall-
kommando mußte den Wütenden feſſeln. Die
Beamten brachten W. dann zur nächſten Poli-
zeiwache, wo der Kranke vom Kreisarzt unter
ſucht wurde. Wahrſcheinlich muß W. einer
Heilanſtalt überwieſen werden.

Auflöſung der Denkaufgabe Ar. 113.
Denkſport am Weihnachtsabend.
Wie Sie ſicherlich aus der Zeichnung e

haben, hatte jedes der drei mittleren Pakete die
doppelte Kantenlänge wie die Pakete der kleinſter
Sorte. Und die drei größten Pakete hatten je die
dreifache Kantenlänge der kleinſten Pakete. Wend
Sie nun daran denken. daß der Rauminhalt eines
Würfels gleich Länge mal Breite mal Höhe iſt,
ſo iſt bei der Kantenlänge à der Rauminhalt
eines h e a mal a mal z a. Ein Würfel
mit doppelter Kantenlänge hat alſo den Raum-
inhalt 2a mal 2a mal 2a 8a. Ein Würfel mit
der dreifachen Kantenlänge demnach 3a mal 3a
mal 34 27a'. Jm ganzen hatten alſo die
würfelförmigen Kuchenpakete einen Rauminhalt
von 156 mal a* 3 mal 80* 3 mal 274
(46 24 81) a* 120a, d. h. ſo ſoviel wie120 kleine Würfel. Das erſte Kind bekommt
demnach 60 kleine Würfel oder, was dasſelbe iſt:
2 große und 6 kleine Kuchenpakete; das zweite
Kind 30 kleine oder 1 großes und 3 kleine Kuchen
pakete; das dritte 20 kleine oder 2 mittlere und
A kleine, und endlich das letzte Kind 10 kleine oder
1 mittleres und 2 kleine Würfel.

T o führt ah, es wirft seſn
e milcke, versuch es, und

Du bist im Bild
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Getraut: Der Kaufmann
W. Gringmuth mit Frau
L. geborne Kamplair; Der
Stellmacher K. Wiemann
mit Frau L. geb. Fiſcher.

Beerdigt: Die Ehefrau
3. Telegr. -Ayſift. Wiemann;
der BahnAſſiſt. i. R. Bayer.

c

Kötzschen.

2

Familien-Nachrichten:
Berlobt: Frl. Martel Salza m. Herrn Richard

Woraner in Merſeburg. Frl. Hilde Herrmann
mit Herrn Kurt Meckert in Köthen und Merſe
burg. Frl. Klara Hanke mit Herrn Willy
Kitzing in Merſeburg. Frl. Martha Köppe mit

rrn Walter Koulick in Merſeburg. Frl. Leni
uckoff mit Herrn Karl Schultze in Merſeburg.
rl. Käthe Ronſcht mit Herrn Kurt Forner in

Leung und Merſeburg. Frl. Lotte März mit
Herrn Fritz Metz in Merſeburg. Frl. Jrmgard
Tensfeldt mit Herrn Dr. jur. Ulrich Puſch in
Berlin und Merſeburg. Frl. Dora Trömer
mit Herrn Walter Utecht in Merſeburg. Frl.
Gertrud Meinecke mit Herrn Peter Berres in
Merſeburg und Wiesdorf. Frl. Erna Pernutz
mit Herrn Karl Ziegenhorn in Merſeburg.
Frl. cand. phil. Renate Hertzog mit Herrn Reg.
Aſſeſſor Bernhard Wuttke in Merſeburg. Frl.
Ruth Kornacker mit Herrn von John v. Goddard
in Merſeburg und London. Fräulein J9ſolde
Sommer mit Herrn Godehard Schwethalm in
Wiesbaden und Merſeburg. Frl. Anni Strunk
mit Herrn Fritz Heiniecke in Reu Röſſen und
Mücheln. Frl. Dorothea Giefe mit Herrn
Wilhelm Schneider in Bad Dürrenberg und
Reuhaldensleben. Frl. Marta Letſch mit Herrn
Alfred Giehne in Halle und Mücheln. Frl.
Ella Stöckel mit Herrn Otto Bornemann in
Mücheln und Stöbnitz.

Todesfälle:
Frau Margarethe Werther geb. Jordan

(66. in Merſeburg.
Frau verw. Lina Temmler (77 in St.

Mücheln.

Amkliche Bekanntmachungen.

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge für 1928.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen

Eigentümer von Pferden, Eſeln, Mauleſeln,
Maultieren, Rindvieh und Schafen liegt in

Der Zeit vom 29. Dezember 1928 bis ein-
ſchließlich 11. Januar 1929 im Rathaus am
Markt, 1 Treppe, Zimmer 21, während der
Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Berichtigungsanträge können währenddieſer
Zeit dort geſtellt werden.

Merſeburg, den 22. Dezember 1928.

II 113 38. Her Magißrat.
Ordnung der Stadt Merſeburg über die Er

hebung eines Gemeindezuſchlages zur
Grunderwerbſteuer.

Auf Grund des t 38 des Geſetzes über den
Finanzausgleich zwiſchen Reich, Ländern und
Gemeinden vom 27. April 1926 (R. G. Bl. I. S. 91
in Verbindung mit z 44, Abſ. 2 des Preußiſchen
Ausführungsgeſetzes zum Finanzausgleichs-
geſetze vom 14. Mai 27. (G. S. S. 63) und des

20. November 1928Gemeindebeſchluſſes vom
17. Dezember

V. 496/28 wird folgende Steuerorduung
exlaſſen:

Punkt 1.
Bei Rechtsvorgängen, die nach dem Grund

erwerbſteuergeſetz vom 12. September 1919
ſteuerpflichtig ſtind, wird neben der Reichs-
ſteuer ein Gemeindezuſchlag von 2 v. H. des
ſteuerpflichtigen Betrages erhoben.

Soweit das Grunderwerbsſteuergeſetz Er-
mäßigung vorſieht, ermäßigt ſich der Zuſchlag
im gleichem Verhältnis. Jm Falle des s
des Grunderwerbsſteuergeſetzes beträgt der
Zuſchlag l v. H. und bei der erfſtmaligen Er-
hebung der Steuer 28 Abſ. 2 des Grund
erwerbsſteuergeſetzes) v. H.

Punkt 2.
Dieſe Ordnung tritt mit dem Tage ihrerBeſchlußſafſung in Kraſt. ge 18
An dem gleichen Tage tritt die Orönung

Juto-Heſzofen

Katalyt und Dalli
für Kühler, Motor und den

Artiide Aatrigt. ichtspiel-Palast S
Stadt. Getauft: Anne

marie, T.d. Maurers Prenz;
Ingelore, T. d. Kauſmanns
Böttcher; Gerda und Ger-
hard, Kinder des Schuh-
machers Heinemann.

Direktion:
Unſere Programme ab Freitag ſind ein Ereignis!

enny Porten
ie deutſche i mkönigin die

mit ihrer großen und reinen
Kunſt alle Herzen be
zaubert u. uns ſchon ſo
manche frohe Stunde
bereitet hat, in dem

Großluſtſpiel

J. Kieebe im
Kuhſtall

Ein Schwank
v Fritz Fried

mann. Seit langer Zeit wieder ein luſtiger Film
mit Henny Porten als Komteſſe Kuhmagd

und doch wieder die ſiegende Frau.
Außerdem: ein entzückendes Beiprogramm

Anfang 5.30 und 8 Uhr täglich

Sonntag ab 2 Uhr

onne“ Union Theater 000000000000
A. Dechant

10 Akte 10 AkteSeine
ſtärkſte Waffe

Ein echter Harry Piel, d. h eine Senſation jagt
die andere und in vollem Tempo wirbelt die
chwierige Handlung an uns vorüber. Beſonders

packend wird die Aufnahme der waghalſigen
Motorrad-Senſation, bei der Harry Piel be
kanntlich ſchwer verunglückte. Sogar der
Augenblick des tragiſchen Abſturzes, der Harry
Piel faſt das Leben gekoſtet hätte, iſt von der

Kamera eingefangen worden.

Hierzu ein gutgewähltes Bei
programm

Schutzmittel gegen Einfrieren des
Kühlers

KkKühlerschutzdecken, Schnee-
ketten, Feuerlöscher sowie

sonstiges Autozubehör

kriecrich engel
vormals Gustav Engel Söhne

Groß Tankstelle
Autodroschken Anruf Nr. 203
Droschken am Bahnhof und Gasthof

Grüne Linde

geschlossenen Wagen

Glysantin

e J
Flüqgel, Pianos

größte Auswahl, günſtige
bedingungen; man verlange Preisltſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
GHGroße Ulrichſtraße 33/34.

Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Vereinbarung.

J

2 Uh
Jugend u. Familien Vorſtellung Anfang täglich 6 u. Uhr,

«„«“«UJUJ=„ J

Vergnügungs- u. Gaſtſtätten

ohne „„Merſeburger Tageblatt“

wünſchen beſonders zu Silveſter
und Neujahr ihre Lokalitäten
voll beſetzt zu ſehen. Geben Sie
deshalb ſogleich Jhre, Ber-
anſtaltungenuſw.durcheine Anzeige
im Merſeburger Tageblatt (Kreis-

blatt) bekannt denen

e

keine erfolgreiche Gäſtewerbung

Aufträge nehmen wir ſchon von heute ab bis ſpäteſtens
Montag, den 31. d. Mts., vormittags 10 Uhr, in unſeren
Geſchäftsſtellen Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38

entgegen. Telephon 100 und 101.

ve e e eeeeeeeeeeeeeeeeesS e

Es liegt auf der Hand

ereneeF-

daß das Köſtrizer Schwarzdier aus der Fürſtlichen
Brauerei Köſtritz ein ſtärkendes Getränk für Geſunde,
Kranke und Rekonvaleszenten, für Wöchnerinnen und
ſtillende Mütter ſein muß, wenn man berückſichtigt,
daß obige Menge beſten Gerſtenmalzes dazu gehört,
um einen halben Liter dieſes altberühmten Bieres
herzuſtellen,

SARRASAMNI
e p zig (Meßplatz)

ur wenige Tag e!
Festspielwoche:

M

28. Dez. Pestvorsteliung abends 7.30 Uhr

Gr. Tierschaug vorm. 1I1 1 Uhr mit

29 D Fremdenvorstollung nachm. 3 Uhre. Pestvorstoltung abends 7.30 Uhr

30. Dez. Premdenvorstellung nachm. 3 Ubr

Festvorstellung abends 7.30 Uhr
31l. Dez. Abesdvorstellung 7.30 Uhr

Gr. Tierzchau vorm. II Uhr, mit

Massenkonzert, lodianero ond Tscherkessen

1 Jan Massenkoorert, Indiavern und Techerkessen
Fremdenvorstellung vachm. 3 Uhr
Pestvorstellong abends 7.30 Uhr

Fremdenvorstellang nachm. 3 Uktz. Jan. Abendvorstellang 7.30 Uhr

Vorrerkäufe: Zirkuskasse, Telekon 21760 Gebr. Ury, Königsplatz,,
Telefon 709 41 Kaufhaus Bröühl, Telefon 725 51 Verkehrsbüro des Messe-
amtes, Markt 4, Telefon 70021 Verkehrspavillion im Hauptbahnhof, gegenüber

Köſtrizer Schwarzbier iſt erhältlich durch Bernhard Oelzſchner,
Biergroßhandlung, Obdere Burgſtraße 9, Fernſprecher 374; Carl chmidt,
Biergroßhandlung, Unter-Altendurg 10, Fernſprecher 369, und in allen
durch Schilder und Pla
drücklich das echte Köſtr

kate kenntlichen Geſchäften. Man verlange aus
itzer Schwarzbier mit dem geſezglich geſchützten

WappenEtikett. Auskunft über bequemſten Bezug erteilt gern die Fürſtliche
Brauerei, Bad Köſtritz.

Bahosteig 14/18, Telefon 163 24 Fr. Ad. Coppius, Petersstr. 15, Telefon 10667
H. Pressler, Lindenager Marxkt, Telefoo 431 72

Ausschneiden und aufheden!

über die Erhebung eines Gemeindezuſchlages
zur Grunderwerbsſteuer vom 16. Oktober 1923

V. 3980/23 und der dazu gehörige l. Nach-
trag vom 6. Mai 1924 V. 874/24 außerKraft.

Merſeburg, den 20. November 1928.
V. 496/28. gez. Hertzog. Dr. Trumpler.

Aus friſch eingetroffenen Transporten ſtehen ad heute
in unſeren Stallungen prima hochtragende,

oſtpreußiſche

„Küh e
und

Färſen
preiswert zum
Verkauf.

Landwirtſchaftlicher
Ein und Verkaufsverein Kötſchau

Abteilung Viehverwertung
Telephon: Amt Dürrenberg 68.

Gelegenheitskauf
Wäſcherolle

f. Handu. elektr. Betrieb
gebraucht, aber faſt wie Porbitz Dürrenberg
neu, moderne Bauart, m.

Schutzgitter, preiswert
verdäuflich. Off. unter
L. C. 1608 a. d. Exp. d.
Bl. erb.

Metallkisu- en. Betten
Ftahlmatratzen, Kinderbetten
Chaiſelongues, Schlafzinmer

Herren u. DamenFriſeurGeſchäft

aul Zielinski
Merſeburger Straße 11

Moderne Hochzeits- u. Geſellſchaſts
Friſuren in und außer dem Hauſe

Ohrringe-Einſtechen

Seifen, Kopfwaſſer, Parfümerien
und Toilette Artikel

günſt. an Private. Kat. 1648fr
Eſſenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Wegen Erkrankung des
Mädchens ſuche zum
l. Januar oder 15. Januar

Mädchen
nicht unter 18 Jahren.
Vorzuſtellen mit Zeugnis

Roſe Leberl,
Merſeburg, Burgſtr. 18

suohsisehe Beittfedern-
Fabrik Paul Hoyer, Deihasch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern aferner präma Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

d

Auswärtige
Theater.

Ftadttheater tn Hale.
Freitag, 20 Uhr
„Monga Liſa.“

Walhalla im Halle.
Es iſt was los!

C. T. in Halle, am Riedecplez.
Die blinden Paſſagiere.

C. T. i Halle, Gr. Ulrichſtraße
Die blinden Paſſagiere.

Ufa in Halle, Leipziger Strape!
Harold, der Pechvogel!

Ufa in Hele, Alte Promengsde!
Geheimniſſe

des Orients
Schauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Ramona!
Capitol in Halle, Larchſtädtſtr. 1

Die Dacht der

Nexes Theater m Leipzig.
Freitag, 19,30 Uhr

und Gretel.“
Altes Theater in Lehyng.

Freitag, 16 Uhr
„Die Zauberkutſche.“
Freitag, 20 Uhr
„Die Dreigroſchenoper.“

„Koſtümball“ „Hänſel

M. R. C.

Die Gymnaſtikabende
finden regelmäßig jeden
Freitag, abends 8 Uhr in
d. Gymnaſialturnhalle ſtatt

Gebrauchte Pianos
Flügel Zemonnns O
kaufen u. erditten Angebot
mit Preis u. Ang. d. Fabrik

iſieben Sünden! Hug Co., a

I. und III.
Hypotheken

auf Häuſer und Landwirt
ſchaften von 3 dis 380000 M.
Zinsfuß 7 dis 9 ſchnellſtens
durch

Otto Grebe, Oberwerſchen.
(Rückporto.)

Hausſchlächterei

O. Pfeiffer
9b. Breiteſtr. 12 (Gold. Kugeſ)

Morgen Freitag

h
Schlachtefeſt

Jeden Tag

friſches Gehacktes
und Bratwurſt!

Reſtaurant
Hohenzollern

Heute

öchluchlefeſt
Rachm. alle Sort. ſt. Wurſt

auch außer dem Hauſe.

t



dungsſtraßen für den mitteldeutſchen Autoverkehr.

donnerstag, 27. dezember 1928

Zur äBau einer ſtädtiſchen Saline.
zie an mun h a. d. S. Jn geheimer Sir

faßter die Stadtrerord neren einen für die künf
tige Entwicklung Naumburgs bedeutſamen Be-
ſchluß. Für einen Kredit der Gewerkſchaft „Jlſe-
quelle“. den eine Großbant gewähren will, über-
nimmt die Stadt der Ule Kuxe der
gehören die Bürgſchart, um der Gewerkſchaft zu
e Föglichen, die „Landgrafquelle“ im Dechants-
grunde ſaliniſch zu oexwerten. Der Dechants-
grund liegt beim „Halliſchen Anger“, nicht weit
von der Saale und an einer der Hauptverbin-

Die „Landgrafquelle“ ſtellt nach dem Gutachten
von Wriſſenſchaftlern eine der höchwertigſten und
gleichzeitig ergiebigſter Solequellen ganz Deutſch
lands dar. Die hohe Konzentration der Quelle
gewährleiſtet oie Rontabilität einer Saline
(Salzfabrik). Die „Landgrafquelle“ liefert ſtünd-
lich 3000 Liter Sol bei einer Temperatur von
23,5 Grad Celſius und einem Salzgehalt von
dauernd 25 Prozent.

Wieder auf dem „Trockenen'.
Delitzſch. Die Stadt Delitzſch ſaß, nachdem
ſie einen Tag wieder Waſſer aus dem ſtädtiſchen
Waſſerwerk erhalten hatte, wieder 12 Stunden
auf dem Trockenen. Jnfolge eines Defektes,
der wahrſcheinlich erſt in einigen Tagen be
hoben werden kann, liegt das Waſſerwerk ſtill.
Der Magiſtratsdirigent hat daraufhin dem
Stadtrat Graul das Dezernat Waſſerwerk ent-
zogen und es dem Stadtrat Fritzſche über-
tragen. Jnzwiſchen iſt ein Verbindungsverkehr
zwiſchen der Lokomotivſtation und der ſtädtiſchen
Waſſerleitung hergeſtellt worden, ſo daß die
Einwohner in den Feiertagen etwas Waſſer,
dte erdtugs abgekocht werden mußte, er
jielten.

Direktor Küſel
Bernburg. Am Sunntag endete ein ſanfter

Tod das arbeits reiche Leben unſeres langjährigen
Mitbürgers Wilhelm. Küfel. Als letzter aus der
alten Garde der Kalifachleute iſt er, bald 81jährig,
dahingegangen Die Verdienſte, die ſich Direktor
Küſel um die deutſche Kaliinduſtrie und um die
Entwicklung unſeres Ortes erworben hat, ſind ge
legentlich des 75 Geburtstages ſowie des fünfzig-
jährigen Dienſtjubiläume des Verſtorbenen von
den Fachleuten gewürdigt worden. Es ſei nur
kurz auf die Verbeſſerungen des Löſebetriebes in
der Chlorkaliumfabrikation ſowie auf das Brom-
Rektifikationsverfahrer des Verblichenen hin-
gewieſen, die Jahrzehnte hindurch als unüber-
troffen angewandt wurden. Nach bald 39 jähriger
Tätigkeit als Direttor der Chlorkaliumfabrik in
Solvayhall war Küſel 1926 in den wohlverdien-
ten Ruheſtand getreten.

25 Jahre Roſarium.
Sanger en. Das Roſarium des Ver-

eins deutſcher Roſenfreunde kann auf ein
Schaffen von 25 Jahren zurückblicken. Männer
wie Straßheim, Lambert, Druſchki, ſahen ſich
nach einer Art „Roſenaſyl“ um. Albert Hoff-
mann, deſſen Denkmal im Roſarium ſteht,
wurde der eigentliche Gründer des Roſariums.
Höchſt verdient ferner um das Roſarium hat
ſich Prof. E. Gnau in Sangerhauſen gemacht,
der zurzeit der Geſchäftsſtelle des Vereins
deutſcher Roſenfreunde vorſteht. Der Roſen-
beſtand iſt nach einer amerikaniſchen Schenkung
auf 250 000, die Sortenzahl auf etwa 8000 an-
gewachſen. Das Roſarium jſt das bedeutendſte
aller Länder.

S

Erhöhung der Krefsſteuer.

Nordhauſen. Am Sonnabend fand im Kreis
ſtändehaus eine außerordentliche Sitzung des
Kreistages ſtatt, in der die Erhöhung der Kreis
ſteuer von 52 auf 70 v. H. für das letzte Viertel-
jahr des Rechnungsjahres 1928 beſchloſſen wurde.

und in eine Windjacke ſteckte.

Der ſchlechte Eingang der Steuern und erhöhte
Wohlfahrtsausgaben zwangen zu dieſem Schritt.

Verkehrsgemeinſchaft

SüdharzKyffhäuſer.
Nordhauſen. Jm Südharz wurde eine Wirt-

ſchafts- und Verkehrsgemeinſchaft Südharz-Kyff-
We gebildet. Sie bezweckt die Hebung der

irtſchaft und des Verkehrs im Südharz- und
Kyffhäuſergebiet und hat ihren Sitz in Rord-
hauſen. Nach 7 Beitragsgruppen ſind die Mit-
glieder eingeordnet: Magiſtrat Nordhauſen, Jndu-
ſtrie- und Handelskammer, Badeverwaltung
Lauterberg, Höhlenverwaltungen der Heimkehle
und Barbaroſſahöhle, Magiſtrat Frankenhauſen,Gaſtwirteverein Nordhauſen, Kurverwaltung
S hayn, Kreisausſchuß Sangerhauſen, Pfänner-
ſchaft Bad Frankenhauſen, Stadt Sondershauſen,
Magiſtrat Jlfeld, Betriebsdirektion der Kyff-
häuſerKleinbahn, Magiſtrat und Verkehrsverein
Kelbra. Gemeindevorſtand Roßla, Queſtenberg
u. a. Der bisherige Vorſtand der früheren Gruppe
SüdharzKyffhäuſer im Harzer Verkehrsverbande
wurde wiedergewählt: Oberbürgermeiſter Dr.
Baller-Nordhauſen, Bürgermeiſter Stauf-Bad
Lauterberg, Freiherr Baron v. RügxlebenRott-
leben, Lehrer Hennig-Uftrungen. Als neues Mit
glied des Vorſtandes wählte man Handelskammer-
ſyndikus Dr. Schmidt-Nordhauſen. Jm kommen-
den Geſchäftsjahr ſoll eine neue Reliefkarte des

und Kuffhäuſergebietes herausgebracht
n.

Vier Feuerwehrleute verletzt.

Heiligenſtadt. Jm nahen Geisleden brach am

wirts Knoche infolge Kurzſchluſſes ein Brand aus,
der in der mit großen Stroh und Futtervorräten
gefüllten Scheune reiche Nahrung fand und auf
die Nachbargrundſtücke von Bode und Kaufhold
übergriff. Während die Wohnhäuſer von Knoche
und Bode gerettet werden konnten, iſt das Haus
Kaufholds niedergebrannt. Zahlreiches Kleinvieh
iſt in den Flammen umgekommen. Vier Feuer
wehrleute erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen,

Kächtlicher Beſuch.
Löbnitz a. d. L. Jn ger Nacht zum Sonntawurde Wihl t5 gfarrhatge ein nbrvchobek

ſtahl verübt. Entwendet wurden zwei Photo-
graphenapparate, ſilberne Beſtecke und ein Herren
mantel. Der Oberlandjäger aus Beeſedau Und der
Oberlandjäger aus Biendorf mit ſeinem Such
hund die ſich mit der Aufklärung des Diebſtahls
beſchäftigten, fanden im Garten den Mantel des
Täters. Die Spur wurde von dem Hund gut auf
genommen und verfolgt, Sie führte über eine
Mauer bis auf den Weg nach dem Teich, wo dann
die Spur infolge des regen Schlittenverkehrs der
Kinder verlorenging. Wie feſtgeſtellt wurde, hat
den Diebſtahl nur eine Perſon ausgeführt. Der
Dieb war ſo entgegenkommend, daß er die
Schlüſſel aus dem geſtohlenen Mantel

Raubüberfall.
Bornſtedt. Auf dem Wege von Bornſtedt

Neuglück wurde der Elektriker Georg Neſtler
von zwei Männern überfallen. Er wurde von
einem der Männer auf den Kopf geſchlagen, ſo
daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Danach

verſuchten ihn in den Neuglücker Grubenbruch
zu werfen. Auch wurde Neſtler mit ſeinem
eigenen Schal gewürgt. Dann ließen die
Burſchen von ihm ab. Als er zu Hauſe ankam,
fehlte ihm ſeine Brieftaſche mit Jnhalt. Die
Täter ſind bald danach von unſerem Oberland-
jäger ermittelt und ſehen ihrer Beſtrafung ent-
gegen.

Bohrer, Srichſäge und Revolver.
Taucha. Jn die Gaſtwirtſchaft „Reichs-

kanzler“ wurde am fruyen Morgen ein ver-
wegener Einbruch verübt. Durch ein Fenſter

2. Weihnachtstage früh in dem Gehöft des Land

zurückließ Hugeführt.

durchſuchten die Banditen ihm die Taſchen und

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der Toilette drang der Räuber in das Haus,
bohrte die Tür zur Gaſtſtube an und ſägte dann
die Füllung heraus. Als der Wirt hinzukam,
erzwang er ſich mit erhabenem Revolver den
Ausgang und flüchtete. Der Einbrecher war
ein Ortsfremder. Jm Oberkiefer hat er einen
goldenen Mittel- und Eckzahn.

Tauwetter im Harz.
Harzburg. Der Föhn ſchnaubt durch die Wäl-

der. Am zweiten Feiertag peitſchte er den Regen
gegen die Fenſter der tiefer gelegenen Harzorte,
und in vielen Orten wars mit dem Winterſport
vorbi, Torfhaus, das am erſten Feiertag noch drei
Grad Kälte hatte, zeigte am zweiten Feiertage
0 Grad. Jmerhin war der Beſuch noch ſtark. Jm
Laufe des zweiten Feſttages brach auch in Braun
lage und in Torfhaus der Regen los. Da machten
ſich die fremden Skier in Maſſen auf die Reiſe.
Es iſt aus mit der Freud', nur in den Höhenlagen
über 800 Meter iſt die Schneelage noch für den
Sport ausreichend. Jn Braunlage, Schierke und
den anderen bekannteren Winterſportplätzen ſind
alle Sportveranſtaltungen ins Waſſer gefallen.

Sicherheitsdienſt.
Harzburg. Mit dem 21. Dezember iſt der von

den zuſtändigen Landespolizeiſtellen für das
Brocken- und Oberharzgebiet eingerichtete Sicher-
heitsſchutz für den Winterſport in Tätigkeit ge-
treten. Die Landjäger von Bad Harzburg,
Altenau, Andreasberg, Braunlage, Bennecken-
ſtein, Elend, Schierke werden unter Leitung des
Landrats von Wernigerode in bürgerlicher Klei-dung das Sportgebiet in Streifen befahren;
ferner werden ſich an Sonn und Sporttagen und
zwiſchen Weihnachten und Neujahr kundige Be
amte auf dem Brocken und Torfhaus aufhalten,
um die Zu und Abgangswege von den Skihütten
zu den Talſtationen zu ſichern.

Das irrege'ührte Amtsgericht.
Halberſtadt. Vor dem hieſigen Amtsgericht
ſtand ein Grundſtück der Ehefrau des Kauf-
manns Eckſtein in der Schützenſtraße zur
Zwangsverſteigerung. Eines Tages traf beim
Amtsgericht ein Telegramm aus Berlin ein, in
dem der Gläubiger um ſechswöchige Ver-
ſchiebung des Termins bat. Das Amtsgericht
willigte ein, war aber ſehr erſtaunt, als bald
danach der Gläubiger ſich wegen der Ver-
zögerung beſchwerte. Es ſtellte ſich heraus, daß
der Ehemann Eckſtein das Telegramm gefälſcht
hatte. Dafür verurteilte ihn das Schöffen-
gericht zu drei Wochen Gefängnis.

Ein 15ſähriger Einbrecherhäuptling.
Eiſenach. Der Kriminalpolizei iſt es ge-

lungen, auch die weiteren Mitglieder der Ein-
brecherbande zu verhaften, über deren letzte
Straftaten wir berichteten. Jnsgeſamt wurden
vier jugendliche Perſonen, noch Lehrlinge und
ein Sattlergehilfe, als Hehler dem Amtsgericht

15jähriger Lehrling!

Raub aus. Sie waren mit Revolver, Dolch
und Gummiknüppel bewaffnet. Jn den letzten
vier Wochen haben ſie nicht weniger als 23
Diebſtähle verübt, darunter auch ſchwere Ein-
brüche. Zu Neujahr wollten die jugendlichen
Verbrecher dem Finanzamt einen Beſuch ab-
ſtatten.

Einbruch in das Knappſchafts
krankenhaus.

Hohenmölſen. Jn der Nacht vom 22. zum
23. Dezember iſt im Knappſchaftskrankenhaus
Hohenmölſen ein Einbruch verübt worden. Die
.Täter haben ein Küchenfenſter mit Schmier-
ſeife eingedrückt, durch die eingedrückte Scheibe
die Riegel des Fenſters geöffnet und ſind in
die Küche gelangt. Aus der Speiſekammer
haben ſie Gänſe, Speck, Mettwürſte uſw. ge-
ſtohlen. Alsdann ſind ſie durch die geöffnete
Küchentür auf den Flur des Kellergeſchoſſes

Der Führer der Bande war ein
Zumeiſt zogen die Bur-

ſchen ſchon zwiſchen 8 bis 10 Uhr abends auf

Kummer 303

—OQOA egelangt und haben aus einem weiteren Speiſe-
kammerraum ungefähr für 600 Mark Kon-
ſerven, Rollſchinken, Büchſen Oelſardinen uſw.
im ungefähren Geſamtwerte von 1500 Mark
entwendet. Da ſehr viel Konſerven geſtohlen
worden ſind, wird angenommen, daß die Töter
ein Fuhrwerk zum Transportieren ver endet
haben. Von den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Brandöunglück durch Chriſtbaumkerzen.

Koburg. Jn Neuſtadt bei Koburg beſchäf-
tigten ſich Kinde mit dem Anzünden von Chriſt
baumterzen, wobe: die am Ofen hängende Wäſche
in Brand geriet. Ein vierjähriges Kind erlitt
derartige Brandwunden, daß es im Krankenhaus
ſeinen Verletzungen erlag.

c[-—----„J
Liebe auf den erſten Blick.

Ein erfolgreicher Heiratsſchwindler.
Kaſſel. Ein gewiſſer Wiedemann, einer der

raffinierteſten Heiratsſchwindler, iſt von der
Düſſeldorfer Kriminalpolizei feſtgenommen
worden. Seine letzten Angriffe auf heirats-
luſtige jüngere und ältere Mädchen verübte
Wiedemann mit geradezu phantaſtiſchem Er-
folge in Kaſſel. Am 12. Oktober mietete er
ein möbliertes Zimmer. Schon am 13. Oktober
erſchien in den Zeitungen ein pompöſes Jn-
ſerat, in dem ein „junger, vermögender
Schriftſteller eine vermögende junge
Dame zwecks Neigungsheirat“ ken-
nenzulernen wünſchte. Am 15. Oktober legte
der Briefträger 253 Angebote mit 148
Photographien auf Wiedemanns Tiſch.
Etwa hundert anonyme Schreiben warf Wiede-
mann in den Papierkorb, den übrigen teilte er
ſeinen „Lebenslauf“ mit: ein korrekter, ſach-
licher, ſehr ſeriös wirkender Lebenslauf eines
jungen Schriftſtellers aus guter Familie, der
ich nach „Regelmäßigkeit, zarter Frauenhand,
üßen Stunden der Harmonie“ ſehnte.

Ohne die Wirkung ſeiner Briefe abzuwarten,
machte am 16. Oktober Wiedemann bereits den
erſten Opfern ſeinen Beſuch. Die folgenden
Tage waren, wie man aus einem aufgefundenen
Kalender feſtgeſtellt hat, nach dem Muſter der
Haſencleverſchen Komödie „Ein beſſerer Herr“
von Stunde zu Stunde feſtgeſetzt. Bei den
erſten Beſuchen bereits konnte Wiedemann
ſeinen Angebeteten Beträge von 200, 180 und
110 Mark abſchwindeln. Auf der Kriminal-
polizei erklärten dieſe Opfer: „Er war be-
törend, berückend, ſinnberauſchend,
man mußte ihn auf den erſten Blick lieben, nie
iſt mir ein herrlicherer Mann begegnet!“ Nach-
dem Wiedemann innerhalb von drei Wochen
Geld, Herz, Hand und einiges mehr ſeiner
Opfer erworben hatte, wurde ihm der Boden
zu heiß, und er verließ Kaſſel mit der Beute
von 5000 Mark.

Fuf dem Hochſtand verblutet
Kaſſel.“ Der im 28. Lebensfahr ſtehetfde

Baumſchulenbeſitzer Fiſcher aus Fellen befand
ſich auf dem Hochſtand. Plötzlich entfiel ihm
das Gewehr, entlud ſich und die Schrotladung
durchſchlug Fiſcher die Schlagader des linken
Oberſchenkels. Der Tod trat infolge Ver-
blutens noch auf dem Hochſtand ein. Das be
dauerliche Unglück ereignete ſich am Jahrestag
der Hochzeit des Verunglückten.

Um die Salzwerke.
Leopoldshall. Der Haushaltsausſchuß des

Anhaltiſchen Landtags wird am dritten Feſt
tage nach Leopoldshall fahren, um die Frage
der Salzbergwerke an Ort und Stelle zu er-
örtern. Dabei ſoll auch der Betriebsrat der
Werke zugezogen werden, der bekanntlich
immer wieder behauptet, daß der Staat in der
Lage ſei, die Werke ſelbſt weiterzuführen. Da-
für ſoll er nun Beweiſe bringen.

Heimgefunden.
(Der Roman zweier Schweſtern.)

Von Marie Blank-Eismann.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann (Stuttgart).
9. Fortſetzung.) (Nachdruc verboten).
„So hieß ich als Mädchen
„Und waren Tänzerin bei

Truppe.“
Brigittas Erſtaunen wuchs. Jhre Blicke

hingen an dem Geſicht des Fremden.
Plötzlich leuchteten ihre Augen auf. Die

Erinnerung war in ihr wach geworden.
Haſtig ſtieß ſie hervor:

„Sie ſind Erik Larſen? Ja? Siemüſſen es ſein! Jetzt erkenne ich Sie!“
Da nickte der Fremde und beſtätigte:
„Jch bin es, Brigitta.“
„Mein Gott, wieviel Zeit iſt vergangen,

ſeitdem wir uns zuletzt ſahen. Faſt fürchte ich
mich, nachzurechnen.“

Erik Larſen aber faßte Brigittas Hände,
ſchob den weißen Handſchuh ein wenig beiſeite
und preßte einen Kuß auf die zarte Haut des
Handgelenks.

Dabei ſchaute er mit leuchtenden Blicken auf
ſie und flüſterte: „Du haſt von dieſen Jahren
ein reiches Geſchenk erhalten, Brigitta, denn
du biſt ſchöner geworden, als du ſchon warſt.“

„Aber auch älter geworden, Erik.“
„Mein Gott, in deinem Alter bedeuten die

Jahre nichts, Brigitta. Wenn du ſo, wie du
hier biſt, auf die Bühne treten würdeſt, um
einen Schlittſchuhläufertanz vorzuführen,
müßteſt du das Publikum zu Beifallsſtürmen
hinreißen.“

Brigittas Augen leuchteten auf.
Jhre Gedanken eilten in die Erinnerung

der Eſtland-

ſchön ſein, wieder einmal von allen bewundert
zu werden.“

„Das iſt doch auch ſicherlich der Fall ön
biſt ja eine Dame der Geſellſchaft geworden.
Jch erinnere mich jetzt, daß alle deine Kollegin-
nen dich damals um dein Glück beneideten,badenn alle die tauſend kleinen Tänzerinnen
träumen doch von der reichen Heirat, die ſie
machen möchten, aber nur wenigen iſt dieſes
Glück beſchieden. Du gehörteſt zu den Aus-
erwählten, Brigitta. Du warſt ja die Schönſte
vor allen, und ich kann dir heute ruhig ge-
ſtehen, daß ich damals eine raſende Eiferſucht
gegen deinen Verlobten verſpürte; ich gönnte
dich ihm nicht, denn ich ſelbſt war bis über die
Ohren in dich verliebt.“

Brigitta ließ ihr ſilberhelles Lachen hören,
mit dem ſie alle Männerherzen zu betören ver-
ſtand.

Sie nahm Erik Larſens Hände und flog an
ſeiner Seite über die ſpiegelblanke Fläche.

Jhre Wangen waren von der Kälte leicht
gerötet. Sie wußte, daß ſie ſchön und begeh-
renswert ausſah, und das Bewußtſein, einen
neuen Verehrer an ihren Siegeswagen ſpan-
nen zu können, ſchmeichelte ihr.

Kokett ſchaute ſie zu Erik Larſen auf und
rief:

„Verliebt? Jn mich?
nie etwas gemerkt!“

„Mein Gott, ich war ja auch damals ein
unbedeutender, kleiner Tänzer,
kaum ausreichte, die notwendigſten Bedürfniſſe
des Lebens zu beſtreiten. Jch konnte mir den
Luxus nicht leiſten, dir meine Anbetung und
Verehrung zu zeigen, und als jener rheiniſche
Großinduſtrielle in dem kleinen Bade auf-
tauchte und dich mit Geſchenken überhäufte, da
mußte ich natürlich beiſeite ſtehen. Heute frei-

Davon habe ich

zurück, und leiſe entgegnete ſie: „Es müßte lich würde ich ſelbſt mit einem Jnduſtriekönig

deſſen Gage

in Konkurrenz treten können, denn heute bin
ich im Reiche der Kunſt ein Stern geworden.“

Brigitta horchte erſtaunt auf.
„So biſt du nicht mehr bei der Eſtland

Truppe?“
Erik Larſen ſchüttelte lachend den Kopf.
„Längſt nicht mehr. Haſt du noch nie etwas

von Wladimir Godowor gehört?“
„Der jetzt ein Gaſtſpiel in der Oper gibt?

Der berühmte Ruſſe, von deſſen fabelhafter
Kunſt ſpaltenlange Artikel in den Zeitungen
ſtehen

Erik Larſen verbeugte ſich mit ſpöttiſcher
Grandezza vor Brigitta, legte dabei eine Hand
auf das Herz und erklärte:

„Wladimir Godowor ſteht vor dir.“
„Du biſt
„Der gefeierte Ruſſe, der ſich mit ſeiner

Kunſt die Welt erobert.“
Brigitta war ſprachlos. Sie ſtarrte ihren

Begleiter an, als hätte ſie ſeine Worte nicht
richtig verſtanden.

„Doch er fuhr eifrig fort:
„Daß ich tanzen kann, hat man mir damals

ſchon beſtätigt. Eines Tages aber ſah mich ein
bekannter Jmpreſario, der ſofort ein Geſchäft
witterte. Er riet mir, mich Wladimir Godo-
wor zu nennen, da Rußland jetzt in der Kunſt
in Mode iſt. Er ſtellte mir ein Tournee zu
ſammen, gab mir einen reichlichen Vorſchuß,
damit ich mir Koſtüme anſchaffen konnte, und
auf dieſem Wege gelang es mir, in kurzer Zeit
ein Star zu werden, um den ſich alle Bühnen
reißen.“

Brigitta ſchüttelte erſtaunt den Kopf und
murmelte:

„Jch hätte mir nie träumen laſſen, daß du
und der berühmte Ruſſe ein und dieſelbe Per-
ſon ſeid.“

„Und daß wir uns hier in Köln auf der
Eisbahn wiederſehen würden, Brigitta.“

„Das Schickſal hat wunderbare Launen.“
„Die ſchöne Brigitta Helling wurde die

Gattin eines Jndufſtriekönigs und ihr unbe-
deutender Tanzpartner von der Eſtland-Truppe
eine Berühmtheit im Reiche der Kunſt.“

Brigitta ſeufzte ein wenig und flüſterte:
„Faſt könnte ich dich beneiden.“
Erik Larſen nickte.
„Jch bin auch zu beneiden, Brigitta. Ich

habe in allen europäiſchen Großſtädten Tri-
umphe gefeiert, und nun bringt mich mein
Jmpreſario hinüber nach Amerika. Jch habe
in allen großen Städten Nord und Südame-
rikas Gaſtſpiele abgeſchloſſen und werde dann
weiter nach Afrika und Aſien gehen. Jch werde
die ganze Welt kennenlernen und dieſe Aus-
ſicht iſt berauſchend ſchön.“

Brigitta atmete ſchwer; und wie ein Hauch
kam es über ihre Lippen: „Berauſchend ſchön.“

Da legte Erik Larſen einen Arm um ihre
ſchlanke Geſtalt und zog ſie feſt an ſich. Nie-
mand konnte etwas Auffälliges dabei finden,
daß er ſeine Partnerin beim Eislauf führte.

Er aber wollte ihr nur ganz nahe ſein und
flüſterte ihr ins Ohr:

„Möchteſt du mitkommen, Brigitta?“
Jhre Augen leuchteten auf, und faſt wie

ein Aufſchrei klang ihre Antwort:
„Ja jaErik Larſen horchte erſtaunt auf, zugleich

aber huſchte ein Lächeln um ſeinen Mund.
„So biſt du nicht glücklich, Brigitta?“

fragte er.
t Sie zuckte zuſammen. Doch er fuhr ſchon
ort:

„Wenn du glücklich wärſt, Brigitta, dann
könnteſt du keine Sehnſucht haben, mit mir
hinaus in die Welt zu ziehen. Biſt du mit
der Rolle, die du hier in der Geſellſchaft ſpielſt,
nicht zufrieden



un

Bahnbau Blankenburg Wendefurth
Halberſtadt. Die geplante großzügige Bewirtſchaftung der Harzwäſſer ſieht z Flißlauf

der Bode oberhalb Wendefurth eine Talſperre
vor, die rund 100 Millionen Kubikmeter Waſſer
faſſen und eine etwa 90 Meter hohe Stau-
mauer erhalten ſoll. Sie wird vorausſichtlich
die größte und landſchaftlich ſchönſte Talſperre
des Harzes werden. Da von der Talſperre
Wendefurth aus ſowohl das ſchön gelegene
Treſeburg als auch Rübeland mit ſeinen
Tropſſteinhöhlen bequem zu erreichen iſt und
ſchließlich auch der Stauſee ein wundervolles
landſchaftliches Bild bieten wird, beabſichtigt
die Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn
Geſellſchaft eine elektriſche Bahn von Blanken-
burg zur Talſperre Wendefurth zu bauen. Die
Vorarbeiten für den Bau der Bahn werden
im nächſten Jahre beginnen, da mit einem Be
ginn des Talſperrenbaues etwa Frühjahr 1930
gerechnet wird. Der Bau der elektriſchen
Bahn ſoll bei Beginn des Talſperrenbaues ſo
weit gediehen ſein, daß ſie zur Beförderung
der für die Errichtung der Talſperre erforder-
lichen Bauſtoffe uſw. verwendet werden kann.

Der Strumpf als Sparkaſſe.
Magdeburg. Noch immer findet man die

Unſitte, das Geld in einem Strumpfe auf
zubewahren. Welche Folgen dieſer Leichtſinn
haben kann, zeigt der Fall einer polniſchen
Arbeiterin, die ſich auf dem Gute von Bisdorf
in der Erntezeit etwa 300 M. erſpart hatte. Das
Geld hob ſie immer in einem Strumpfe auf. Vor
der Abreiſe zur Heimat ränmte ſie ihre Slübe
auf und warf alle Lumpen in das Feuer. Aus
Verſehen faßte ſie auch den Strumpf mit dem
Gelde und ließ ihn in den Ofen wandern. Nach
einer Weile merkte ſie den Verluſt. Aber es
war ſchon zu ſpät, das Geld war bereits ver-
brannt.

Falſchmünzer.
Zwickan. Durch die Aufmerkſamkeit eines
Händlers anf dem Chriſtmarkt iſt es amSonntag gelungen, einen Falſchmünzer aus
Chemnitz feſtzunehmen. Es iſt ein 46jähriger
Handlungsgehilfe. Er gibt zu, 30 Stück
20-Mark-Scheine gefälſcht und einen Teil da-
von in Zwickau und Mittweida abgeſetzt zu
haben. Jn ſeinem Beſitze befanden ſich noch
zehn ſolcher Scheine vor, während ſich nach
ſeinen Angaben die übrigen in ſeiner Chem-
nitzer Wohnung befinden ſollen. Der Ver-
käufer, dem die Scheine auffielen, benachrichtigte
die Polizei. Der Fälſcher unternahm einen
Fluchtverſuch, konnte aber wieder ergriffen
werden.

Der neue WehrkreisBefehlshaber.
Dresden. Generalleutnant v. Stülpnagel iſt

mit dem 1. Januar zum Kommandeur der
4. Divifion und Befehlshaber im Wehrkreis IV
ernannt. Generalleutnant v. Stülpnagel wurde
1876 als Sohn des Oberſt Otto v. Stülpnagel in
Berlin geboren. Er trat 1893 in das 2. Garde-
Regt. z. F. ein, beſuchte die Kriegsakademie und
wurde 1907 in den Generalſtab verſetzt; ihm ge
hörte er mit einer zweijährigen Unterbrechung
bis 1919 an. Jm Weltkriege fand er hauptſäch-
lich an der Weſtfront als Generalſtabsoffizier
der 16. Juf.-Div. und Chef des Generalſtabes
des III. A. K. und VI. R. K. ſowie ſchließlich als
Chef der Auslandabteilung der Oberſten Heeres-
leitung Verwendung. Nach dem Kriege ging er
zunächſt als Chef des Generalſtabes des
X VII. Korps nach Danzig, übernahm im neuen
Heere 1920 ein Bataillon in Flensburg und
1922 das 4. Jnf.-Reg. in Kolberg; deſſen Kom-
mandeur blieb er faſt vier Jahre lang. Seit
1926 war er als Jnf.-Führer V in Stuttgart
tätig. Hier verheiratete er ſich Anfang dieſes
Jahres mit der Witwe des Kunſthiſtorikers
P. v. Oſtermann, Tochter des Textilindufſtriellen
Otto Bareiß in Salach (Württemberg).

Weihnachts-Fußball.

Eine kombinierte V f. L -Elf ſchlägt Schkeuditz hoch mit 8: 2. Das Privatſpiel
Wacker Boruſſia endet 3: 3.

Ruhig, beinahe noch harmlos waren die diesjähri- j Spitzengruppe
gen Feiertage im Fußballager in Merſeburg.

Das einzige Spiel im Augarten einer kombinierten
VfL.- Mannſchaft bot kaum etwas Anziehendes. Ueber
raſchend kommt lediglich die derbe Abfuhr, die
Schkeuditz von einer Reſervevertretung einſtecken
mußte. Die hohe Niederlage des Vertrelers der 1h
Klaſſe verblüfft. Anſcheinend hatten die Schkeuditzer
diesmal einen ausgeſprochen ſchwarzen Tag.

Jn Halle gab das Freundſchaflsſpiel der beiden
Meiſterſavöriten zunächſt keinen Auſſchluß, wer der
Beſſere von beiden iſt. Unentſchieden, 3:3 endete der
Wettſtreit, obwohl die Boruſſen einen knappen Sieg
verdient gehabt hätten. Zur Pauſe führte Boruſſia
mit 2:1, dank beſſerer Spielanlagge. Sie bevorzugten
ausnahmslos Flügelſpiel mit weiten Steilvorlagen,
im Gegenſatz zum Altmeiſter, der ſeine Kombination
viel zu viel in die Breite zog. Nach der Pauſe wird
Wacker beſſer und kann ſogar nach einiger Zeit mit
3:2 die Führung übernehmen. Kurz vor Schluß gleicht
Boruſſia zum Unentſchieden aus.

Einen Achtungserfolg erfochten die halliſchen 9ser,
die ihr Gaſtſpiel in Dresden mit einem bemerkens-
werten Unentſchieden von 4:4 gegen die hinter dem
DSC. liegende Brandenburg- Mannſchaft geſtalten
konnte.

Die halliſchen Sporifreunde kämpften mit einer
kombinierten Elf gegen Giebichenſtein. Auch hier
mußten die 1b-Klaſſigen eine empfindliche 8:3- Abfuhr
hinnehmen. Faſt möchte es ſcheinen, daß man die
Spielſtärke der 1b-Klaſſe doch etwas überſchätzt hat.

Halles Stäöte-Sieg,
Magdeburg 4:1 geſchlagen!

Endlich machte die halliſche Repräſentationself die
unlängſt gegen Magdeburg erlittenen Niederlagen
wett. Es war auch an der Zeit, daß man zu ſolchen
Kämpfen, die das Renommee einer Stadt in jedem
Falle in das richtige Licht rücken, eine ſpielſtarke Ver
tretung auf die Beine brachte. Trotz der ungünſtigen
Boden verhältniſſe erkämpften ſich die Hallenſer in tech-
niſchen und taktiſchen Belangen durchweg ein offenſicht-
liches Uebergewicht. Zur Pauſe ſtand die Partie be
reits 3:1 für Halle. Die geſamte halliſche Vertretung
verdient ein Geſamtlob. Der Merſeburger Brödel
enttäuſchte aufs angenehmſte!

Die halliſchen Junioren unterliegen 6:4!
Das Ergebnis iſt allenfalls als ehrenvoll zu bezeich-

nen. Magdeburg war ſeinem Gegner körperlich über-
legen. Die beiden Merſeburger 99er Grieb und Zeiſe
gaben ein anſprechendes Debut. Zeiſe war der Tor-
ſchütze des 2. Tores.

V. f. L. komb. Schkeuditz 8:2 (3: 1).
Jm Lager der hieſigen Zuſchauer fand man für

das einzige Weihnachtsſpiet nicht das nötige Jntereſſe.
Kaum mehr als 300 Anweſende waren von den ge

liegenden Schkeuditzer ein derart
ſchwaches Spiel, das mit ihrem tatſächlichen Können
und ihrem Tabellenſtand kaum in Einklang zu bringen
iſt. Drei bildſchöne Selbſttore fabrizierten die Gäſte,
davon wiederum zwei der eigene Torwart.

Aus dem Mannſchaftsgefüge der 1b-Kllaſſigen er
wieſen ſich der Mittelläufer und der Halbrechte einzig
und allein als brauchbare Kräfte. Der VfL. hatte aus
ſeiner Liga wider Erwarten nur vier Mann zur
Stelle. Das waren Kugler, Bartſch, Becker und
Pinkert. Von dieſe konnte, wie am Vorſonntage,
wiederum Pinkert durch ſein nützliches Spiel am beſten
gefallen. Bartſch als S. urmführer konnte nicht über-
zeugen. Von den übrigen Reſerveſpielern lieferte
Knoch als linker Läufer ein ausgezeichnetes Spiel.
Roſt als Rechtsaußen offenbarte ſeine ihm eigene
Schnelligkeit.

Zum Spielverlauf iſt kaum viel zu erwähnen. Der
glatte Schneeboden ließ eine genaue Ballkontrolle und
ſicheres Starten nicht zu. Das mag auch der Grund
des für das Auge weniger gefällig erſcheinenden
Spieles geweſen ſein. Erſt nach viertelſtündiger Spiel-
dauer konnte Becker eine lange Rechtsvorlage erfolg-
reich verwerten. Derſelbe Spieler ſtellt im Alleingang
einen 2:0-Vorſprung her. Unmittellbar darauf holt
Schkeuditz nach mißlungener Torhüterabwehr einen
Treffer auf. Roſt ſtellt den 3:1-Halbzeitſtand mit
Langſchuß her.

Allgemein erwartete man nach Wiederbeginn ein
Aufraffen der Schkeuditzer. Als aber Bartſch nach
offenem Feldſpiel mit hohem, haltbarem Schuß und
Kluge auf Flanke von Pinkert ein 5:2 herſtellen, iſt
es um die Gäſte geſchehen. Drei weitere Selbſttore
illuſtrieren ihre Kopfloſigkeit am beſten. Ein ſolches
erkennt fälſchlicherweiſe der Schiedsrichter Weiſe
(Preußen) nicht an und korrigiert durch Elfmeter, der
verwandelt wurde.

Preußen, Merſeburg 3. komb. unterlag in einem
einſtündig durchgeführten Freundſchaftsſpiel einer
gleichen Elf von Viktoria, Stendal, mit 4: 1.

Sportverein Beung 1926 ſchlägt Bergisdorf 1.
11 0 (5 0).

Am erſten Weihnachtsfeiertag gab es in Beung
wieder ein ſehr torreiches Treffen. Beung ſpielte
ſeinen Gegner in Grund und Boden. Die Bergis-
dorfer zeigten keine ſchlechten Leiſtungen, waren aber
ihrem Gegner techniſch weit unterlegen,

Spielverlauf: Gleich von Anſtoß ab zog Beung vor
Bergisdorfs Heiligtum und ſendet überraſchend kurz
hintereinander zweimal ein. Bergisdorf ſetzte erheb
lichen Widerſtand entgegen, konnte aber nicht ver-
hindern, daß Beung weitere dreimal einſenden konnte.
Auch nach Halbzeit ändert ſich nichts mehr. Das Spiel
geſtaltete ſich etwas offener als vor Halbzeit, und
Beunga jagte noch ſechsmal das Leder in den Kaſten.

Handball (D. S. B.).
99 Merſeburg Junioren hatte am erſten Feiertag

botenen Leiſtungen auch mehr oder weniger enttäuſcht. Wacker, Halle, als Gaſt. Sie mußten den beſſeren
Vor allen Dingen zeigten die in der 1b Klaſſe in der Hallenſern einen 6: 1 Steg überlaſſen.

r x 2„750 Runden“ in Leipzig. Möller enttäuſcht in Paris.
Das Programm der Wetrhnachtsradrennen im Die traditionellen Weihnachtspreiſe für

Leipziger Achille on gipfelte in einem Mann-
ſchaftsrennen über 750 Runden. Vor etwa 5000
Zuſchauern gab es ein meiſt recht monotones
Rennen, das die Mannſchaft Louet-Kroſchel mit
knappem Punktvorſprung vor Frankenſtein-
Buſchenhagen zu ihren Gunſten entſchied. Louet
zeigte ſich in den Wertungsſpurts ſeinen Gegnern
überlegen. Er hatte vorher ſchon auf das Aus-
ſcheidungsfahren Veſchlag gelegt.

Flieger und Dauerfahrer ſtanden im Mittel-
punkt des Jntereſſes bei den Radrennen der
Pariſer Winterbahn. Jn den Dauerrennen
ſpielte der Hannoveraner Erich Möller eine
recht mäßige Rolle, da er beide Male über den
letzten Platz nicht hinauskam. Jm zweiten
Lauf hatte er allerdings unter Defekten zu
leiden. Graſſin zeigte ſich hier als der Beſte.
Im Fliegertreffen meiſterte Faucheux ſeinen
großen Landsmann Mäichard.

rer

Speiſezimmer und Küchen o Möbel Artmann, Domſtraße 7

cent nan

Engel öominiert ſn Frankfurt.
Die Weihnachtsrennen auf der Bahn des

Frankfurter Sportpalaſtes hatten nur ſchwachen
Beſuch angelockt. Die 3000 Zuſchauer, die den
Ereigniſſen beiwohnten, bekamen aber aus-
gezeichneten Sport zu ſehen. Groß in Form
war der Kölner Mathias Engel, der im inter-
nationalen Fliegerkampf ſeine Gegner Gal-
vaing, Leene, Steffes, Bailey jederzeit beherrſchte
ſämtliche von ihm beſtrittenen Läufe, ſowie das
Zeitfahren gewann und auch im Punktefahren
nicht zu ſchlagen war. Jn den Dauerrennen
ſiel der Kölner Krewer völlig ab, dagegen zeigte
ſich der Amerikaner Hopkins dem ſiegreichen
Franzoſen Maronnier faſt gleichwertig.

Hindenburg an die D. T.
Reichspräſident von Hindenburg beantwortete

die Neujahrsglückwünſche der Deutſchen Turner-
ſchaft wie folg“ Sehr geehrte Herren! Der
Deutſchen Turnerſchaft danke ich für die freund-
lichen Wünſche, die ſie mir zum kommenden
Jahre in ihrem Schreiben vom 15 d. M. zum
Ausdruck brachte. Jch erwidere ſie mit den
beſten Wünſchen für weitere Erfolge ihrer Be
ſtrebungen, zur Gefuno ung und r desdeutſchen Volkes beizutragen. Mit freundlichen
Grüßen gez. v. Hindenbarg.“

Kürnberg ſchlägt Fürth 4:3.
Vor etwa 22 000 Zuſchauern fand am zweiten

Feiertag der Entſcheidungskampf um die
Meiſterſchaft von Nordbayern zwiſchen den
langjährigen Rivalen 1. FC. Nürnberg und
Spielvereinigung Fürth ſtatt. Der „Elub“ ge-
wann den Kampf knapp mit 4:3 (2:3) verdient
nach beſſerer Geſamtleiſtung und iſt ſomit
Gruppenmeiſter. Fürth konnte in der
4. Minute durch Frank in Führung gehen, dann
war Nürnberg durch Wieder zweimal erfolg-
reich. Leinberger und Auer ſtellten das Er-
gebnis der erſten Spielhälfte ſchließlich auf 3:2
für Fürth. Nach dem Seitenwechſel wurde er-
bittert und hart um den Sieg gekämpft. Zu-
nächſt ſtellte Wieder den Ausgleich her, das
entſcheidende Tor fiel dann 10 Minuten vor
Schluß durch einen Weitſchuß von Kalb.

HerthaBSC. und Teplitz unentſchieden.
Mit der Verpflichtung der Berufsſpieler-

mannſchaft vom Teplitzer Fußballklub 03 hatte
Berlins Meiſter Hertha-BSC. zweifellos einen
guten Griff getan, denn die Deutſchbbhmen
führten ein ganz erſtklaſſiges Spiel vor. Leider
waren die änßeren Umſtände alles andere denn
günſtig. Auf dem vereiſten Boden konnten ſich
die Spieler kaum auf den Beinen halten, dazu
kam leichter Schneefall, der die Sicht beein-
trächtigte. Die Deutſchböhmen waren „Hertha“
im Feloöſpiel und in der Ballbehandlung weit
überlegen, was ihnen aber fehlte, war Ent-
ſchloſſenheit vor dem Tor. Nur dadurch blieb
ihnen der Sieg verſagt, es reichte vielmehr nur
zu einem Unentſchieden 2:2 (1:1).

e

Schmeling Joe Sekyra.
Am 4. Januar in Neuyork.

Für den ausgefallenen Kampf gegen Vale
Okun hat Max Schmeling W Erſatz bekommen,
denn wie uns ein Kabel aus Neuyork meldet,
wird Schmeling bereits am 4. Januar in der
großen Halle des Neuyorker Madiſon. Square
Garden in den Ring gehen. Das erſte Auftreten
des Deutſchen in U S. A. war ſo imponierend,
daß man ihm für den 4. Januar den Hauptkampf
zuteilte, in welchem er mit dem guten ameri-
kaniſchen Schwergewichtler Joe Sekyra zuſammen-
treffen wird Die Verträge für dieſen Kampf
ſind durch Schmelings Manager Arthur Bülow,
deſſen Kontrakt mit dem ehemaligen Europa-
meiſter von der Reuyorker Kommiſſion für rechts-
verbindlich erklärt wurde, bereits unterzeichnet
worden

Am gleichen Abend kämpft der Weltmeiſter
der Weltergewichtsklaſſe Joe Dundee gegen Phil
Roſenberg

Sie preßte die Lippen zuſammen.
„Die ſpießbürgerlichen Anſichten der ſoge-

nannten guten Geſellſchaft langweilen mich.
Man kann nichts tun, ohne beklatſcht zu
werden.“

„Du hätteſt dir alſo dein Leben anders er-
träumt, Brigitta?“

„Ja.“
„Du biſt nicht glücklich?“
Sie lachte ſchrill auf und zuckte die Schul-

tern.
„Was ſoll ich dir darauf antworten. Jeder

Menſch hat andere Träume vom Glück.“
„Du möchteſt umſchwärmt, möchteſt geliebt

werden, möchteſt eine Schar von Anbetern zu
deinen Füßen ſehen.“

„Ja und frei ſein, genießen können.“
„Kannſt öu das nicht?“
Brigitta wehrte unwillig ab.
„Wozu davon ſprechen? Jeder bant ſich

ſein Schickſal ſelbſt. Jch habe der Kunſt ent-
ſagt und bin die Gattin des reichen Großindu-
ſtriellen Herward Malten geworden. Jch muß
mich mit dieſem Los abfinden.“

Unabläſſig ſtarrte Erik Larſen in Brigit-
tas ſchönes Geſicht, zwiſchen deſſen Brauen eine
tiefe Falte ſtand.

Sie waren ſo ſehr in ihr Geſpräch vertieft,
daß ſie nicht darauf achteten, wie die anderen
Verehrer Brigittas neidiſch nach ihnen ſchauten
und nicht begreifen konnten, daß die ſchöne Frau
einem Fremden ihre Gunſt ſchenkte und mit
dieſem nun ſchon ſo viele Runden fuhr.

Erik Larſen aber fragte lächelnd:
„Würdeſt du gern wieder zur Kunſt zurück-

kehren?“
Brigitta ſchaute nachdenklich

Jhren Mund umſpielte ein
Lächeln.

Für Augenblicke ſchwieg ſie
dann

„Wenn mir vergönnt wäre, ebenſo raſch

vor ſich hin.
ſehnſüchtiges

und erklärte

würde ich mich keinen Augenblick beſinnen.“
„Und ich würde dich auf der Stelle mitneh-

men, Brigitta, denn du warſt damals die beſte
aller Tänzerinnen und biſt jetzt ſo ſchön ge-
worden, daß du allein durch deine Schönheit
große Triumphe feiern würdeſt.“

„Glaubſt du das wirklich?“
„Es iſt meine feſte Ueberzeugung.“
„Und ich ſollte mit dir 7“
„Ja, als meine Partnerin. Jch bin mit

meiner jetzigen nicht zufrieden. Sie iſt wohl
eine Tänzerin, aber ſie beſitzt keine Seele, keine
Ausdrucksfähigkeit, und das gehört doch nun
einmal zu unſerem Beruf. Es müßte ſchön
ſein, Brigitta, wieder mit dir zu tanzen. Du
hatteſt Schwung und Temperament. Du haſt
uns alle damals mit fortgeriſſen. Denkſt du
noch manchmal an den raſenden Applaus, der
wir ſtets ernteten, wenn wir zwei einen Cſar-
das tanzten?“

Brigitta ſchloß für Sekunden die Augen.
Willenlos gab ſie ſich der Führung ihres

Partners hin. Und ganz leiſe entgegnete ſie:
„Ob ich daran denke? Oſft, oſt fühle ich eine

heimliche Sehnſucht nach jenem Leben.“
„Ja, es iſt ſchön, der Kunſt zu dienen, frei

zu ſein und ſich ſein Leben ſo zu geſtalten, wie
es einem gefällt. Heute hier, und morgen dort
zu ſein, immer andere Menſchen kennenzuler-
nen überall im Mittelpunkt zu ſtehen, vom
Beifall umrauſcht. Da gibt es keinen Aſcher-
mittwoch, Brigitta, da iſt ewig ein lachender,
jauchzender Roſenmontag. Wenn dir dieſes
Leben, dieſer Alltag zu enge wird, Brigitta,
dann komme mit mir. Jch nehme dich mit of-
ſenen Armen auf, denn du würdeſt meine Kunſt
beleben, würdeſt wie prickelnder Sekt ſein, der
lachen und jauchzen macht und zu tollen Strei-
chen hinreißt. Ueberall ſollte man unſere bei-
den Namen nennen, ſollte nicht mehr nur von
dem großen Wladimir Godower ſprechen, ſon

Brigitta preßte die Lippen zuſammen.
Sie fühlte, wie ihr Herz in raſenden Schlä-

gen klopfte, empfand heiße Sehnſucht, die dieſe
lockenden Bilder in ihr erweckten. Doch fäh
wehrte ſie ab, denn ſie dachte mit einem Male
an Hansdieter Borchardt, den ſie doch liebte,
und den ſie in dieſen Augenblicken ganz ver-
geſſen hatte.

„Nein, nein, ich kann nicht mitkommen
ich kann nicht!“

„So halten dich doch zarte Bande hier feſt?“
Vielleicht

Erik Larſen zuckte ein wenig die Schultern.
„Schade. So muß der lockende Traum, der

mir beim Wiederſehen mit dir kam, doch wieder
in ein Nichts zergehen. Es wäre wirklich herr-
lich geweſen, wenn du mit mir von hier nach
Paris und dann nach London gefahren wäreſt.
In beiden Städten habe ich mehrtägige Gaſt-
ſpiele, um mich dann von London aus nach
Amerika einzuſchiffen. Jahre werden vergehen,
ehe ich wieder nach Europa zurückkehre, und
bis dahin wirſt du mich längſt vergeſſen haben.
Jch aber werde immer mit Wehmut an dieſe
Begegnung zurückdenken und vielleicht heim-
lich davon träumen, wie ſchön unſer Leben
hätte werden können, hätte dich damals dieſer
Malten nicht von uns fortgeholt.“

Ein bitteres Lächeln flog um Brigittas
Mund.

„Kismet, Erik! Man kann gegen ſein Schick-
ſal nicht ankämpfen.“

„Doch, aber es gehört Mut dazu, Brigitta,
und nur, wer ſich zu dem Entſchluß durchzu-
ringen vermag, alle Feſſeln abzuſtreifen, die
den Flug zur Höhe hemmen, der kann Großes
erreichen.“

Unwillkürlich blieb Brigitta ſtehen.
deutlich war ihr

Ganz
erregtes Atmen zu hören,

einen erſten Platz zu erobern wie du, dann j dern ebenſo oft von ſeiner ſchönen Partnerin.“ Jhre Augen bekamen einen fieberheißen Glanz,
und ihre Stimme hatte einen heiſeren Ton,
als ſie fragte:

„Du glaubſt alſo wirklich, daß ich etwas
Großes erreicht haben würde?“

„Daß du es jetzt noch erreichen könnteſt,
ſchöne Brigitta, das glaube ich.“

„Nur Mut gehörte dazu, ſich aus dem Alltag
zu löſen

„Ja, Brigitta, nur Mut!“
„Und du würdeſt dich keinen Augenblick be

ſinnen, mich auf die Tournee mitzunehmen?“
„Mit Freuden würde ich dich willkommen

heißen, weil ich genau weiß, daß nur du die
Partnerin ſein kannſt, die meiner Kunſt zur
letzten Reife noch notwendig iſt.“

„Und wir würden drüben im fremden Land
Triumphe feiern?“

„Ja, und was noch viel ſchöner iſt, uns ein
Vermögen ertanzen, ſo daß wir zu den Reich-
ſten dieſes Landes zählen würden.“

Brigitta lächelte ſehnfüchtig.
„Es müßte ſchön ſein, wieder auf der Bühne

zu ſtehen und zu zeigen, daß man Künſtlerin
tſt.“

„Du haſt alſo doch Sehnſucht nach dieſem
Leben?“

„Ja, ja. Hier fühle ich mich eingeengt. Hier
bin ich nicht ich ſelbſt.“

„Dann komm mit, Brigitta!
dir nicht lange, mache dich freil“

Da aber wehrte ſie haſtig ab.
Sie ſtrich ſich mit einer müden Bewegung

Ueberlege es

über die Stirn, bedeckte ſich für Sekunden die
Augen mit der ſchmalen, ſchlanken Hand und
atmete tief, als erwache ſie aus einem ſchweren
Traum.

Dann kam ein ſchrilles Lachen über ibre
Lippen, und haſtig rief ſie:

Fortſetzung folgt

nete mer
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